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Nr. 60. 7. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

Zur Sitvutisu.

Berlin, 9. Mär,.

O Bon einer Auflösung de- Reich«,

tage« kann heut« nicht mehr ernsthaft gesprochen

werden. Damit soll zwar nicht gesagt sein, daß die

Möglichkeit einer solchen Maßregel gänzlich ausgeschlossen

ist. Aber e- kann auch Niemand verborgen bleibe»,

daß die bürgerlichen Parteien den Konflikt mit der Re»

gienliig scheuen und alle möglichen Mittel versuchen, um

ihn zu vermeiden. Die Militärkommission zieht die

VerhmiLluugen endlos hiuauö und man kann sich nicht

wundern, daß die Bermuthnng ausgetaucht ist, es solle

eine Entscheidung in dieser Session überhaupt vermieden

und erst im nächsten Herbste herbeigeführt werden.

Wenn dies nicht grade wahrscheinlich, so ist es doch auch

nicht unmöglich.

Als der Inhalt der Militärvorlage bekannt wurde,

schrieen Zentrum und Freisiim um die Wette, sie sei

unannehmbar. Eine Partei überschrie die andere.

Und heute? Heute schreien sie nicht mehr so laut; heute

wird sehr viel hinter den Kulissen gezischelt und ,ge
tuschelt. .

Wie ist das gekonimen?

Nun, man muß zugesteheii, daß Graf von Ca-

st r i v i die Sache viel geschickter aiigefangen hat, als man

ihm Anfangs zntrauen wollte. Er kennt seine Pappen-

heimer Die groben und fplunipcn Mittel, mit denen

einst Bismarck aus die Nerven der Philister ein.

wirkte, hat Caprivi durchaus vermieden. Man hört

nichts von Melinit, nichts von Holzbaracken an der

sraiizösischeu Grenze und auch nichts von der berühmten

letzten Kuh, welche französische Soldaten aus dem Stalle

der wehklagenden deutschen Bauern holen.

Die großen Redner des Zentrums und deS Frei-

sinns hatten offenbar geglaubt, die Regierung werde vor

dem Donner ihrer Worte ziirückweichen. Dies ist ober

nicht geschehen, sonder» Caprivi hat ganz ruhig erklärt,

daß er ans feinen Forderungen beharren werde. Und

indem er in der That auf denselben beharrte, schwand

auch die Festigkeit und Zuversicht der bürgerlichen Oppo-

fition. Das Zentrum, deffen Demagogen den Mund so

voll genommen hatten, daß man seinen Ohren nicht mehr

traue» mochte, ist heute schon so weit, daß es feinen

einzelueu Mitgliedern überlasse» will, nach Belieben zu

stimmen. Jeder Einzelne soll die Berantworklich-

feit für sich tragen, die Fraktion aber soll keine

haben. „DaS läßt tief blicken." Bei den Frei-

finnigen hat Hinze gegen die ablehnende Haltung

Richters reovllirt, und er steht nicht allein. Die

von Herrn Rickert repräsentirtc Richtung steht hinter

ihm. Man nimmt an, daß etwa zehn Freisinnige ab-

springen werden, wie sie sich jetzt auch noch gebethen

mögen. Es sind meist ehemalige Nationalliberale, die
ent „Umfallmajor' Hinze folgen wollen, gutherzige

Menschen, welche offenbar ihren schwarzen Brüdern im

Zettlrum die Verautwortlichkeit für die ganze Militär-

vorlage nicht allein ousbürden wollen.
So viel steht fest, daß dem deutschen Volke die

Lasten schiverlich erspart bleiben werden, welche ihm mit

dieser Militärvorlage auserlegt werden sollen. Selbst

bei einer Auslösung des Reichstages würde daS deutsche

Bolk diesem Schicksale nicht entgehen. Denn im neuen

Reichstage würde sich daS Zenlrilm der Bewilligung der

Militärvorlage nicht widersetzen, genau wie es 1887 nach

den Neuwahlen gethan.

Vorläufig wird noch gehandelt. Daß da«

Zentrum den Antrag auf Aufhebung deS Jesuiten-Au«.

weisuugsgesetzes »och vor Ostern berathen sehen möchte-

hat seinen guten Grund. Die Herren wollen sehen, ob

sie gegen 60- bis 100 000 Pickelhauben einig« Hundert

Jesuitenhüte eintanfdjen können. Mit diesem Tausch-

objekt und mit der zweijährigen Dienstzeit glauben sie

■gtomctn x>om gfrancis HSret Karts.

Autorisirte llebersetznng au« dem Englischen
von

Auguste Scheibe.

(Nachdruck verboten.)

1.

Der Morgen brach über der nach San Jos« in
Kalifornien führende» Landstraße an. Die langen Linien
der staubigen Ebene traten mit der zunehmenden Helle
immer deutlicher hervor. Zu beide» Seiten breiteten
sich Weizen- und Haserselder aus und dampsien erwachend
zum Himmel. Im Osten und Süden erloschen die
Sterne vor dem aubrechende» Tage ; nur am westlichen
Horizonte, zwischen den bewaldeten Hügeln der
Canada del Raimondo, über welchen die Nacht noch
zu lagern schien, blitzten und blinkten »och einige der
Himmelslichter Dorthin richteten mehrere niedrig
fliegend« Nachtvögel ihre» schwersälligen Flug,
dorthin eilte auch hinkenden Schritte- ein grauer
Coyote*), welchen der Morgen überrascht hatte,
und nach derselbe» Richtung hin ging — gleich dem
grauen Gesellen den Schutz der ferne» Hügel suchend
— ein einsamer Wanderer, unter dessen Füßen der tiefe,
von der thaulvsen Nacht iticht gebändigte Slraßenstaub hoch
auswirselte.

Eine Weil« hielten die Beiden — Mensch und
Thier — welch« in Haltung und Antdruck ein«
muiiderlich« Berwandlschast zeigten, gleichen Schritt.
Der Coyote hatte dieselbe Aehnlichkeit mit seinem
zivilisirle», harmlosen Bruder, dem Hunde, welche
der Tramp—) mit einem gewöhnlicheti Fnßgätiger hatte;
aber Beide zeigten die karakteristischen Nlerkmale müßiger,
halb und halb außer dem Gesetze stehender Landstreicher.
Der schlottrige Paßgang und die scheue Art und Weise
de- Cuyvleu wiederholte sich in dem schleppenden Schlitte
und den vorfichligen Seitenblicken des Menschen. Beide
waren jung und kräftig, aber Beide trugen dasselbe

*) Coyote = Präriewolf (Canis Utrana).
Aiim. d. Hebers.

—) Tramp könnte etwa mit Bummler, Slrolch,
Landstreicher, wie mit Fußgänger und Wanderer Übersetzt
werden Da aber keine dieser Bezeichnungen der Beden-
tuug de« Worte« ganz und unter allen Umständen ent- ;
spricht, so behalten wir daflelbe hin und wieder bei. i

Anm d. Hebers

dann di« Wähler beschwichtigen zu können, die darüber

grollen, daß immer neue Millionen in den bodenlose»

Schlund de« Militarirmu« geworfen werben.

Daß man die Verhandlungen so lange hinau« zögert,

beweist, daß den alten Parteien bei dem Gedanken an

eine Reichstagsauslösung gor nicht wohl ist. Zum Anderen

aber sieht man, wie bk politischen Grundsätze

immer mehr an« dem parlamentarischen Leben verschwinden

und der Handel mit „Kompensation«,

objekten" an deren Stelle tritt. Die Junker haben

die Gelegenheit ebenso ergriffe«, wie das Zentrum.

Indem sie sich fühlen, weil die Regierung ihre Stimmen

für die Militärvorlage braucht, erheben sie daS alte

Geschrei von der „nothleidenden Laudwirthschast" und

glauben der Regierung gewiffe Zugeständnisse abknöpfen

zu können.

Wir sind gewiß entschiedene Gegner der gegen-

wärtige» Regierung, aber wir könne» eS ihr nicht ver-

denken, wenn ihr alle dies« Parteien wenig Respekt ein-

flößen, und wir wiffen, warum sie auf ihrem Schein be-

steht. Sie weiß ganz genau, daß die bürger-

lichen Parteien nicht mehr widerstand«,

fähig sind. Für den, der sich durch Prahlerei und

durch geschwollene Phrasen nicht täuschen läßt, war die«

schon lange kein Geheimniß mehr.

Wir können es nicht genug bedauern, wenn da«

deutsche Bolk mit neuen Lasten heimgesucht wird in einem

Augenblick, da e« unter dem schrecklichen Drucke schwerer

wirthschastlicher Kalamitäten seufzt, die sich von Jahr zu

Jahr verschlimmern. Aber es vollzieht sich damit zugleich

noch etwas Andere«, nämlich die vollständige

und definitive A b w i r t h s ch a s t u ng der

alten Parteien, die bisher eS verstanden haben,

das Bolk über seine eigenen Jntereffen zu täuschen. Sie

wußten es zu verbergen, daß fit nur zu ihrem eigenen

Vortheil handelten; sie verwischten die Begriffe vom

Volksintereffe und von ihrem. Klaffeninteresse. Sie

heuchelten, ihre Privilegien bedeuteten die Wohlfahrt der

Gesammcheit. Dies frevelhafte Spiel muß einmal ein

Ende nehmen und dem Bölke muß klar werden, was

diese Spiegelfechterei zu bedeuten hat. Die Annahme

der Militärvorlage, mag sie nun jetzt gleich oder »ach

neuen Wahlen vor sich gehen, wird dem Volke zeigen,

daß die alten Parteien nicht fähig sind, die Wohlfahrt

der Gesammtheit als Richtschnur sür ihre Thätigkeit zu

betrachten. Millionen von guten Deutschen, die dies

bisher nicht begriffen haben, wird es wie Schuppen

von den Augen fallen, wenn sie erst die neuen

Lasten verspüren.

Darum mag die Militärkommission die Sache so

„dilatorisch" behandeln, wie sie will — die bürgerlichen
Parteien werden ihrem Schicksal nicht entgehen. Die

Sozialdemokratie wird ans all' diesen Dingen frische

Lebenskräfte ziehen und wird in neuer Stärke vor den

Prahlhänsen stehen, welche glaubten, in der Debatte über

den „Zukunftsstaat" den Sozialismus kritisch vernichtet

zu haben.

Wir begreifen auch ganz gut, warum gewisse Kraut-

und Schlotjunker zur Zeit so ganz besonders gegen die

Sozialdemokratie toben. Sie sehen auch ein gut Theil

von dem ein, waS wir oben gesagt haben, und sie sind

außer sich darüber, daß sie nichts dagegen machen können.

Di« Einen rufen die „irdische", die Anderen die

„himmlische" Polizei gegen die Sozialdemokratie

an. Sie mögen thun, WaS sie wollen. Reine dieser beiden

Kategorien von Polizei wird die zerfallende bürgerliche

Gesellschaft zufammeiileimen können.

Sen der Ntltbshue.

Sind dem Reichstage. Berlin, S. März.
Mit der heute begonnenen Berathung des Militär-
etots wurde wieder die Reihe der großen und iiiler-
essante» Debatten eröffnet. Der nationalliberale Abg
Dr. Buhl macht« den Ansang mit einer Beschwerde
darüber, daß die O s f i z i« r k 0 »s u m v « r e i n e sich
einer ungehörigen Protektion erfreuen, indem die Offiziere

schlaffe Wesen, dieselbe Abneigung gegen wirklich energische
körperliche Anstrengungen zur Schau. So mochten sie,
ohne es zu wiffen, vielleicht eine Vierlelstmide hinierein-
ander hergegangen fein, aü die schärferen Instinkte deS
Thieres e« vor der Berührung mit einer gewaltthätig«-:

Zivilisation warnten und eS bestimmten, im scharfen
Winkel rechts abzubiegen, waS grabe fünf Minuten vor
den: Augenblicke geschah, da das Gebell von Hunden den
Meuschen veranlaßte, nach link« auSzuweichen, um nicht
in eilte bewohnte Ansiedelung zu gerathen, welche dicht
vor ihm lag.

Der Pfad, den er einschlug, führte ihn gradeswegS
zu einem der kleinen Bäche, welche auf der Canada
Hervorbrechen, um unter der Junihitze der Ebene zu ver-
schwinden. Die Ufer des Rinnsals waren dicht mit
Weiden und Erlen bestanden und machten daffelbe zu
einem laubcuartig überdachten gangbaren Pfade, welcher
sich durch den dichten Wald und das Unterholz hinzog.
Der Mann verfolgte ihn, allem Anschein nach ohne Ziel
und Zweck, blieb zwar von Zeit zu Zeit stehen, um de»
einen oder anderen Gegenstand zu betrachten, ober er
that dieS gleichsam n:echanisch, alS käme eS ihm eigentlich
nur daraus au, seine müßigen Stunden hinznbringen, und
wenn er eine Brotrinde, die er aus der Tasche gezogen
hatte, dann »::d wann in eine der vielen kleinen Kaiser-
tümpel tauchle, so schien auch diese Handlung mehr aus der
hergebrachten Zusammengehörigkeit von Brot und Waffer
hervorzugehen, al« au» dem Bedürft,isse, seinen Hunger
zn stillen. Endlich erreichte er eine kleine muldensörmige
Bodeneinsenkung am Abhänge deS Hügel«, welche mit
köstlich duftendem, wildem Klee bewachsen war Hier
legte er sich im Schatten eine« Maganitastrauche« znm
Schlaft,, nieder, und die Art und Weise, wie er feine
Vorbereitungen dazu traf, verrieth deutlich, daß ihm die
Gewohuheitrn jener Mcnschenklaffe, welche trockene,
sternenhelle Nächte zu ihre,: Wanderungen zu wähle»
pflegt, um die heiße» Tagesstunden fchlasend, oder
wenigstens seitab von der Straße int Schatten liegend,

zuzudringeii, seit lange vertraut waren.
Inzwischen war eS Helle: geworden, und nach und

nach tratet, die Formen und llniriffe der erwähnten Be-
sitzung deutlich hervor. Eine Straße, welche mau durch
den parkähnlichen Wald gehauen und sorgfältig von den
ungeheuren Farnkraulbüscheln gereinigt hatte, die eine
Eigenthümlichkeit der Gegend find, führte nach dem Ein-
gänge zu der Canada. Bon hier aus stieg sanft eine
breite Terrasse empor, deren Rafengrund nur biird) un-
geheure Blumenbeete von unbeschreiblicher Farbenpracht
und Ueppigkeit uiiterbrocheu wurde, hinter denen wiederum
höhere «üjche und Schlingpflanzen die Säulen, die
Veranda, ja so ziemlich die ganze Imiggeftreckt« $a<?abe

dahin beeinflußt werden, ihren Bedarf an Kleidungs-
stücken u. s w. jenen Vereinen zu entnehmen zum Nach-
theil der steuerzahlenden Gewerbetreibenden. Zwar be-
hanptete der Regierungerertreter Major 6. Funck, daß
von einer solchen Beeinfluffnng nicht die Rebe sein
könn«, doch dürste er damit nicht allseitig Glaub«» finden.
Seiten- des ultramontanen Abg. Lingens wurde da«
HauS wieder einmal mit einer „frommen* Rede
regalirt. Auch wir Bedangen, daß nm Sonntag der
militärische Dienst ruht; aber wir können nicht dem
Zweck zustimmen, den Herr Lingen» damit verbunden wiffen
will, nämlich: den Sollten den Besuch de« GotteS-
dienstes zu ennöglichen ES mag grabe nicht sonderlich
erbaulich und der Erholung für den Soldaten dienlich
sein, am Sonntag Morgen zum Kirchgang in Reih und
Glied kommandirt zu werden. W i r verlangen, daß der
Soldat völlig frei über seiuen Sonntag verfüge;
hat et nicht das Bedürfniß, die Kirche zu besuchen, so
niuß e» ihm fteistehen, feine Zeit zu verwenden, wie es
ihm beliebt.

Nach diesen Erörterungen nahm die Debatte alsbald
einen wichtigeren Karaller an, indem der Abg. Richter
den Kriegsminister v. Kaltenborn dadurch in eine
böse Verlegenheit fetzte, daß er ihn fragte: au»
welchem Fond« die Losten bet Agitation
für die Militärvorlage bestritten werden?
Es ist ja längst ein öffentliches Geheimniß, wa» der
Abg. Richtet ansnhrte, laß die zn Gunsten der Militär-
Vorlage von Kreis- und Amtsblättern veröffentlichten
Leitartikel, sowie die rnaffenhaft verbreiteten Broschüren
und Flugblätter, welche dazu bestimmt stad, die Vorlage
zu rechtfertigen und dem Balke genehm zu machen, von
höheren Offizieren versaßt werden.

Wer aber deckt die bedeutenden Kosten des Drucks
dieser Schriststücke? Der Kriegsminister hatte daraus die
höchst naive Antwort: Von der Hceresverwal-
t n ii g werbe dazu nicht ein Nickel gegeben. Ta» mag
sein, ober e« unterliegt doch gar keinem Zweisel, daß die
Kosten irgendwoher beste,tien werden müffe». Sollte
das der Kriegsmiiiistcr wirklich nicht wiffen, da sich'« doch
um eine Angelegenheit handelt, für die grobe er nebst
dem Reichskanzler in erster Linie einzusteheu hat? Seine
ausweichend« Antwort kann nicht als eine befriedigende
Antwort gelten. Als bann bet Abg. Richter weiter
fragte: Ob Offiziere zwecks Absaffung vou Artikeln unb
Flugschriften für die Militärvorlage zum Auswärtigen
Amte abkommandirt seien, und ob bereu Bezahlung etwa
aus geheimen Fonb« erfolge, — da halte der Herr
Kriegsminister wiederum nur eine ausweichende Antwort;
er behauptete: auch au« geheimen Fonds werde
nichts gezahlt ; der Major Leim (derfelbc, welcher vor
längerer Zeit in einer Broschüre die Militär-
vorlage vertheidigte) sei allerdings dnv Auswärtigen
Amle attachirt, aber wozu, das toiffe er nicht.
Die ziemlich allgemein« Heiter k«it, mit welcher
diese Erklärung ausgenommen wurde, mag dem Herrn
Kriegsminister ein Beweis sein, welchen Werth das Hau»
derselben beilegte. Daß er oder ein Anderer der am
Zustandekommen der -rnllitärifchen Reform" zunächst
Jtttercsstrken bie Kosten 9ti erwähnwn Propoganda aus
seiner Tasche deckt, läßt sich nicht wohl annehmen.

Abg. Bebel wieS daraus hin, daß sich ja bald
zeigen müffe, WaS diese Agitation genützt habe. Sodann
brachte er eine Re bou Beschwerden vor über die
MililSrwcrkftStten, >0 insbesondere, baß von der Se-
fchäfrigung in diesen Werkstätten solch« Arbeiter ausg«.
schloffen werden, die man im Verdacht fozialdemvkra
tifcher Gesinnung hat. Diese Maßregel stutzt sich auf
ein Spionir- und Denunziationssvstem, welchem bekannt-
lich auch Polizeibehörden dienen, indem sie förmlich«
schwarze Listen über alle diejenigen 5jun gen Leute
führen, die ihnen al« Sozialdemokraten besannt
werden, und diese Listen alsdann den Diilitir-
beworben einliefern. Unser Genosse war wohl
befugt, die Frage auszuwerje»: ob e« denn nicht
konsegnenter fei, statt fti so heimtückischer Werse zu ver-
sahren, ein Gesetz zu erlegen, welches jeden L ozia!-
demokraten von der Pflicht. Soldat zu werden, ausschließt.
Der toilbliberale Abg. Brauereibirektor Rösicke ver-
trat auch einen Rechlsstanbpnnkt gegenüber bem Mili-
tarismus ; er brachte bie Verhängung be« Boykott« über
Gostwrrthschasten seitens ber Militärbehörben zur Sprache
unb richtete an den Kriegsminister die ganz „ergebene
Bitte", doch dahin zu wirken, daß „nicht so schroff"
bovkotftrt werde, denn mittlere und Heine Brauereien
müßten schwer darunter leiden. Wenn da«
nicht wäre, so würde Herr Rösicke 011 dem militärischen
Boykott wohl nicht» auSzusetzen haben; er erklärte jo
ganz offen, daß er den Militärbehörden „das Recht",
mißliebige Wirthschaften zu boykottireii, nicht bestreite.

In seiner Entgegnung bemerkte der Kriegsminister
aus die Beschwerden Bebel», daß die -erwähnten Mit-
thcilnngcn von den Polizeibehörden allervii^s gemacht
werden; da« sei n 0 t h w e n d i g , um die „gefähr-
lichen Elemente" im Heer kennen zu lernen

eines großen Gebäudes verhüllten. Aber btt Zartheit des
blumimdurchflochtenen Laubwerke», ba« sich baran empor-
raufte und hier uitb da selbst bis unter ba# Dach hinaus-
kletterte, die blendende Pracht ber Farben unb bie
Massenhaftigkeit be« tropischen Pflauzenwuchses beein-
trächtigten keineswegs be» Einbrnck ber Größe und
Würde de« Bauwerkes. Dieser Eindruck beruhte zum
Theil darauf, baß bie ursprüngliche Gaia — ein umfang-
ftcheS, mit einem dicken Mantel von dunklem Rolhholz
umkleidete» Backsteingebäude, welches noch auS der Zeit
der ersten Besitzergreifung be# LanbeS burch bie Spanier
herstannnte — unberührt geblieben war, unb noch feine«
Patio, d. h. ben_ von niedrigen Gallerten umgebeucn
inneren Hof, besaß. Allerdings hatte man später neue
Theile, viel umfäitglidier als der ursprüngliche Kern,
angebaut, aber man hatte dieselben nicht als Flügel an-
gefügt, sondern das Gebäude an jeder Seite, der Länge
nach vergrößert, so daß an« beut anfängliche» streng
geschlossenen Qnabrat ein langes Viereck von etwas ttu-
bestimmten Linien entstauben war.

Hielt nun aber ber Patio den Laroktcr der alten
spanischen Abgejäiloffeff heft fest, so war dagegen die breite
ffiHleitgärngenc Veranda an der südlichen Seite de» Ge-
bäude« eine Konzession an den amerikanischen Geschmack.
Ihre Breite verlieh den lütteren Zimmern dieser Ab-
teilung die Rühle unb bei: tiefen Schatten, welch« bei
den dünneren Umfassungsmauern des neuen Anbaues
verloren gegangen wären, utib hüllte sie in eine
Dämmerung, ix welche nur die brennend rothen, vom
Dache herabhängeudeu Kardinalblumen, der gelbe
Sonnenscheln ber an den Säulen emporrankeuden
JaSininblüthen »nd bie wellenartigen Hügel ber Helft,-
trope». bie den Fuß der Beranda wie ein Purpurite»
Meer umgaben, Licht und Farbe brachten. An keiner
anderen Stell« zrigt« fick ber Blülhenreichthum diese«

Himmelsstriches in so überqueDentet Fülle wie hier.
Selbst die kastilianilchen Rosen, welche wie Weinranken
ott der Ostfcit« «mpoiklefterten, die Fuchsias, die im
Patio eine baumartige Größe erreichte«, und bie riefen-
hosten Passionsblumen, welche bie niedrige westltche
Waue* Überzogen und aus tausend Munden ihre gr-
heimnißvolle Geschichte erzählten, verblichen gegen die
Gluth und Pracht der südlichen Veranda.

Äl» bie Sonne am Himmel emporstieg, schien ber

jMCtfl von ihrem Strahle berührte östliche Theil beä
Hanse« zu «wachen. Einige fich dehnende Arbeiter und
Diener zeigten sich am Eingänge des Patio, unb im
«arten unb in den Ställen war es schon früher lebendig
geworben. Di« Südstauf schien sich überhaupt gar nicht

zur Ruh« brgebtu zu hoben, denn ix dem großen
Saale traust«: noch bie Lichter — «iu Präsen'irbrett

mit Gläsern staub in ber Veranda in ber Nähe einer
der weiten, offenen Glasthüren, und etwa« weiterhin
lag, wie ein welke« Blatt, ein halb geöffneter gelber
Facher. Bon der mit Kie« bestreuten Terrasse her
schallte, vermischt mit den Tönen sprechender und
lachender Stimmen, doS Geräusch rollender Räder und
ein Char-a-baiics mit verhüllten Gestalten, die sich, um
den direkten Strahlen de# heranssteigenden Tage«,
gestirnel au-zuweiche», tief nie verbeugte», entfernte sich
schnell.

AU der Wagen davonrolltc, träte« vier Männer,
die Augen mit den Händen beschattend, ans enter der
GlaSfhüren auf die Veranda. Der Eine war noch ftn
Äbendanzuge, der Zwette trug die Uniform eint« Kapitäns
der Artillerie; die beide» Anderen hatten bereit» die
Gesellschaftskleider abgelegt, unb der ältere von ihnen
hatte sie gegen ein Kostüm aus jenem groben, geköperten
Stoffe vertauscht, bett englische Touristen im Auslande
— mit Rücksicht auf dessen vielleicht blähende, ihrer
Meinung nach aber doch zurückgebliebene Industrie —
zu tragen pflegen.

Letzterer blickte der Sonne herzhaft in'« Gesicht und
bemerkt: mit stark schottischem Akzent, daß der Morgen
außerorbentlfch Har unb auch nicht eine Spur von Rebel
oder Dunst zn entdecken sei. Der junge Mann im Gesell-
schaftSanzuge stimmte ibn: lebhaft bei und sprach in sehr
marfirt französisch^nglischern Idiom die Bemerkung an«,
daß man hier begreifen lerne, wie ba# Bett eine Be-
leidigung für jede höhere Natur, gleichzeitig aber eine
Unbaufbarteit gegen bie liebenswürbige Wtrthia sei,
welche ihre» Gästen diesen entzückenden ©arten und diese
Promenadenwege zur Verfügung stelle, »ud daß es sicher-
lich nichts Schönere« in der Welt geben könne, als den
aus Pflanze» »ud Gräsern blitzenden Thau und den
SRorgoigefaitg der Vögel.

Bei diesem Punkte hielt der andere junge Man» es
für seine Pflicht, den Sprecher auf die Thatsache auf-
merksam zu machen, daß in Kalifornien niemals Thau
falle unb baß in diesen: Theile des Ldndes kein Vogel
singe. Der junge Fremde nahm diese Belehrung mit
ebenso großem Bebaue«: über bie Thatsache, wie über

eine eigene Unwissenheit aus — ober er sand ben
Morgen dessenungeachtet so wunderschön, daß sei:: lieben«-!
würdiger Freund, ber Herr Kapitän, vielleicht ntcht obge- :
neigt war, einen weiteren Spaziergang zu Fuße mit ihn:
zu machen

Unglücklicherweise war ber liebenswürdige Herr
Kapitän dazu nicht geneigt, sonder« behauptete, daß —
selbst wem: er be: Gefahr entginge, durch die über-
feeifdjen Jäger, welche die Gegend unsicher machten, al«
seltener kalifornischer Bogel angesehen und todlgeschoffen

,.Karum gehen sie bau» aber auseinander," fragt«
drr Schott«.

„Reine Sviegelftchterei. ®anver beobachtet Carroll
durch sein Fenster und Carroll weiß da» recht gut."

„Ab I" rief der Schotte in gutmüthigem Tone. „8«
wird also Händel geben? Hoffentlich wird di« Sache nicht
ernst unb wir haben es nicht noch vor dem Frühstück
mit Revolver und Bowiemesser zu thun?"

„Rein," lachte der Andere, „nein. Um Maruja Ge-
rechtigkrit widerfahren zu lassen, muß ich sagen, daß sie
ihren Anbeters, gewöhnlich den Kopf viel zu sehr Der-
dreht, um sie besonder« kampflustig zu machen. Ich
sehe, Sie verstehen mich nicht, denn Sie sind hier noch
sremd. und so will ich, der ich stehender Gast des Hauses
bin, Ihnen die Sache erklär«! Die Beiden sind in
Maruja verliebt, oder, was eigentlich noch schlimmer
ist, sie sind Beide sest überzeugt, von ihr geliebt zu
werden."

„Aber Miß Maruja ist ja wohl die älteste Tochter
unjercr Wttthin," sagte der Sckiotte, „unb soviel ich aus
den Reden einer der jungen Damen verstanden habe, ist
ber Kapitän in ber entschiedene» Absicht von feinem
Fort hierher gekommen, der jüngeren Schwester bet
Schönheit Miß Autüc. tat Hvf zu mach«» "

zu werben, er boch, fall« er sich in Uniform auf bet
Straße sehen ließe, von allen Vorübergehend«» ange-
halten und gefragt werden würde, zu welcher Runst-
reitergefellschast er gehöre und wo sich sein Zirkus be-
finde — und daß er sich unter diese» Umstände» daraus
beschränktti müsse, um das Haus herum zu schlendern
und zu warten, bi» sein Wagen bereit fei.

So schwer e« nun auch Monfiör Garnier fiel, sich
von so angenehmer Gejelljchast zu trennen, so sah er
doch rin, daß ti auch für ihn netbroenbig sei, sich zurück-
ziiztcheii, um bie Kleiber z» wechseln, und so glitt er in
demselben Augenblicke durch die GlaSthür in ba« Hau«
zurück, al« drr junge Offizirr, anscheinend unbefangen,
bie öeranba verließ unb sich ben buschige» Anlagen bei
Garten- zuwendete.

„Sie beobachteten einander feit einigen Stunden,
und ich bin wirklich neugierig, zu erfahren, was ft«
vorhaben," sagte ber junge Mann, welcher zurück-
geblieben war.

„Was meinen Sie damit?' fragt« d«r Schotte be-
bächtig.

„Nun, das ist doch Har wie Sonnenschein," ent-
gegnete der Jüngere. „Kapitän Carroll und Garnier
sind Siner so gespannt wie der Andere, zn wissen, wa«
sein Nebenbuhler diesen Morgen thut oder zu thun be-
absichtigt."

Hamburger Echo.
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sürchte aber, der Entwurf, der uitfl in Ai,«sicht gestellt
worden ist, wirb unseren Wünschen unb Erwartungen
wenig entsprechen. Ist doch unserer vorjährigen stieso-
lution über da« Beschwerderecht vom Vnnbesrath gar
keine Folge gegeben worden. In dem heute bestehenden
Meldewesen liegt aber das Grundübel. Die Leute melden
eben ben Vorgesetzten nicht, ber sie mtßhaubelt hat,
weil bas für sie nur zum Nachtheil ausfällt.
Die Pflicht, sich zu beschweren, bie ja for-
mell besteht, wirb daher nur in den seltensten
Fällen erfüllt. Viele Soldaten kennen auch nicht genau
ben Beschwerdeweg unb setzen sich, wenn sie ihn betteten,
bei dem geringsten Verstoß schweren Strafen ans.
Gewöhnlich muß aber bie Beschwerde zunächst bei
dem Unteroffizier angebracht werden, der ihn
mißhandelt hat. Nicht nur dieser, sondern auch
die höheren Vorgesetzten werden bann bestrebt
fein, ihm ba« Leben schwer zu machen. So kommt
eS dann, daß wir nur die schwersten Fälle von Mißhand-
hingen erfahren und solche, die an Personen begangen
worden, welche nur kurze Zeit gedient haben, wie z. B.
die Lehrer. Die Schimpsworte rohester Art, bie alltäg.
sich auf ben Kasernenhöfen fallen, entziehen sich ganz ber
Oeffeutlichkeit. Es begreift sich aber, baß ein Artikel in
ber Stuttgarter „Neuen Zeit" bie Behauptung anfstellen
konnte, nur 20 pZt. unserer Offiziere verstäuben ihre
Lenke menschenwürbig zu befjaubeln, von ben Unter-
offizieren sogar nur 10 pZt. DaS ist die einfache Folge
des Kadavergehorsams, der in unserer Armee herrscht.
So lange jeder Mann auf Befehs seiner Vorgesetzten
auch die allergemeinsten und schändlichsten Verrichtungen
vornehmen muß, wird das auch nicht anders werden.
Man kann daher auch ben größten Theil ber Selbst-
morde, deren Ursachen nicht festgestellt werben konnten,
aus baS Konto der Mißhandlnngen setzen. Die Schritte,
die von obeiiher dagegen gethan sind, verkenne ich nicht.
Ich nehme an, daß viele von den Selbstmorden ber
Chargirteu barauf zurückzusühren sind, daß sie Be-
strafungen für begangene Mißhandlungen zn
sürchten hatten. Andererseits aber treibt man
durch übertriebene Ansprüche an die Leistungs-
sähigkeit die Vorgesetzten dazu, ihre Untergebenen
zu schinden und zu fchnhriegelu. Hub bie höheren Offi-
ziere thun leiber gar zu oft ben Mißhandlungen gegen-
über nicht ihre Schuldigkeit; sie drücken häufig ein Auge
zu unb begünstigen damit indirekt bie Mißhandlungen.
Wir haben im „Vorwärts" verschiedene Fälle der Art ver-
öffentlicht. Ich erinnere an den Fall des Soldaten Schwenk-
behr, der in einem Briefe an seinen Stuber ansbrücklich
als Grunb zu seinem Selbstmorde angab bie Mißhanb-
lungen, von benen ihm noch eine besonbere Glanznummer
bevorstehe, währeub bie ben Fall untersnchenben Militär-
behörben als Motiv unglückliche Liebe angaben. Von
neueren Fällen sind zu meinet Kenntniß folgende ge-
kommen : In Göttingen hat ein Feldwebel einen Sol-
daten mit dem Degen so bearbeitet, daß er in’«
Lazareth gebracht werden mußte. In Potsdam verlor
ein Rekrut in Folge von Schlägen in'« Gesicht voll-
ständig baS Gehör. Seht beliebt ist es, daß
Unteroffiziere die Leute fommanbiren, ihren Kame-
meraben in's Gesicht zn spucken. Kann es etwas Ge-
meineres geben ? Solche Fälle könnte ich mehrere erwähnen.
Aubere Unteroffiziere fommanbiren bie Leute, einen miß-
liebigen Untergebenen zu ohrfeigen, ja mit ber Peitsche
zu behandeln. Ein Sergeant wendete das beliebte Mittel
an, die Leute vor den glühenden Ofen zu stellen, so daß
ein Manu sich nicht nur bie Uuiformftfitfe, sondern auch
den Rücken in entsetzlicher Weife verbrannt hat. Ein
Regimeutskominandör in Heilbronn lieft ein ganzes
Bataillon maßregeln, weil etwas über Mißhandlungen in
ein dortiges Blatt gelangt war. Ebenfalls gebräuchlich ist
es, die Leute durch unnöthige Arbeiten zu chifauiren. Ein
Soldat wurde beim 13. Regiment Herwarth v. Bittenfelb
genöthigt, die von ihm erbrochenen Speisen wieder zu essen.
Ein Soldat ist von seinem Vorgesetzten zn einem Akt der
Unzucht gezwungen worden. Ganz haarsträubende Fälle
sind kürzlich in Schwerin vorgekouimen, wo der Unter-
offizier Heiden die ihm untergebenen Leute in entsetz-
licher Weise behandelte. Man muß da unbedingt an-
nehmen, daß solche Leute geistesgestört sind. Aber die
Sache gedeiht meist nur so weit, weil bie Leute bei be-
gangenen Mißhandlungen zu milde bestraft werden.
Abg. Kunert hat gestern solche Fälle von milden
Bestrafungen, von Messen mit zweierlei Maß zur Sprache
gebracht. Dieses Messen mit zweierlei Maß wird schon
durch das Wilitärstrafgesetzbuch begünstigt. Ein Feld-

•»teMOee-einen Mann gezwungen hatte, eine glühende
Kartoffel zu essen, woran der Mann starb — also offen-
bar ein Mord ober minbestens ein Tobtschlag — erhielt
nur 9 Monate Gefängniß. Zwei Soldaten im
Elsaß dagegen sind wegen bloßer Unbot-
Mäßigkeit unb Trunkenheit außer Dienst zu 5 bezw.
10 Jahren Gefängniß verurtheilt wurdeit. Lieutenant
von Salifch in Koblenz ersticht meuchlings
einen Kommis und erhält ein Jahr Festung (hört I hört l)
und wird nach einem Monat schon begnadigt, so daß er
feine frühere Stelle wieder bekleidet. Nach welchen
Grundsätzen erfolgt überhaupt beim Militär die Begna-
digung ? Wird denn dabei ber Sachverhalt auch so
eingehend geprüft wie bei Zivilstrasen. (Vizepräsident
Dr. Baumbach erklärt es nicht als angemessen, das
allerhöchste Begnadigungsrecht in bie Debatte zu
ziehen.) Eine Strafe ist die Festungshaft für
solche Vergehungen überhaupt nicht, denn die
Leute können sich da vollständig frei be-
wegen. Alle Erlasse gegen bie Soldateuuiifthanblungen,
der des Prinzen Georg von Sachsen wie ber bes aller-
höchsten Kriegsherrn, haben nichts gegen biefelben ver-
mocht, finb vollständig wirkungslos geblieben. DaS ist
doch karakteristisch und zeigt, daß die Grundursache in
dem System liegt, das von Grund au« geändert werden
müßte. Es muß das Beschwerbeverfahren, bie Gerichts-
verfassung, bie Strafprozeßordnung von Grund aus ge-
ändert werden. Ein Soldat muß nicht mehr gezwungen
werden dürfen, Verrichtungen zu leisten, die außerhalb
feines Dienstes liegen. Sonst können wir den beregten
Uebelständen keinen Damm entgegensetzen.

Kriegsminister v. Kulteiiboru-Stacha»: Die
Militärverwaltung wird stets dankbar sein, wenn
Mängel hier zur Sprache gebracht werden in der
Absicht etwas zu bessern. DaS aber, was gestern
und heute hier unter dem Schutze der Redefreiheit (leb-
hafter Widerspruch lintS) vorgebracht worden ist, scheint
mir nicht zu dieser Kategorie zu gehören. Sie sprachen
nur den Haß der Sozialdemokraten gegen bie Armee
auS unb das Bestreben, den Klaffenhaft in dieselbe zu
tragen. Das, hoffe ich, wird Ihnen nicht gelingen. Ihr
Bestreben wird seinen Damm finden in ben Be-
mühungen, die Armee zu erhalten. (Beifall rechts.)
Von ben höchsten Personen herab bis zu den Haupt-
leuten ist man bestrebt, ben Mißhandlungen zu begegnen.
Sie ganz aus der Welt zu schaffen, wird nicht möglich
fein wegen der Teuiperamentfehler und des Bildung«,
grade«. Da« Bestreben dazu liegt vor. Ihre Angriffe
legen Zeugniß davon ab, daß Sie Unzufriedenheit in die
Armee tragen wollen. Aber es wird Ihnen nicht ge-
fingen, den Daium zu zerstören, den die Armee ben
sozialdemokratischen Bestrebungen entgegensetzt. (Leb-
hafter Beifall. Rus bei ben Sozialdemokraten: Wo
bleibt die Widerlegung?)

Dr. Lieder (Z): Auch mir scheint die Art, wie
die Sachen hier zur Sprache gebracht worden sind, der
Würde des Hauses nicht zu entsprechen. Die Mißhaud-
lungen mißbilligen wir Alle, unb mir müssen auf ein
Mittel benfen, die Mißstände abzustellen. Eine Kritik
der Urtheile steht uns nicht zu. Aber bie Heeresver-
waltung sollte ernstlich bemüht sein, nun bie Mißstänbe
»dzustellen, und Alles ausbieten, nm solchen Anklagen
den Boden zu entziehen.

v. Manteuffel (».): Die Rede de« Abg. Bebel
können wir nicht ohne Widerlegung in’« Land gehen
lassen. E« ist nicht wahr, daß nur 20 pZt. ber Offiziere
ihre Mannschaften menschenwürbig behanbeln. Nach
meiner Erfahrung dürfte da« höchsten« auf 2 pro Mille
zutreffen. Auch bei den Unteroffizieren ist das Ver-
hältniß kein so krasses. Die Vorgesetzten werden in den
meisten Fällen von ben Mißhandelten selbst gereizt.
Ganz ohne Beweis ist die Behauptung Bebel« geblieben, daß
beim Militär mit zweierlei Maß gemessen werde. Daß
Trunkenheit im Dienst unb Jnsuborbination streng bestraft
werben müfien, ist felbstverstänblich. Dte Angelegenheit

de« Lieutenant« v. Salifch scheint mir erheblich auf»
gebauscht. Man muß jebenfallS auch hier zunächst den
anderen Theil hören. Ganz unglaublich klingt mir bie
Behauptung, baß bie Leute mit dem Eintritt in den
Dienst der Willkür der Vorgesetzten ohne Recht und
Schutz preisgegeben finb. Ich habe mich gemunbert,
daß der Ausdruck ungerfigt geblieben ist. (Beifall rechts,
Lachen bei den Sozialdemokraten)

Stadthagen (SD.): Ich bin ber Meinung, die
Borarbeiten zu der Militärstrafprozeßordnung könnten
von der Heeresverwaltung doch etwa« mehr beschleunigt
werden. Auch ich habe eine Reihe von Beschwerden
vorzubringen. Zunächst wünsche ich eine schnellere und
gerechtere Beurtheilung der Fälle, in denen es sich

um Verstöße geßfte We Ztvilverwoftung handelt.
Sodann finb auch mir Fälle von Eoldateumißhand-
hingen zur Kenulniß gekvmnieu. Ein Soldat beim
1. Garderegiment wurde so gefchuhriegelt, daß er zur
Desertion unb schließlich zum Selbstmord getrieben wurde
Damit erziehen Sie doch selbst Klassenhaft und Sozial-
demokraten. Ablullse könnte man schon bomit schaffen,
daß man bie Osfizierslaiisbahn nicht mehr als Beifor-
gnngsanstalt für Landjunker ansieht. Wie wenig geeig-
nete Elemente in dem Ossizierkorps finb, beiveift ja klär
der Umstand, daß so wenig Offiziere bie Majorsecke er-
reichen. Solche Leute sind es, ivelche die Mißhand-
lungen begehen. Wer solche Mißhandlnngen ansdeckt,
der bethätigt nicht Haß gegen die Armee, sondern Liebe
zu Denen, die in ihr dienen und bie)er Behandlung aus-
gesetzt sind. Die Heeresverwaltung sollte daher ohne
Leidenschaftlichkeit und unparteiisch das beurtheile», was
wir vorbringen.

Kriegeminister v. Kaltenborn - Stachatt: Ueber
den vom Vorredner erwähnten Fall von Mißhaudlnng
bin ich nicht insormirt, kann also keine Auskunft geben.
Seine Liebe zur Armee hat der Vorredner durch seine
Bemerkungen über baS preußische Ossizierkorps bewiesen.
Glücklicherweise ist er nicht Derjenige, bet über bie Quali-
fikation von Offizieren zn urtheilen hat.

Bebel (SD): Die Leidenschaftlichkeit, mit der der
Kriegsminister anmortete, war meinen objektiven AuS-
sührungen gegenüber gewiß nicht am Platze. (Lachen
rechts.) Er hätte alle Veranlassung gehabt, aus bie Fälle
einzugehen, bie ich im vorigen Jahre zur Sprache ge-
bracht hatte und über die bie angestellte Untersuchung
nur festgestellt hat, daß ich nur Wahres berichtet
habe. Zn Haß gegen bie Armee habe ich keine Ver-
anlassung, beim bie in ihr bienen, sind unsere
Brüder, vielfach unsere Parteigenossen. Wen»
Sie übrige»« glaube», i» der Armee ein
Werkzeug gegen uns zu besitzen, so sage ich Ihne», wir
werden Ihnen keine Gelegenheit geben, dieses Werkzeug
gegen un« zu gebrauchen. Ich habe ben hohe» Militär-
behörben volle Gerechtigkeit tvidersahren lassen und
anerkannt, daß sie bie Mißhandlungen nicht wollen.
Ich habe nur mein Bedauern darüber auSge-
sprachen, daß nicht alle ihre Untergebenen ge-
nügend fontroliren. Ich werde es mir daher auch
nicht vom Abg. Lieber verwehren lassen, Miß-
stände jener Art hier zur Spiache zu bringe». Herr
Lieber möge sich doch erinnern, daß früher seine baieri-
schen Fraktionsgenossen prinzipiell jeden Fall von Sol-
datenmißhanblungen in der Kammer zur Sprache gebracht
haben. Ich kann dabei noch hervorheben, daß in Frank-
reich Fälle von Mißhandlnngen, wie sie hier zur Sprache
gebracht worden finb, unmöglich wären. In der hol-
ländische» Kolouialarmee saun jeder gemeine Soldat, der
von einem Vorgesetzten mißhandelt wird, diese» einfach
Niederschlagen.

Staatssekretär v. Bötticher: Die über die vor-
jährigen Angaben des Abg. Bebel augestellten Erhebungen
haben keineswegs deren Richtigkeit bestätigt. Ein Theil
ber Fälle erscheint nach ben Erhebungen in roefentlia.
milderem Lichte, in einem anderen Theile ist B straftm-
eiiigetrcten. Aber man bient der Sache nicht durch B-
leiichtung der einzelnen Fälle. Diese sollte man doch ai
die rechte Schmiede bringen, d. h. jede» Fall bei ber
vorgesetzten Behörde zur Sprache hinge». Dann wird
jedenfalls schneller Remedur eintreten, als wenn matt
bis zur nächste» Reichstagssitzung wartet.

Vizepräsident Dr. Baumbach: Abg. Frhr. von
Manteuffel hat seine Verwunderung darüber ausge-
sprochen, daß ich eine von ihm zitirte Aeußermtg deS
Abg Bebel ungerügt gelassen habe. Das Stenogramm
liegt mir jetzt vor, ich finde aber auch »ach bei» Wortlaut
desselben teilten Anlaß, die betreffende Aeußerung als
parlamentarisch nicht zulässig zu bezeichne».

Dr. v. Margnardse» (NL.): Auch wir wollen
die Mißhandlungen von der Armee serugehalteu wissen.
Ein Mittel dazu sehe» Wir in der Einführung der Oessent-
lichkeit des Verfahrens auch beim Militärstrasprozeß. Da-
zu sollten alle Parteien die Hand bieten.

Frhr. v. Manteuffel (K.) giebt der Ueberzeugung
Ausdruck, daß auch von den heutigen Fällen des Abg.
Bebel sich nur bet kleinste Theil als zutreffeub erweise»
werbe.

Dr. Lieber (Z.) bemerkt, er habe dem Abg. Bebel
die Ansühntng einzelner Fälle keineswegs verwehren
wollen. Die Falle feien nur unbekannt und int Augen-
blicke nicht zu fontroliren.

Bebel (SD.) weist den Abg. Lieber darauf *ftm,
daß dessen Freunde in der Zeit des Kititurkampfes sehr
häufig itnfontrolirbare Fälle zur Sprache gebracht unb
tagelang barübet bebattirt hätten. Wenn bei be»
auf Veranlassung beS Herrn v. Bötticher angestellten
Ermittlungen sich ein negatives Resultat herausge-
stellt habe, so beweise das nur, daß die Soldaten
lieber bie Thatsachen verschweigen, als sich Strafen
ausfetzen. Et möchte übrigens das Aktenniaterial gern
einmal selbst sehen.

Staatssekretär v. Bötticher erwidert, er müsse e«
dem Vorredner überlassen, über die Ermittlungen zn
denken, wie er wolle. Er könne es aber auch Niemandem
verwehren, daß man die von ihm angeführten Fälle nicht
als baarc Münze hinnimmt.

Richter (F.): Bei den hier vorgebrachten Eiuzelsällen
handelt es sich um Material für eine Reform bet Militärstraf-
prozeßorduung. Bei der Passivität, welche die Regierungen
dem Verlangen nach einersolchen Reform entgegenfteflen, sind
solche Fälle das einzige Prefsionsuiittel, um die Re-
gierung zu bet Reform zu brängen, sie zur Einbringung
der verlangten Vorlage zu zwingen. Deshalb ist bie
Debatte burchans berechtigt.

Kriegsminister v. Kaltenborn Ttachatt: Es hätte
dieser Debatte nicht bedurft, um die Diegieriing aus ihrer
Passivität herauszubringeit. Ich habe bereits gestern
gesagt, wir arbeiten feit zwei Jahren mit Ernst au bet
Reform, aber wir können einen Gesetzentwurf nicht eher
bringen, als bis wir ihn fertig haben.

Richter (F.'i: Herr von Kaltenborn ist schon der
fünfte Kriegsminister, von dem wir die gleiche Erklärung
gehört haben, ohne daß die Sache weitergetomme» ist.
Da können Sie es uns nicht übelnehmen, wenn wir
selbst bie schärfsten Pressionen anwenben, um endlich zu
einer Abhülse zu kommen.

Damit schließt die Diskussion. — Titel 1 be«
Kapitels wird bewilligt.

Sodann wirb bie Weiterberathung auf
Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Schluß 5t Uhr.

Hamburger Ncuiglciien.

Hamburg, den 10. März.

Auswechslung der Fahrwasserzeiche». Die
Deputation für Handel und Schifffahrt bringt zur
Kenntniß der Betheiligte», daß im Saufe des Monat«
März die Auswechslung der Winterfahrwasse.rzeiche
gegen die Sommerzeichen im Fahrwasser der Elbe Po
genommen wird.

SubmissiouS-Aitöschrcibeu. Die Lieferung unb
Versetzung der Saudsteimverkstücke zu ben Börseufatzaben
am Abolphsplatz soll im |Subnnffion«roege vergeben
werden. Die Bedingungen nebst Zeichnungen sind im
Vorzimmer der Finanzdeputatio» Werktäglich von 10 bis
4 Uhr zur Einsicht ausgelegt.

Geschlossene Dcöinfckttouö-Austalt. Es wird
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Desinsektious-
Anstalt in beut Anatomie-Gebäude in der Srennetftraße
geschloffen ist unb alle DeSinsektionen von ben provi-
sorischen Anstalten vor bem Holsteiithor unb vor bcin
Lübckerthor ausgeführt werben. Anmeldungen zu Des-
infektionen Werben in jeder Polizeiwache entgegen-
genommen.

w. SchiffSuufälle. Die amerikanische Schooner-
brigg Castern Star, welche bei Sönderho gestrandet war,

ist während des schweren Sturme« in der Nacht vom
7. auf 8. b. M zertrümmert worben. Die Wrackstücke,
sowie ein Theil ber Ladung sind südwärts getrieben. —
Dieser Tage ist bei Juist das Hintertheil eines großen
Schiffe« angetrieben. Dasselbe rührt von ber bei
Goobwin nach erfolgter Kollision gesunkenen norwegischen
Barl „Kirsten" her. — Die Rhederei bes gesunkenen
Dampfer« „Cineora" hat gegen bie Rhedetei des Schiffe«
„Lake Antario" eine Forderung von ll 000 Pftmd
Sterling geltend gemacht. Bekanntlich hat die „Lake
Antario" den Dampfer „Cineora" in den Grund ge-
bohrt. — Das englische Schiff „Cottdor" hat numuehr
vollend« seine Ladung gelöscht. Da« Schiff wird durch
einen Schleppdampfer nach London bngfirt werden. —
Der Dampfer „Ariadne" ist zu Rotterdam in Dock ge-
holt worden. Der Dampfet hat daS Steuer und einen
Theil de« Hinterstevens gebrochen; zwei Flügel der
Schraube unb ber Schrauben steven sind bis zttr Welle
verloren gegangen. — Der auf der Reife von Cardiff
nach hier befindliche Dampfer „Wessel" hat lange Zeit
im Eise festgefesse». Beim Freiarbeiten hat der Dampser

„Möglich. Aber da« hindert Maruja nicht, mit ihm
zu kokettiren."

»Irren Sie sich da nicht, Mr. Raymond ? Ich
erinnere mich nicht, je ein zurückhaltendere«, bescheide-
nere«, sittsameres junge« Mädchen gesehen zu haben,
als Maruja."

»Das ist Ihre Meinung, weil sie zwei Walzer über-
schlug, um sich mit Ihnen zu unterhalten, wobei sie
Ihnen das Reden überließ und sich mit dem Zuhören
begnügte."

Die frische Gesichtsfarbe de« älteren Manne« war
für einen Augenblick noch lebhafter geworden, aber er
faßte sich sogleich wieder und sagte mit gutmüthigem
Lachen:

„Kann fein, sann sein. Eie ist allerdings eine vor-
treffliche Zuhörerin."

„Sie sind nicht der Erste, welcher da« sagt. Bankier
Stanton, Ihr Freund, der nie von etwas Anderem
spricht, als von Minen und Aktien, behauptet, sie fei die
einzige Frau, mit der man sich unterhalten könne, und
dabei sind wir Alle im Stande, zu beschwören, daß sie
die ganze Zeit, während sie bei Tische neben ihm saß,
keine zwei Worte gesagt hat Aber sie blickte ihn an,
«18 ob sie spräche — und da« ist es, was Männer,
Frauen und Kiccder für sie einnimmt, denn sie ist klug
genug, sich nie den Anschein zu geben, als erwiese sie
damit Jemand eine Gunst, als ließe sie sich zu Jemand
herab. Ich kenne keine junge Dame, welche anspruchs-
loser erschiene und dabei mehr erreichte. So zum Bei-
spiel kann man sie kaum hübsch nennen und —"

„Warten Sie 'mal ein Bischen — Eie find mir zu
rasch, junger Freund I Ich möchte ihr die Schönheit
doch nicht absprechen," entgegnete der Schotte freundlich,
aber bedächtig.

„Gestern hätten Sie es noch ohne Bedenken ge-
thau," fuhr der junge Mann fort. „Aber sie ist im
Stande — ohne daß ich mit damit einen anmaßenden
Vergleich erlauben will — denselben Eindruck hervor-
zubringen, wie das schönste Mädchen. Keiner will es
glauben, und Jeder macht die Erfahrung."

„Sie übertreiben, Mr. Raymond, und man sollte
fast glauben, Sie als stehender Gast des Hause« —"

„O, natürlich habe auch ich mir die Finget ver-
brannt und es ist mir gegangen wie allen Anderen,"
lachte der junge Mann mit unverstellter Offenheit. „Es
ist jetzt zwei Jahre her."

„Ich begreife — Sie konnten damals noch nicht
heirathen."

„Bitte um Verzeihung — e« passirte mir grade
»eil ich heirathen konnte."

„Nun?" fragte der Schotte, intern er ihn verwundert
ansah.

„Nun, Maruja ist eine reiche Erbin und ich bin nur
Betgwerksingeuiör," fuhr der junge Mann fort.

„Aber mein lieber junget Freund, ich glaubte, in
Ihrem Vaterlande —"

„In meinem Vaterlande, ja. Aber wir stehen hier
auf einem Stück altspanischen Bodens. Diese Ländereien
wurden den Vorfahren unserer Wirthin, Donna Maria
Saltonstall, von Kati V. verliehen. Sehen Sie sich nur
um. Tie Veranda und der Holzmantel um die alte
Cafa sind da- Werk bei ehemaligen Kapitäns eines
Walfischsahrers aus Salem, den sie geheirathet hatte.
Aber das ist auch das einzige Amerikanische hier. Das
Innere des Hanse« , sowie da« Leben, daS sich
in und um den alten Patio abspinnt, ist spanisch.
Die Verwandten der Donna , Ire Estudillos und
Guitierrez, haben auf den Uankeekapitän, obgleich er die
Besitzung so verbeßerte, daß sie ten vietzigsachen Werth
bekam, immer mit Geringschätzung herabgeblickt, und
widersetzen sich, seit feinem Tode, jeder ferneren Ver-
mischung mit fremden Elementen Allerdings würde sich
Maruja, wenn sie fich einmal ordentlich verliebte, durch
ihre Verwandten nicht groß stören lassen, denn obgleich
nach ihrer ganzen Lebeiisausfaßung wie in Gestalt und
Anmuth Spanierin, ist doch genug von dem Blute des
ketzerischen Schiffskapitäns in ihre Adern übergegangen,
um allen Gesetzen und Autoritäten zum Trotz
einer großen Leidenschaft zu folgen. Söhne find in der
Familie nicht und so ist sie die einzige Erbin dieser Be-
sitzung, beim dem heimischen Branche gemäß werden die
jüngeren Schwestern aus dem übrigen Vermögen der
Familie, das sehr bedeutend ist, entschädigt."

„Miß Amita wäre also für den Kapitän eine gute
Partie?*

„Die er möglicherweise um MarujaS willen in die
schanze schlägt, denn die hübsche Amita hat spanisches
Blut genug in den Adern, um eine, wenn auch nur
momentane Abschweifung, niemals zu verzeihen."

Ein gewisses Etwas in Mr. Raymonds Tone brachte
den Schotten auf die Vermuthung, daß er aus eigener
schlimmer Erfahrung spreche. Wie wäre eS auch sonst
gekommen, daß e« diesem angenehmen, gut erzogenen
jungen Manne, welcher alle Aussicht hatte, in seinem
Fache eine Größe zu werden, und welcher im Haufe
offenbar als gern gesehener Gast verkehrte, nicht gelungen
war, feinen Vortheil wahrzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)



an Rachenbräune unb Group 3,

9.

Ferner auf: gest. Nachm. Fischerfahrzenge 6. SB 53,

S.

Lpttchsaal
N.

Schiff
3,— Warrington (D.) GreenB.

Rklirße schnitzten

B.

bedeckt.

10.

3

an
an
an

Keuchhusten 1, Nb».
Cholera —, Abn
Ruhr —, Abn. — :

an Cholerine —, Abn. —
an Typhus 4, Zun. 3

noch
Grimsby

Donald
Phillip-
Berlin
Sainberlich

nach
London
b. Nordsee

nach
b. Nordsee
Grangemouth

Boneß
Grangemouth
Brasilien

Don
Newcastle
Malaga
Newcastle
Hartlepool
Jgnignc
Hull
b. Nordsee

März.
Kapt.

llitiuoob
Mallet

D.) Barrclet
Thompson
Jowers
Mountain
Me. Keuzie

März.
Kapt.

Stoltenberg
Payjen
Kuiper

gegangen:

März.
Kapt.

Meyer
Thiemann

Don
Christiani«
Loudon
Amsterdam
d. Nordsee
Meihil

Goole

I H. F. 186;

Ter Fischer.Ewer, welcher gestern Nachm. das ge-
nannte Boot hier einbrachte, war H. F. 105.

Allgemeine MortalitätSftatistlk.
Gemäß den Veröffentlichungen de- kaiserlichen

Gesundheitsamtes find in der Zeit Dom 19. Februar bi«
25 Februar b. I Don je 1000 Einwohnern, auf bas
Jahr berechnet, «IS gestorben gemelbet: in Berlin 21,6, in
BreSlau, 26,0, in Königsberg 26,1, in Köln 21,9,

5,— Brilliant (norm. Bk) Rehder'
5,30 Sprite (D.) Harrison

., Ritzebüttel (Lovts.-Scho.) Rose

Schiss
5,30 Gemma (D.)
8,15 Nordsee (F.-D.)

7,10 Dresden (D.)
7,20 Ecoffaise (D.)
8,— Charlaw ID.)
8,15 Cintra (P.-D.)

10. März.
Kapt.

Lambert
Seeth
Forth
Hyde

Von
Goole
Havre
Brasil en
Blyth
Grimsby
Boston Engi.)
©iilueftuii

Uhr H. F. 73.
Eiiigekommen: Fischenihrzenge H F 'S*, *”<

an Masern 1 (Abnahme 1), an Keuchhusten 21
(Zunahme 2), an Cholerine 1 Kinder (Zunahme 1)
unb 13 Erwachsene (Zunahme 1), an Cholera 1
(Zunahme 1), an Typhus 23 (Zunahme 9), an
Bräune 3 (Zunahme 3), an Rachenbräune 39 (Abnahme
—), an Ruhr — (Zunahme —), an Wochenbettfieber 1
(Abnahme 1), an Wcchjelfieber — (Abnahme —) unb an
Blatter» — (Abnahme 3) Personen.

Schiff
B.12 30Ferndale (D.)

1,30 Licata (D.)
„ Fenella (D.)

3,30 Kaiser (D.)

10. März.
Kapt.

von
Esbjerg
Jauiaica
Christ aiiio

b. Ostsee
Esbjerg
Amrum
Helgoland

19,8, in Karlsruhe 22,0, in Mannheim—, in Braunschweig
22,7, in Hamburg 19,2, in Wien 24,1, in Bubapest 31,0
in Prag 30,4, in Triest 31,2, in Krakau 38,4, in Amsterdam
17,9, in Brüssel 20,5, in Paris 21,3, in London 19,7, in
Liverpool 22,4, in Glasgow 20,2, in Dublin 27,4, in

Ferner seewärts: Schlepper Bulcan.
Abwärts gekommen: Fischer-Dampsb. Elbe.
Wind: West, stark. Welter: leicht bewölkt.
Barometer: 758,0. Thermometer: + 5» (91).
Helgoland meldet: Wind: WNW., stark. Wetter:

an Scharlach 2,' Abn. 1; an Masern —, Abn.

Edinburg 18,3, in Kopenhagen 19,8, in Stockholm 22,9, in
Christiania 17,9, Jin Petersburg 32,9, tn Warschau 26,5, in
Odessa 23,1, in Rom 30,9, in Turin —, in Venedig 27,2,
in Alexandrien. — Ferner in der Zeit vom 5. Februar
bis 11. Februar sin New-Fork 24,1, in Philadelphia —,
in Brooklyn 19,6, in Calcntta 32,2, in Bombay 24,2,
in Madras 37,5.

Der Gesundheitsstand in den meisten Großstädten
Europas blieb auch in dieser Woche ein günstiger, doch
hat die Sterblichkeit in vielen derselben im Vergleich
zur Vorwoche zugenommen. Einer sehr geringen Sterb-
lichleit (Sterblichkeit-zahl von noch nicht 15,0 pro Mille
und Jahr) erfreuten sich Elberfeld, Müncheii-Gladbach
unb Plauen Günstig (bis 20,0 pro Mille) war die
Sterblichkeit in Altona, Bannen, Düffelbors, Hannover,

Kaffei, Magdeburg, WieSbadev, Nürnberg, Dresden,
Leipzig, Stuttgart, Straßburg, Metz, Bremen, Hamburg,
Anisterbam, Kopenhagen, Loiido», Edinburg, Christiania.
Auch in Berlin. Köln, Stettin, Aachen, München, Braun-
schweig, Karl-ruhe Mannheim, Darmstadt, Brüstel,
Paris, Glasgow, Liverpool, Stockholm u. A war bie
Sterblichkeit eine mäßig hohe, etwas über 20,0 pro Mille
unb Jahr, unb stieg in keiner bentschen Stabt über
35,0 pro Mille. — Unter ben Todesursachen waren es
zunächst akute Entzündungen der Athmungsorgane, bie
in vielen Orten in größerer Zahl zum Vorschein kamen
und auch vielfach häufiger töbtlich enbeten. Auch Er-
krankungen an Grippe würben vielfach beobachtet (Berlin,
Magdeburg, Prag, Amsterdam, Kopenhagen, London,
Stockholm, Moskau u.A.). Der Verlauf blieb aber meist
ein milder, nur London meldet 35, Kopenhagen 3, Stock-
holm 2 Tode-sälle. Auch akute Darmkrankheiten zeigten
sich in einer größeren Zahl von Orten häufiger unb
führten besonberS in Berlin, Leipzig, Köln, Lonbon,
Bubapest u. a. O. in gesteigerter Zahl zum Tode. Die
Betheiligung des Säuglingsalters an ber Gesamuit-
sterblichkeit war im Allgemeinen eine etwas größere als
in ber Vorwoche; Don je 10 000 Lebenden starben, auf'-
Jahr berechnet, in Berlin 92, in München 79 Säug-

linge.
Verzeichtiiß der in Hauiburg (Stabt und

Vororte) augemcldeten Verstorbenen unb Dodt-
geborenen für bie Woche vom 19. Februar bis infl.
25. Februar 1893 : An Lebensschwäche ber Neugeborenen
starben 20 Kinder, Zunahme 8; an Krämpfen 15, Zun. 3;
an Auszehrung der Kinder 11, Abn. 8 ; an Durchfall und
Brechdurchfall 9, Ab» 2; an Blattern bei Nichtgeimpften
—, Abn. — ; an Blattern bei Geimpften —, Abn. —;

werden. Gegenüber dem Abg. Sziunla konstatirt der
Kullu-miuister Dr. Bosse, baft nicht nur in Posen
unb Westpreuftcii, sondern auch in Oberschlesien eine
große politische Agitation sogar unter den Schulkindern
getrieben werde. Die Regierung werde das Deutichlhuni
entschieden dagegen schützen. Stöcker (K) erwähnt die
Frage der Jrrciigesetzgebuitg. Geheimrath Bartsch
theilt mit, bie wissenschaftlichen Deputationen für das
Medizinalwesen arbeiteten darüber ein demnächst zu ver-
öffentlichendes Gutachten ans; es erörtere eine Ver-

schärfung ber fBcbingiutgen für die Aufnahme in eine
Irrenanstalt und befürworte bie Einrichtung besonderer
Besuchskommifsionen, bie bie Irrenanstalt in sanitärer
Beziehung unb wegen ber Verhältnisse der einzelnen
Kranken revidiren sollten.

Schiff
N. 5,10 Dresden (D.)

6, - Marie (D.)
10,30 Porto Alegre (P.-

„ Tynemouth (D.)
11,— Leicester (D.)
11,55 Burton (D.)

, Strathallan (D.)

Abwärts gekoiumen: gest. Ükachni. Herkules mit den
Kähnen Nr. 51, 56 unb 68, Torsrida mit Bk. Paß
os Leny bis hier, Titan mit Bk. Solide, Terschelling
mit Bk Astenstjeruen bis Altenbruch; Tita» und Ter-
fchelling kamen später in den Hasen.

Ferner seewärts: Schlepper Albatros.
Winbr West, stark. Wetter: heiter.
Barometer: 756,5. Thermometer: -f- 4° (91.)

Cuxhaven, 10. März, Vormittags.

bugsirt.
Ferner auf: 9 Uhr Fychcrfahrzeug S. B. 10.
Eingekomme» : Fischerfahrzenge S. B. 41, H. F. 61,

132, 111, 164. , ,
Norm. Bk. Brilliant ist heute Früh nicht aufpassirt.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Zn See gegangen:

39, davon Knaben 22, Mädchen 17. Reif geboren 35,, .. . • - •
frühzeitig geboren 4, lebend geboren 38, tobt geboren 1.1 H- 8- 1 8 < Eisbrecher Nr. 3.

Die Erkrankungen an akuten JnfektiouS-f Eingekommeu: Fifchenahrzeug H. F. 171.
krankheitrn in ber Wc.che vom 26. Februar bis 4. März:
An Scharlach 23 (Abnahme gegen bie Vorwoche 5),

A n g e k o m ui e » :

10. März.
Schiff kapt.

4,— Riberhniis (D ) Wurrer
„ Diland (norro. Bk.) Rtikkelse»

5,— Kong Ragnar (D.) Anonsen
6,30 Odin >D.) Frisinctte
7,10 Minsk (D.) Olfen
8,10 Jette Christine (Uacht) OnedeuS

Schiff
B.10,40 Nordkap (D.)

11,30 Olivia CD.)
N 12,15 Amsterdam (D )

10. März.
Schiff Kapt.

B. 6,^0 Nordsee (Loots.-Scho.) Hey

See: unruhig.

Ciixhav en, 10. März, Nachmittag».

Aiigekom in e » :

LWnnchrithlen.

InC ttxh anen ein- unb au «gehe» beSchisf».

(Deutscher ReichSlelegraph.)
tzlachbrnck verboten.

Cur b ave n. 10. März, Morgens.
ül n g e t o in m e Ii:

„ Hose (Leichter) Koll»
9,10 Morsö (D.) Lind

Hofe wurde durch Germania ein- und in den Hafen

Abn. 1; an Wochenbettfieber 1, Abn. —; an Folgen
der Geburt 1, Abn. 2; an Eitervergiftung —, Ab». 1;
an Rvkhlauf und Vereiterungen 1, Abu. 1; an Folgen
chirurgischer Operationen 1, Zun. 1; an Syphilis ,
erworben und angeboren —, Abn. 1; an Rachitis,
Skrophelu 2, Zun. —; an Zuckerharnruhr —, Ab». 2;
an Schwindsucht 33, Zun. 8; an akutem Dasserkops 7,

Zun. 2; an Krebs 15, Zun. 6; an Altersschwäche unb
Branb 9, Abn. 1 ; an Gehirnschlagfluß 10, Zun. 2;
an Säuferwahnsinn 1, Zun. 1; an akuten entzündlichen
Krankheiten des Zenttal-Nervensystems — Zun. —; an
chronischen do. 4, Abn. 1; an Katarrh und Grivpe 17,
Zun. 4; an akuten Entzündungen der Athmungsorgane
10, Zun. 2 ; an chronischen do. 7, Zun. 2; an Krank-
heilen des Herzens und ber großen Gesäfte 9, Abn. 6;
an akuiem Gelenkrheumatismus 1, Zun. 1; an Krank-
heiten ber Verdauungsorgane 8, Zun. 5 ; an Unterleibs-
brächen —, Abn. — ; an Bauchfellentzündungen 1, Ab-
N"hm- -H—nn W-si-esmei . — • an Krankheiten
ber Harn- unb Gcfchlechtsorganelfij Znn.V, rm frrrmt-
heiten des Knochenfystems 2, Zun. 2; an vlötzlichem Tob
ans unbekannten Ursachen 1, Abn. 1 ; an Selbstmord 8,
Zun. 5; au Unglücksfällen, einschließlich Verbrechen 4,
Avn. 2 ; Zweifelhaft, ob Selbstmord ober Unglücksfall —,
Abn. 1; Unbestimmte Diagnose, nicht unterzubringen —,
Zun. —. In Summa 226 Fälle, bavon 59 im Alter
bis 1 Jahr, 27^ Don 1—5 Jahren, 10 Don 5—15 Jahren,
12 Don 15—25 Jahren, 56 von 25—50 Jahren, 32 DON
50—70 Jahren, 30 über 70 Jahre. — Todtgeboren
wurden 8 Knaben und 6 Mädchen.

ErdurtSstatistik für die Woche vom 19 Februar bi«
25 Februar 1893. A. Stabt unb Bororte: Anzahl der
Geburten 375, davon eheliche 329, uneheliche 46. Ge-
meldet wurden Don Aerzten 32, Don Hebammen 343
Geburten; zeburtshülsliche Operationen 17. Anzahl ber
geborenen Kinder 379, davon Knaben 200, Mädchen 179.
Reif geboren 365, frühzeitig geboren 14, lebend geboren 365,
todtgeboren 14. B. Sanbgebiet: Anzahl ber Geburten
39, davon eheliche 35, uneheliche 4. Gemeldet wurden
von Aerzten 6, Don Hebammen 33 Geburten; geburis-
hülfliche Operationen 4. Anzahl ber geborenen Kinder

Nach Erledigung des Kultusetats wirb ber ge-
ämmte Haushaltsttat in dritter Lesung einstimmig ange-

nommen.

Nächste Sitzung: Montag. Auf ber Tagesordnung
steht die Berathung des Wahlgesetzes.

Eutin- 10. März. (R. T.) Ter ehemalige Prä-
sident deS Fürstenlhums Hübet, ReichSlagsabgeordneter
Geh Rath Lenz, ist gestorben.

Wien, 10. März (R T.) Abgeordnetenhaus.
Bei ber Berathung des Büdgets deS Ackerbanministerinin-
sprach sich ber Jungtscheche Toorze gegen die deutsche
Handelspolitik au- und erklärte, das Zustandekommen
eines deutsch-russischen Handel-vertrageS sei trotz deS An-
sturmes der deutschen Agrarier zu erwarten. Ter Rück-
gang bei österreichischen BiehezportS (ei eine Folge ber
willkürlichen Maßnahmen Deulschlanbs.

Lausanne, 10. März. (R T ) Heute haben vor
bem Bundesgericht bie Verhandlungen über zwei Don
ben auf bie Mönchensteiner Katastrophe bezüglichen Hast-
pslichtsSlle begonnen.

London, 10 März. (R. T.) Unterhaus. Glad-
stone beantragt, baft bas HanS morgen eine Sitzung
abhalte. Balfour bekämpfte ben Antrag als beispiellos;

bie Regierung suche mit großer Minorität bem Hause
Zwang-maßregeln zu biltiren. Harcourt weift dieses
zurück unb weist auf bie Obstruktion feiten-
ber Opposition hin, welche die Sonnabendsitznng absolut
nothwendig mache. Hanbury beantragte einen Unter-
antrag, indem er erklärte, daß die morgige Sitzung bem
Mittwochreglement unterworfen »üb daher um 6 Uhr
zu schließe» sei. Der Uicterantrng wurde von Gladstone
betäiiipft unb mit 252 gegen 231 Stimmen verworfen.
Das Unterhaus nahm schließlich mit 256 gegen 229
Stimmen den Antrag Gladstones, morgen eine Sitzung
abzuhalten, an.

Nom, 10. März. (R. T.) Deputirten-
lammet. Auf eine Anfrage von Cavallini unb Rossi
erroiberte ber Haubelsminister, es fei ihm nicht bekannt,
daß Deulfchland an Oesterreich bezüglich des Biehhandels
besondere Erleichterungecr gewährt habe, es seien int Gegen-
theil deutscherseits gewisse Beschränkungen erlösten worden.
Die deutsche Regierung habe die au sie gelangenden
Beschwerden stets wohlwollend geprüft. Cavallini
entgegnete hieraus, er spreche nicht von den senchen-
gesetzlichen Beschränkungen , sondern von thatsächlich
erwähnten Erleichterungen. Er habe zu der 9iegieruug
bas Vertrauen, baft sie sich bestreben werde, für ben
italienischen Handel die gleichen Vortheile z» erlangen,
iti Madrid, IO. März. (R. T.) In Barcelona sind
die Wahlen zu Gunsten der Opposition ausgefallen In
der Umgebung des dortige» Stadthauses hatten sich
mehrere Tausend Republikaner angefammelt, die fort-
gesetzt „Es lebe die Republik" riefen Das foicfigitirte
Militär mußte einschreitc», um die Ruhe wieder herzu»
stellen. In Valencia find drei Republikaner gewählt.

Berlin, 10. März. (R. T.) Die M i 1 i t ä r -
kommission deS Reichstages lehnte § 2 der
SRilitäroorlage, und zwar den die Infanterie, Feld-
artillerie und den Train betreffenden Theil mit allen
gegen 9 Stimmen und den Rest des Paragraphen mit
allen gegen 5 Stimmen ab. Nach der Abstimmung über
§ 2 erklärt Abg. v. Bennigsen, die National-
liberalen könnten die geforderte HeereSverstärkuug ans
wirthschastlichen Rücksichten nicht bewilligen. Die Le-
gierung solle sich mit 50 Millionen Mark Mehrkosten
begnügen. — Abg. Richter beantragt, die Friedens-
präsenz auf 486 893 für die Zeit vorn 1. Oktober 1893
bis 31. Dezember 1895 festzuietzen, unter der Voraus-
setzung ber zweijährige» Dienstzeit. — Abgeorbiccter
Dr. Lieber lehnt Namens bes Zentrums sowohl den
Regierungsvorschlag, al- auch bie Anträge Bennigsens
und Richter- ab. — Reichskanzler Graf von
Caprivi erklärt, die Legierung werde zum
Entgegenkommen bei geeeigneten Vorschlägen bereit
(ein, aber ber Vorschlag ber Beibehaltung der
bisherigen Friedenspräftuzstärke sei ganz unannehmbar.
Bei ber hieraus folgeuben Abstimmung wurde § 1 bet
Regierungsvorlage, Fricbenspräsenz, gegen bie Stimmen
ber Konservativen unb der Leichspartei (6) abgelehnt,

ebenso ber Anttag Richter gegen die Stimmen ber frei-
sinnigen und ber Volkspartei. Der Antrag Bennigsen
wurde zurückgezogen. Damit ist die erste Lesung beendet.
Die zweite Lesung beginnt am 16. März. — Zur Ab-
Rimmung übet den § 2, Formationen, verlautet weiter:
Für 711 Bataillone Infanterie stimmten die National-
liberale», Konservativen und Freikoiiservativen, im Ganzen
neun Kommission-mitglieder. Dasselbe Resultat ergab bie
Abstimmung über 494 Batterien unb 21 Ferienbatail-
Ione, desgleichen wurde die Forderung Don 477 Eska-
drons, 37 Bataillonen Fußartillerie unb 24 Bataillonen
mit allen gegen die sechs Stimmen der Ronferoatioen
unb Freikonservativen abgelehnt.

Berlin, 10. März. (R. T.) Abgeordneten-
hau-. Bei der dritten Lesung deS Kultus Etat« beklagt
V. Czatlin-ki (Pole), daß der Rektor in Löben die
polnischen Schulkinder beleidigt habe. Geh. Rath
Küchlet weist darauf hin, daß das Urtheil in dem
Prozcffe wegen dieser Angelegenheit noch nicht rechts-
kräftig sei. Auf Anregung des Abg. Gras erklärt Geh.
Rath Bartsch: Die Legierung beschäftige sich lebhaft
mit ber Medizinal-Orbnung und erwäge gegenwärtig die
Erweiterung der Kompetenz der Aerztekammeru und bie
Gehaltsaufbesserung bet Krcisphysici. Gegenüber Der-
f (siebenen Preftäußettinge» erklärt Gras C 1 a i r o n
d'Haussonville (ft.), NarnenS feiner Partei fei er

1,10 Emma (F.-D.) v. Eitze»
1,45 Victor (cngl Scho.) Mc Bain
3,15 Liberty (D.) Tulley <

Ferner auf: 2 Uhr Fifchetfahtzeug

in Barmen —, in Elberfeld —, in Düsseldorf minister Dr « osse die Zustimmung aller Parteien ra
in Aachen —, ,n Frankfurt a. M 17,5, in Wiesbaden l den Bemühcingen bet Legierung ans Besserstell nna
18,7, in Hannober 15,7, in Kastei 16,9, in Magdeburg 18,3, > ber Bolksschullehrer. Die Lehrer sollten jedoch ehre

in Stettin 22,9, in Altona 16,8, in Straßlmrg 17,7, in Wünsche auf das Erreichbare beschränken. Der Entcvurs
Metz 17.2 in München 22,5, in Nürnberg 19,8, in Aug-- deS Reliktengesetzes für Mittelschnllchrer sei fertig gestellt
bürg 27,7, ,n Dresden 18,6, inLeipzig 19,9, in Stuttgart 1 nnb werde möglicherweise noch in dieser Session »oigeleat19 R in fi-nrfärnbf» 99 O in Wnnnfipim — in SRrnirnfrfcvnniA Sn... oif. . ~r < _ e ...n . . < u

fachen Hoch aus die Sozialdemokratie ging bie Ber
ainmlung unter bem Gesang ber „Marseillaise" aus-

einanber.
««S Liibek.

Dampfer „Ostsee" gefunke«. „Sin Unglück
kommt selten allein", pflegt man sprichwörtlich zu sagen
unb diese- kann man im heurigen Winter auch auf bie
Schifffahrt zwischen Lübek und ben nordischen Hafen-
plätzen anwenden. Kaum sind bie nach hier bestimmten
Dampfer „Meta" auS Kiel unb bet bänische Dampfer
.Christine" in bie Tiefe gesunken, kaum hat baS nasse
Element sein Opfer an bem hier beheimateten Dampfer
.Jakoff Prosoroff" gefordert, ba bringt schon reicher bie
Nachricht von einem SchiffSverlnst zu uns. Der Dampfer
.Ostsee," Kapitän Stephan, mürbe am Mittwoch von ben
Wellen deS MeeteS, nach bem er feinen Namen erhalten,
verschlungen. Dampfer „Ostsee" verließ am Dienstag,
ben 7. b. M., zusammen mit bem Dampfet .Rußlanb",
Kapitän Ahrens, ben hiesigen Hasen, um nach Libau zu
gehen. Seihe passirten AbenbS 7| Uhr Iravemünbe.
Laut Telegramm aus Sroinemünbe ist „Rußlanb" mit
gebrochener Schraube bort angekommen unb bie „Ostsee"
gesunken. Der Steuermann unb sechs Mann ber Be-
satzung würben Don bem Dampfer „Rußland" an Bord
genommen, während ber Kapitän unb bie übrige Mann-
schäft burch ben Kieler Dampfer „Abele" glücklich gerettet
wurden.

bereit, ben gerechten Wünschen ber Lehrer entgegen,
zukommen, falls bie Finanzlage eS gestatte, und zugleich
werben Beamteicklasfe» bester gestellt werden. Im I » -- ~ ■ ...
weiteten Verlaufe der Debatte tonftotirte der Kultus- 199, 174, 95, 20, 156, 169, 3, 211, 166, 116, 8, 168,

AuS Bremen.

Erhöhung der Einkommensteuer. Da- Büdget
für das Jahr 1893/94 weist ein erhebliches Defizit aus,
in Folge besten bie Finanzbeputation eine Erhöhung ber
Einkommensteuer von 4 auf 5 Prozent Dorgejchlagen hat.
Die Büdgetkommission ber Bürgerschaft hat indeß bei ber
Bürgerschaft beantragt, baß bie Steuer Don Einkommen bis
zu X 6000 unoeränbert bleibe, von Einkommen zwischen
X 6 unb 12 000 auf 4| unb über X 12 000 auf 5pZt
erhöht werbe. Die Skala ist nun eine progteffioere als
bisher. Die Bürgerschaft hat in ihrer Sitzung am
8. März ben Vorschlägen bet Büdgetkommission ihre Zu-
stimmung ertheilt. Angenommen wurde hierbei auch ein
Antrag, durch welchen bie Steuerheputation ersucht wirb,
über eine weiter gehenbe Progression ber Einkommensteuer
zu berathen. Fetner wurde beschlosten, bie Steuerbeputa.
tion zu beauftragen , barüber zu berichten , ob e- sich
nicht empfehle, bie Einkommen unter X 800 vollstänbig
Don ber Einkommensteuer frei zu lasten.

AuS Schleswig-Holstein.

Büdelsdorf b. Rendsburg. Hier fanb kürzlich
eine öffentliche Versammlung statt, in her Genoste v. Elm<
Hamburg über bie gegenwärtige wirthschaftliche unb politische
Lage sprach. Gegner melheten sich nicht zum Wort unb
eine Diskussion fanb nicht statt, inbeflen gelangte folgende
Resolution zur einstimmigen Annahme: .Die heutige
öffentliche Versammlung im Lokale bei Herrn EhlerS erklärt
sich entschieben gegen bie SRilitäroorlage unb ermattet
non ben Abgeordneten deS Deutschen Reichstage-, in--
befonbere auch von bem Abgeordneten Herrn Lorenzen,
daß er bei ber Abstimmung zugegen sein unb gegen
bie Vorlage stimmen werde." Hierauf wurde ba«
Büteau beauftragt, bem in Büdelsbotf wohnenden Ver-
treter beS 3 Schleswig-Holsteinischen Wahlkreises, bem
freisinnigen Abgeordneten Lorenzen , diese Resolution
zu übermitteln Sodann wurde Dom Vorsitzenden die
Mittheilung gemacht, daß Don ber Krei-kcmferenz ber
heute als Referent anroefenbe Genoste D. Elm als Ran-
bibat für ben 3 Schle-wig. Holsteinischen Reichstags-
Wahlkreis in Vorschlag gebracht worden fei. Die An-
wesenden bekundeten durch ihre lebhafte Zuftimmrng unb
bie Dotgenommene Abstimmung, baß fie mit bie ter Kan-
bibatur DoUftänbig einoetfianben feien. Auf Befragen
erklärte sich Bcnoste D. E1 m zur Annahme her
Kandidatur bereit und bemerkte gleichzeitig, daß er
sehr wohl wiste, welche Verpflichtungen er damit
eingehe. Jedoch werde er nach besten Kräften wirken
daß auch in diesem Wahlkreise bie Stimmenzahl
für die Sozialdemokratie sich mehre. Bor Allem möchten
aber auch bie Anwesenden in diesem Sinne thätig fein;
sie dürften Don ihm sicher erwarten, daß er jederzeit seine
Schuldigkeit thun werde. (Beifall ) Nach Beendigung der
nunmehr eintretenden Pause von zehn Minuten (welche dajcu.
benutzt wurde, die auSliegenben $etitTtnr#ftirfirgegeirden
Impfzwang unb ha- geplante Seuchengeietz mit zahlreichen
Untetfchrillrn zu versehen), würbe bie Versammlung fort-
gesetzt unb bie Neuwahl eine« Vertrauensmannes für
Büdel-bors vorgenommen. Als solcher wurde Genosse
Joh. Johannsen vorgeschlagen unb gewählt.

Wesselburen, 8. März. Versammlungen.
Bor Kurzem fanben hier und in Westerdeichstrich große
öffentliche Versammlungen statt, in welchen Schneider-
meister Hinsche-Lägerdorf über „bie Arbeitslosigkeit, deren
Folgen unb Abhülfe" unter großem Beifall referirte.

«uS Mekleubiirg.

Güstrow, 10. März. Wegen Nebertretun g
her für Versammlungen erlassenen Vor-
schritten hat die hiesige Straflaminer beschlossen,
Verhandlung stattfinden zu lassen gegen 55 Personen
(darunter Genoste Mariikke-Hamburg). In Mekleubiirg
bürien nach dem dort geltenden merkwürdigen „Recht"
Versammlungen zu politischen Zwecken nur mit Geneh-
migung deS Ministeriums abgebalten werben. Diese
Verordnung sollen bie 55 Angeklagten übertreten haben.
Begrünbet wirb ber Anklagebeschluß bantit, baß bie zu
bet Versammlung Eingelabenen Sozialdemokraten sind,
also die Versammlung auch eine politische war. Aus
ben Ausfall ber am 15. März vor bem Schöffengericht
zu Güstrow stattfinbenden Verhandlung kann man ge-
spannt fein.

(Die Benutzung des Sprechsaals steht, joroeit ber
Raum es gestattet, dem Publikum zur Besprechung von
Angelegenheiten, bie ein allgemeine» Interesse
haben, zur Verfügung, ohne daß bie Lebaktion ben in
ben EiiNenbungen etwa vertretenen Stanbpunh burch bie
Veröffentlichung als ben ihrigen anerkennt. Eine Aus-
nahme Don Einsendungen kann nur bann erfolgen, wenn
deren Verfasser Namen unb Abreffe ber Redaktion be-
sannt geben.)

Bitte an alle Pflegeelter».

Zur Zeit ber Cholera-Epidemie würbe mir mein
Kind, ein Mädchen im Alter Don 4 Jahren 8 Monaten,
abgeholt und nach dem Marien-Krankenhause gebracht.
Tags daraus wurde mir der Bescheid, daß eS am selben
Abend, 10. September, gestorben sei. Mir wurde aber
nicht gestattet, mich von ber Wahrheit selbst zu über-
zeugen.

Da ich aber sehr bezweifle, daß dar Kind Cholera-
krank war, weil ich eS eine Stunde Dor dem Abholen
gesund verließ, so hege ich bie Hoffnung, baß daS Kinb
noch lebt unb vielleicht unter frembem Namen in Pflege
gegeben ist.

Da« Kind hat ein rundes volles Gesicht, blaue
Augen, kurzgeschnittener Haar, an ber rechten Hand einen
verwachsenen Zeigefinger nnb hört auf ben Namen Clara.

Ich bitte Alle, bie etwa- von bem Verbleib beS
Kindes reisten, die« an C a r l Nachtig al, Borstel-
maiinsweg 175, Haus 4, 2. Et., mitzutheilen.

Alle hiesigen und Blätter ber Umgcgenb bitte ich,
diesen Ausruf weiter zu verbreiten.

Carl Naclifigal.

Roller'fcke Stenographie!

Zu bem am 8. März begonnenen Unterricht-kursus
in Roller'fcher Stenographie haben sich einige Herren
gemelbet, bie an bem festgesetzten Abenb nicht erschienen
sinb. Da es möglich ist, daß bie Betreffenben verhindert
waren, so haben wir für diese ben Beginn bes Kursus
auf Mittwoch, 15. b„ 8s Uhr Abend«, festgesetzt; auch
können weitere Personen, welche beabsichtigen, bie über-
aus nützliche Kunst de« StenographirenS zu erlernen, an
biefem Kursus theilnehmen.

Zu bemerke» ist noch, baft zur (Erlernung besondere
Vorkenntniffe, selbst die Beherrschung ber deutschen
Sprache, nicht erforderlich sind.

Das Unterrichtslokal befindet sich beim Gastwirth
Bick, Kraienkamp 23; Dauer des Kursus zwölf Stunden,
wöchentlich eine Stunde. Da« Honorar beträgt X 5
einschließlich ber Lehrmittel. Eventuell Ratenzahlung.

I. «.: M.

e'« großer Loch im Bug erhalten und mußte einen
Theil feiner au- Steinkohlen bestehenden Ladung über
vord werten, um da- Loch über Wasser zu bekommen
Er ist dann in Sattalen eingelaufen, um den Schaden
zu repariten. — Der Fährdampfer ,Martini" gerieth in
der Einfahrt Dom Reiherstieg mit der Barkaste der
Reiherstieg Schiff-werft und Maschinenfabrik in Kollision.
Dem „Martini" wurde ein Theil der Wastschiene zer-
brochen. Die Barkaste erlitt nur leichte Beschädigungen.

Ein grohcr Fektylay, za. 70 000 Quadratmeter
ist Don dem Inhaber de« .Viktoria Garten-" in Barmbek
erworben worden. Derselbe, welcher stch kaum fünf
Minuten Don obigem Etablissement befindet, eignet stch
feiner schönen Lage und feine- Umfange- wegen ganz
besonder- zur Abhaltung Don größeren Volk--, Sänger-,
Turnfesten ic.

Etnrmtvar nnna. Die Seewarte erließ heute, am
io März 3 Uhr 45 Min. Nachm., folgende Sturm-
Warnung für die ganze Küste: T,eseS Minimum füdost-
wärt« fortschreitend, Bottnischer Buse». Stürmische Böen
au» Noidwest wahrscheinlich. Signal Höngen lasten.

Gewitter mit Schneefall. Ein ziemlich beitlgeS
(Bernitter brach heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr loS.
Besonder- stark war ein um 4 Uhr 10 Minuten herab-

-fahrender Blitzstrahl. Das Unwetter war auch Don
Hagelschauern und Schneewehen begleitet.

w. Vieheinfuhr. Der Dampfer „Riberhuu-"
brachte 394 Rinder, dänisches Schlachtoieh, an die Stadt

w. Die Probefahrt, welche der aus der Werst
Don Blohm u. Boß erbaute Dampfer .Gerda" gestern
unternahm, ist zur größten Zufriedenheit der Stieberei
Jtingfin-Sinie, für welche der Dampfer erbaut ist, aus-
gefallen. Ueber die Leistungsfähigkeit de- Schiffes,
sowie der Maschine sprach man sich im Allgemeinen
lobend aus.

w. Gesunken. Eine im Schlepptau des Schlepp.
banipferS „Gnstao" befinbliche Schute mit Eisenschlacke
sank an ber Seite de- Schiffes .Meribian" burch Boll-
schlagen auf Grunb. Der Ewcrführer rettete sich burch
einen Sprung auf ben Schlepper. — Im Petroleum-
Hafen würbe ein Boot mit drei Insassen Don einem
Schleppdampfer angerannt und zum Kentern gebracht.
Die mit den Wellen Kämpfenden wurden Don dem
Steuermann des Schleppers dem »affen Element ent-
zogen. Das Boot war zertrümmert und trieb strom-
abwärts.

w. Fiskheinfuhr. An den Altonaer Fischmarkt
brachten die Fischdampser „Altona" und „August
„Bröhan" 17000 bezw. 5000 Pfund Fische. Außerdem
waren noch zwei Ewer mit lebenden Schollen an ben
Markt gekommen. Am St. Pauli-Fischmarkt war heute
gar keine Fischzufuhr.

w. Ein Anker mit etwa 120 Faden Rette wurde
Den zwei Fischerewern bei Sülmer, in der Nähe des
Bielenberger Hafens, ausgefischt. Die Fischer brachten
den Fund mit nach hier.

w. Seine beiden Fischbänme hat ber Fisch-
bampfer „Sonntag" beim Einholen feiner Netze jer-
brachen, als er einen orkanartigen Sturm zu Überstehen
hatte.

w. Anfgefischt. Der Fischerewer „H F 105“
landete in Ciixhaoen ein Boot, welcher er bei Freiburg
treibend ansgefischt Hane. Das Boot ist mit ben Buch-
staben „H H B“ gezeichnet.

Unglücklicher Sturz. Ein am Grevenweg woh-
nender Privatier stürzte am Donnerstag Morgen so
unglücklich Don der SBeranbatreppe, baß er dewußlos
liegen blieb. Ein hinzngerufener Arzt erklärte, baß eine
schwere Mehirnerschütterung versiege.

z. Entsetzliche Brandwunden an den Armen
zog sich- am Donner-tag die Frau eines in ber Lolks-
borierftrajje wohnenden Arbeiters dadurch zu, daß sie
Petroleum in’S im Erlöschen begriffene Feuer schüttete.
Die Folge hiervon war, daß die Flasche explodirte und
ber Frau ein Theil der brennenden Flüssigkeit über ben
Körper lief, wodurch die Kleiber Feuer fingen. Aus bie
Hülfernfe der Frau eilten Nachbarn herbei, welche» eS
gelang, bie Flammen zu ersticken. Die Bedauernswerthe
mußte sich sofort in ärztliche Behandlung begeben.

w. NiigliickSfall. Der Schleppdampfer „Lexau",
welcher mit einer Schute elbabwärts kam und an den
Dampfer „Cramlington" anlegen wollte, mußte die
Schute schwoien lasten. Der Ewerführer, welcher sich aus
dem Srtiutcnborb befand, Derlor hierbei das Gleichgewicht
und stürzte in'S Wüster. Der Bernnglückte kam Dem
Schlepodampser so nahe, daß er von dessen Schraube
getroffen und verletzt wurde. Ein Kollege zog den
Mann aus dem Wasser und brachte ihn nach seiner
Wohnung.

Selbstmordversuch. Bo» dem auf der Fahrt von
Steiitroärber zur Stadt begriffenen Fährboot „Sal. Heine"
wollte gestern Abend ein etwa 23 Jahre altes Mäbchen
in die Elbe springen, um ihrem Leben ein Ende zu
machen. Einige mitlahrende Männer vereitelten jedoch
das Vorhaben der Person. Wenige Minuten später nach
erfolgter Landung am Niederbaum • Ponton warf die
Lebensüberdrüssige ihren Muff in's Wasser und wollte
sofort nachspriugen. Polizeibeamte hielten das Mädchen
fest und veranlaßten seine Ueberfiihrung nach dem Kur-
hause. Außer diesem Fall wurden am gestrigen Tage
zwei andere Selbstmorboersttche gemacht.

Gefundene Leiche. Gestern Nachmittag wurde
beim Schuppen O die Leiche eines etwa 45jährigen
Mannes aus dem Wasser gezogen. Sie ward in's Kur-
haus geschafft.

Vermißt wirb seit 8. d. Hermann Timmermann,
genannt Meins, Marktweg 4 wohnhaft; ber 15jährige
Paul Hölzer, Jenischstraße 48; feit 9. b. ber 16jährige
Arbeit-bursche Hermann Ahrens, Fraiikenstraße 10.

w. Rohheit. Auf bem im Segelschiff basen liegenden
Dampfer „Napoli" geriethen zwei Arbeiter mit einander
in Streit, wobei ber eine feinem Gegner mit einem Hand-
haken ein nicht unbedeutendes Loch in den Koos schlug.
Der Steuermann des Dampfers rief ben vorbeifahrenben
Sanüätsdampser herbei und ließ ben blutüberströmten
Mann von dem Sanität-arzt Derbinben.

Diebstähle. Einem Bäckergesellen in ber Brenner-
strafte in St. Georg ist angeblich aus seinem Koffer,
der gewaltsam geöffnet wurde, eine silberne Zylinderuhr,

Nr. 48055, nebst Nickelkette mit zwei länglichen grünen
Steinen und ein Zehnmarkstück gestohlen worben. —
Dein Dienstmädchen Ella Kühl. Heimhuderstr. 66, 2. Et.,
bei Heymann im Dienst, wurden aus seiner mittels
Nachschlüssels geöffneten Kommode ein seidene- Kleid,
sechs Decken und drei Untertaillen gestohlen. — Dem
Klempner Hiinstock stahl man gestern im Salon bei
Hollmann, Rottierbaum, einen Wiiiterüberzieher und

einen grauen Filzhut im Werthe von M. 80. — Erste
Neumaunstraße 19, Haus 1, 1. Etcwe bei Brethauer,
stahl man ein Sparkassenbuch Nr. 2983 ber Altonaer
Sparkasse, auf ben Namen Johann Brethauer lautenb,

über einen Betrag von M 71. ferner eine weiße Decke,
sieben Hanbtücher, zwei Tischtücher, einen Näh- und
«men Schrnnckkasten. — Einen Winterüberzieher unb
einen Jacketanzug im Werthe Don .Al. 110 stahl man bem
Rutscher Kiimmerselb, BartholomanSstraße 26.

Verhaftet wurde gestern in ber Seilerstrafte in
St. Pauli ein Hausdiener, ber beschuldigt wirb, in einem
Fuhrgefchäst in ®im«büttel eine silberne Uhr gestohlen
zu haben. — Ebenfalls würbe ein Kutscher in einer
Herberge in ber Thalftrafte verhaftet, ber, als ein anberer
Gast eine Uhrkette von den Anwesenden besehen lieft, sich
dieselbe ungeeignet haben soll. Man fand bie Utirkette
zwar nicht bei ihm vor, doch glaubt man, baft er sie in
einem günstigen Augenblick einem Anberen zugesteckt ha«

Auö Altona.

Einen „Verein zur veschaffnng ärztlicher
Hülfe tvährenb der Nacht“ in's Leben zu rasen, be-
absichtigen 26 Herren, Darunter mehrere Aerzte, welche
zu bem Zwecke einen Ausruf erlassen haben. Der Zweck
des Vereins wirb schon durch seine Firma auSgedrückt.
Ueber bie Hülse währenb ber Nacht heisst es in bem
Aufruf: „Diese Hülse wird hauptsächlich bei Unglücks-
fälleit unb plötzlichen Erkrankungen in Betracht kommen.
Um dieselbe schnell zu beschaffen, wird die Einrichtung

getroffen weiden, daß auf jeder Polizeistation die Namen
derjenigen Aerzte zn erfragen sind, welche in bem be-
rteffenben Bezirk Hülse zu leisten sich bereit erklärt haben.
Ans der Station erhält ber Hülstsuchenbe einen vom Verein
ausgestellten Schein, welcher dem hülseleistenden Arzte
eiuznhändigen ist. Dieser Schein garantitt bem Arzt
die Zahlung seiner Honorars burch ben Verein; ber
Hülfesnchenbe, ober bie Krankenkasse, welcher er ange-
hört, ist verpflichtet, bem Verein baS Honorar zurück-
jiieiftatteii. Unbemittelten kann auf Ersuchen bie Zah-
lung erlassen werben Ans ber Station ist außerbem
bas für die erste Hülse nöthige Verbandsmaterial vor-
Handen, tvelcheS vomArzte an Ort und Stelle verwandt, oder
Von dort bezogeii werden kann " DleMittel,deren der Verein
für Honorar der Aerzte, Verbandsmaterial, Druck-
fachen usw benöthigt ist, sollen durch Vereinsbeiträge,
resp. Mitgliederbetträge aufgebracht werden. Mehrere
Vereine sollen schon namhafte Beiträge zugesichert haben.
Wer Mitglied des Verein- »erben will, hat mindestens
«ine» jährlichen Beitrag ven *. 1 zu zahlen. Daß ein

derartiger Verein mit Freuden zu begrüßen ist, wird
Derjenige ohne Weiteres zugeben, der sich des Nacht-
schon auf der Suche nach ärztlicher Hülfe befunden hat
und Don einer Stelle zur anderen geschickt wurde.

Die städtischen Kollegien Derban beiten gestern
Nachmittag, wie wir bereit- mittheilten, in geheimer
Sitzung über ben Dringlichkeit-antrag, betreffen«) ben
Vertrag zwischen ber Provinz Schle-wig-Holstein unb
ber Stabt Altona roegen Uebereignung Don im Stabt-
gebiet belegenen Theilen von Provinzialstraften unb
Nebenlandstraßen an bie Stabt Altona Der Antrag
wurde Don ben städtischen Kollegien angenommen und
zwar, wie mitgetheilt wird, unter folgenden Bedln-
gungen: Die Stadt Altona übernimmt bie innerhalb
ber Stabtkreifes belegenen Theile von Provlnzialstraßen
unb Nebenlandstraßen, unb Derpfllchtet sich zur Unter-
haltung bcrfelben. Al« Vergütung hierfür erhält bie
Stadt Don ber ProDlnzialDerwaltung insgesammt
.AL 950 000, unb zwar In fünf Raten, tn ben Jahren
1894, 1895, 1896, 1897 je M> 200 000, im Jahre 1898
ben Rest Don * 150 000. Der Beschluß wirb erst bann
Wirkung haben, wenn die ProDinzlalDertretung Don
Schle-wig-Holstein unb bie Regierung ihre Zustimmung
gegeben haben, was zweifellos erfolgen wirb

Kaiser-Theater. Um allen Wünschen bei Publi-
kums entgegen zu kommen, läßt die Direktion jetzt auch
größere Stücke wie bisher aufführen, unb zwar sinb
dafür hauptsächlich bie Tage Mittwoch unb Sonntag
bestimmt Diese Neueinrichtung hat bei ben Besuchern
bei Kaiser-Theaters sehr angesprochen. Am Sonntag
wirb bei ermäßigten Preisen baS sehr ansprechende Stück
„Der Goldteusel" gegeben werden. Außerdem werden
Spezialitäten, Pon welchen mehrere erst Por Kurzem
engogirt find, auf treten.

Für Hasenpolizeizwecke soll eine Dampsborkaffe
angeschafft werben. Die kosten beriethen sind aus
X 12 000 »eranschlagt worden. Bei der Büdgetberathung
werden die städtischen Kollegien über bie Bewilligung
ber Summe Beschluß zn fasten haben. Bisher war die
Hasenpolizei noch nicht im Besitze einer Dampfbarkasse.

Die WeihnachtsbescheernngS-Kommission bei
Altonaer Gaftwirthsverelns legte in der gestrigen Ber-
fammlung bei Vereins ihre Abrechnung ab. Die Ein-
nahmen betrugen X 5530,83, die Ausgaben X. 4999 55,
mithin Derblieb ein Kaffenbestond Don X 530,28. E-
stnb von der Kommission 320 Kinder eingetleibet worben.

Einen neuen Fahrplan- der am 1. April in
Kraft treten wird, hat die Eisenbahnbirektion heraus-
gegeben. Demselben ist die mitteleuropäische Zeit zu
Grunde gelegt worden.

Wegen Betteln-, Unfugs und Umher-
treibenS wurden gestern und in letzter Nacht sechs Per-
sonen in Hast genommen. Außerdem wurden gestern
Abend am Schulterblatt und den Nebenstraßen eine
ganze Anzahl Frauenzimmer verhaftet, welche Herren zu
einem bestimmten Zwecke ansprachen. Acht Obdachlose
suchten unb fanden in letzter Nacht ein Unterkommen im
Pollzeigesängniß.

AuS Uebcrinuth stieß gestern Abend am Schulter-
blatt ein Bursche eine ältere Frau zu Boden. Dieselbe
zog sich bei bem Fall erhebliche Verletzungen zu und
mußte in ihre Wohnung in ber Neuen Roscnstrafte ge-
braßt werden. Der Bursche lief davon und ist auch
entkommen.

Eine Längstgesuchte. Die Ehefrau Makroth,
welche in einem DiebstahlSprozeß vor bem hiesigen Land-

geridit wegen Hehlerei ju mehreren Monaten Gefängniß
verurtheilt wurde unb sich vor ber Strafverbüßung zu
schützen wußte, indem sie sich versteckt hielt, wurde gestern
endlich Don ber hiesigen Kriminalpolizei ermittelt unb
zur Haft gebracht.

AnS Wandöbek.

z. SchöffeugcrichtSsttznng am Donnerstag,
9. März. Zwei im jugendlichen Alter siebende Arbeiter
wurden wegen gemeinschaftlich begangener Körperver-
letzung und Haukfriebensbrachs zu je 1 Woche Gefängniß

verurtheilt. — Zwei auf ber hiesigen Straßenbahn-Weik-
statt beschäftigt gewesene Stellmacher, welche nach und
noch für za. X 100 Holz unb X 26 Schrauben ent-
wendet haben, wurden, da sie noch nicht Vorbestraft sind,

mit 8 und 6 Sagen Gefängniß bestraft. — Der 19jährige
Arbeiter K. unb ber erst 16jährige E., Beibe vorbestraft,
welche drei Decken entwendet und dieselben einer Fran P.,
Schwester des H., geschenkt haben, wurde» in eine Ge-
fängniftstrase von je einer Woche genommen, während

Frau P., bie sich wegen Unterschlagung unb Hehlerei zu
verantworten hakte, freigesprochen wurde. — Eme poli-
zeiliche Strafverfügung von X 5 wegen Uebcrtretung
ber Skraftenpollzei-Berorbniing, gegen welche ein Arbeiter
gerichtliche Entscheidung beantragt hatte, wurde vom
Gericht bestätigt. — Der Viehhändler W. und der
Schlachter K., welche gelegentlich einer Schlittenpariie
am 10. Dezember 1892 gemeinschaftlich einen Rentier
und einen Landmann, sowie einen hinzueilenden Wirth
in roher Weise mißhandelt haben, wurden je in eine
Geldstrafe von X 30 genommen.

z. UngliickSfall. Ein in der Mathildeustrafte
wohnender jugendlicher Arbeiter, ber in einer Hamburger
Brauerei als Flafchenspüler in Beschäftigung steht, glitt
am Donnerstag in Folge eines Fehltrittes aus unb fiel
so unglücklich auf einen Haufen Glasscherben, baft er sich
ben linken Arm total ausschlitzte. Er wurde dem Kranken-
hause zugeführt.

i. Diebstahl. Bor einigen Tagen wurden einem
in der Friedrichstraße wohnenden Bleicher eine große
Partie Wäschegegenstände aus dem Waschhanse entwendet.
Der Dieb konnte um so ungestörter fein Werk verrichten,
ba an bem Abeiib im frohen Familienkreise der Polter-
abend ber Tochter gefeiert würbe.

AuS Harburg.

e. Eine gemeinschaftliche Sitzung der städti-
schen Kollegien sand heute Vormittag statt. Zuerst
wurden die neugewählten Bütgervorsteher eingeführt.
Bürgermeister Lndowieg hieß dieselben willkommen und
machte auf den schon früher geleisteten Eid aufmerksam.
Hieraus wurde die Berathung deS Etats fortgesetzt. Der
Spezialetat „Wittwenkaffe" wurde genehmigt. Beim Etat
des Gaswerks wurden X 200, welche für Reisekosten
angesetzt waren, gestrichen; dafür wurden die allgemeinen
Aii-gaben um X 200 erhöht Die Spezialetats des
Wasserwerks, des Krankenhauses und ber Haushaltung«,
plan für Absuhrweseii wurden genehmigt. Bei bem Etat
ber Hanbelsfchule wünscht ber Bürgervorsteher Osterhoff,
baß ber Zeichenunterricht auch im Sommer fortgesetzt
werben soll. Die Kosten, welche baburch entstehen, sollen
aus ber Kämmereikaffe gedeckt werden. Bei Berathung
des Spezialetats der Kämniereikaffe stellt Bürgervorsteher
Nickel den Antrag, im Etat eine Summe festzusetzen,
welche für Pflasterung einiger Straften im Wilstorfer
Gebiet verwendet werden soll. Oberbürgermeister
Ludowieg erklärte, daß man die Kosten, für welche in
erster Linie bie Anlieger ber betreffenden Straften
heranzuzieheil seien, nicht auf bie Kämniereikaffe
abwälzen könne. Der Antrag soll auf die nächste
Tage»orbniing gesetzt werden. Zur Verzinsung des An-
lagekapitals des Gas- unb Wafferwerks sollen von den
Anliegern bie erforderliche» 4 pZi Zinsen, ferner sollen
für Abnutzung ber Maschinen unb bes Rohrnetzes unb
für Amortisation lj pZt. erhoben werden. Auch wurde
beschlossen, im nächsten EtaiSjahre einen Zuschlag zur
Einkommensteuer in Höhe Don 130 pZt. zu erheben
Ein Gesuch eines Anwohners am Karnapp, welches
dahin geht, dem Karnapp Don der Glashütte bis zur
Moorstrafte einen anderen Namen zu geben, weil sich
daselbst iinleidliche Zustände herauSgestellt haben, wurde
dadurch erledigt, daß die Strecke ber betreffenben Strafte
ben Namen „Seevestrafte" führen soll. Der Eniwnr
einer PolizeiPerordnuiig, welche ba# Einlogirerwefen
regelt, wurde Dorgelegt unb angenommen. Nach der-
selben dürfen männliche unb weibliche Einlogirer zu-
sammen ohne Genehnligung ber Polizeidirektion nicht
ausgenommen werden. Da burch den Straftenkehricht,
welcher am Moorwege aufgefahren wird, ber „Wettern",
an« welchem mehrere Anwohner ihr Wasser entnehmen
müffe», stark verunreinigt wird, wurde beschlossen, so
lange, bis ba« Rohrnetz zum Schlachthof fertig gestellt
ist, an bem Brunnen Dor dem Finndorffchen Haufe
einen Hahn anzubringen. Die Anwohner können auS
Demselben ihr Wasser entnehmen.

Eine Volksversammlung- welche Don annähernd
2000 Personen besucht war, fand am Donnerstag Abend
8| Uhr im großen Muschelsaale ber Blankenburg statt.
Emil Fischer- Hamburg sprach über „Antisemitismus
und Sozialismus" in etwa fünfviertelstündiger Rebe.
Die Antisemiten, welche besonder- zu dieser Versammlung
einge, aben waren, hatten eS porgezogen, nicht zu er-
scheinen, wenigstens betheiligte sich keiner berselben an
ber Diskussion Der auf ber Durchreise nach Chicago
begriffene Genosse Neumann auS Wien schilderte die
politischen VerhSltniffe in Oesterreich, mit besonderer
Berücksichtigung de- Antisemitismus, und überbrachte
einen Gruß der österreichischen Genoffen. Sattei
rieti) Don bem Besuch antisemitischer Versammlungen ab.
Nach einem Schlußwort des Referenten unb einem brei-
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Wir empfehlen:
LozirUdeworratische Bibliothek:

Buchdrucker-Verein in

Hamburg-Alto na.

Bruch-Kaffee 80 4, SO 4 u. X. 1
Händler erhalten Rabatt.

4- 2,23 ™.
4- 1,22 m.
4- 4,04 m

Christenthum und Sozialis-
mus . . . .'
Engels, Fr., Zur Woh-
nungsftage
DeVille, G., Gracchus
Babeuf n. die Berfchwörung
der Gleichen
Die Chartistenbewegung in
England
Li ebknecht, Wilh., Hoch-
verrath und Revolution...
Siefrgen , I., Streifzüge
einrs.Soztalisten in das (5e-

nor SRoti. angesch. Hausstand eines
Beamt, soll preisw u. d. Hand verk.

werden. Barmbek, ThormanuSallee 2.

He rreu-PaletotS,
Hercen-Paletots,
Herren-Paletots,
Herrcn-kliizüge,
Herreii-Auzüge,
Herrea-Hofen,
Herren-Jackets,
Burschen-Auzüge,

(Für den Aiizeigcutheil ist die Reduktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

die politische Stellung der
Sozialdemokratie ....

Bestes Weizenmehl Pfd. 12 4. Wiener Viehl
15 4,10 Pfd. Fein-Mehl 110 4, grob do. 904,
gern. Zucker 28 4, ff- Marmelade 35 4, türk.
Pflaumenmus 30 4, Kebirgshoiiig 50 4,
Syrup 18 4, Sultana Siofinen 20 u. 32 4,
Korinthen 26 4, 10 Pfd. Hühnersutter 75 4,
feinschmeckender Kasfee 110—150 4, fein-
schmeckender Thee 120—300 4

Henrik Schmidt & Co.

Hamm, Winierhuderwkg 38; Barmbek, Wil-
Helminenstr. 1 ; 2. Alstetstr. 24; Brddel;

St. G., Neuestratze 55; Winterhude, Alster-
dorferstratze.

2 Hochs. Plüschgarn., neu, reell gearb., s. u.
Ladenpr. verk w. Nostockerstr. 4, Part, l, St. G.

Knabeu-PaletotS, sonst 6-12, jetzt JA.
Knaben Anzüge, sonst 4-7, jetzt 4b.

Kaiscr-Thcater, Altona.
Sonnabend, 11. Marz, Anfang 8 Uhr:

Herr Huschet n. die Seinen, Schwank.
Zum leNten Male:

Die FaftitachtSbrndcr, Lokalpofsc.
Auftr. stimmt!, ne» eng. Spezialitäten.

und Mobiliar re
Altona, Waterloosaal, div. Mobilien.

Kiihdeich. eine Partie Bäume und Sträucher,
Hühner und Enten, Dünger und Boden-
riimmcl re.

Steinstratze 147, 1 Reol mit GlaSschiebe-
thürcn K.

Bserdcmarkt 29-31, Zigarren, Eau de Cologne.
Catharinenstlaße 40, Wild u. Geflügel, Wurst

und Fleischivaaren.
Sckürbek - Hamburg, Bahnhof der Straßen-

Eisenbahn. 25 Pferde.

C Teteroiu, Polka v. Vollstedt
Derselbe für Zither

Gekochtes Wasser, Marsch...
Hantbnrger Alltidelö, Polka..

Derselbe für Zither
Lustige Brüder, Walzer

Derselbe für Zither
Ant schönen ^Ibestraud,

Marsch von Vollstedt
Derselbe für Zither

Netzende Müllerin, Walzer..
Derselbe für Zither

Tages-Ordnung:

1) Abrechnung von der Maifeier 1893. 8) Stel-

lungnahme zur Maifeier 1

Karl Marx vor den Kblner
Geschworenen
Dietzgen, I., Die Zu-
tunst der Sozialdemokratie
Bebel, Aug., Unsere Ziele
D i c tz g e n , I. . Sozial-
politilche Vorträge . . .
Der todte Schulze gegen den
lebenden Lafialle

Würdigstes, kräuterreichsteS Dampf-
Produkt, unstreitig „llr. Priem’ llansa-
Hagcn - Bteffnlntor* 1 . Billiger al»
französische Kuustprodlckte. Zu haben in den
besseren Geschäften I

Jeder Hut nur W 1,60. -M
Herren- u. Knnbennarderobe» in gröstter Auswahl zu den bekannt

allerbilligsten Preisen.

London in Durban (Natal) aiigefuiiiinen. — Der
Dampfer .Fürst BiSmnrck", kkapl Alber», von Jaffa
kommend, traf am 10. d., 6 Nhr früh, in Smyrna ein.

Astree
Wind: WNW., stark. Wetter: regnerisch.
Barometer: 758,0. Thermometer: -f- 3° («.).

Der Dampfer.Rio", Mapt. Behrmaun ist ausgehend am
9. d., 11 Uhr Abend», Dover passtet. — Der Dampfer
„Deuderah", jkavt. Beelcndorf, ist rückkehrend am 10. d.,
Morgen», von Dartmouth nach Hamburg weitergegangen
— Der Dampfer .PeterS", kkapt. Jacob«, ist, auf der
Reife nach Bombay, am 5. d. von Sansibar abge-
gangen. — Der Dampfer .Kanzler", Kapt. Jerchau, ist
auf der Ausreise am 9. ». von Lissabon abgegangen. —
Der Dampfer .Safari", Kapt. Afthaufen, aus der Reise
von Bombay, ist am 10. d. in Sansibar eingetroffen. —
Der Dampfer „RemuS", Kapt. Petersen, ist am 9. d.
von Norfolk nach Liverpool abgegangen —J®er Dampfer
„Adriana", Kapt Witt, ist, ausgehend nach der West-
küste von Süd-Amerika, am 9. d von Antwerpen weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Siegfried", Kapt. Heinrich«,
ist am 9. b. von Syra nach Smyrna weitergegangen
und heute dort angeronimen. — Der Dampfer „Lau-
cashire" von London, Liverpool, Marseille und Colombo,
kam am 8. t> in Rangoon an. — Der Dampfer
„Shropshire" von Rangoon und Colombo, pajsine
Perim am 7. d — Der Dampfer .Drummond Castle"
ist am 10. b. von London nach Kapstadt abgegangen.
— Der Dampfer „RoSlin Castle" ist am 10. b. von

Auktionen.

11. März:
10 Uhr: Neust. Fuhlentwiete 30, Schirme, Inventar

Kaffee-Rösterei

St« Panli, Wichelmsplatz 9
Filiale: Gr. Nrnmarkt 37.

Den Mitgliedern die traurige Mitthei-
lung, daß unser langjähriger treuerKovege

Theodor Struck

am 10. März entschlafen ist.

Unsere Organisation verliert iu ihm
einen sehr tüchtigen Mitarbeiter.

Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 12. März, Nachmittags 2 Uhr, vom
Sterbehause, 1. Elbstr. 17, and statt.
Versammlung um lj Uhr im BereinS-
lokal (Feier Lohde).

Ein junge« Mädchen wünscht dar Zwicken
zu lernen. Conradstraße 48, 1. Et., Blom.

biet der Erkenntnitzlheorie —,25
Eccarius, I. Elg., EineS
Arbeitet S Widerlegung der
Lehren I. St Mills . . . —,30
Li ebknecht, Wilh., Wissen
ist Macht, Macht ist Wissen —,25
Borkheim, S., Zur
Erinnerung für die deutschen
Atordspatriolen .... —,25
Liebknecht, Wilh., Ueber

9. März
9. ,
9. .
9 ,
9. .
8 ,
9

Weine

empfiehl in garaiit. reiner Qualität ad hier
in Gebinden v. 50Lit. au unter Nachnahme

weißer INilller per Liter 50 4,
rother IStfOer „ „ 55 4,
Weister 1802er „ „ 00 4-

Muster event, z. Diensten.
Fr. Obermüller,

Qehringen (WürNembKg).

Schlachterei nnd Wirrstmacherei
von El. Weiss,

2. Hnmboldtstraste SO, Uhlenhorst.
Täglich frisches halbfettes Kalbfleisch, Ochsen-

hack, ä Pfd. 50 4, Beefsteakhack, ä Pfd. 60 4,
Beefsteak, k Pfd. JA. 1.

Homburger stiiabenkopelle.
Anmeldg neuer Schüler ttigl. sptitestens

bi«z.2t». Mtirz erb.im Schnllokal Ängnsta-
strafie 2ii, PI., i*imSb„ Abds. zw. lkj b>S
0 Uhr. Srbiny. bnfelhft. Vollsttind. stlnS-
bildnng in sämmtlichen Jnstrnmente«.

Direkt. Itnti. Werner.

Meteorologische Beobtichtnnflen

W Campbell u. Ito Nachfolger

209, 122, 169, 172, 106, 22, 38, 78, 86, 18, 70, 173,
6. B. 69, 39, P. C. 16.

4 Uhr: Dampfboot in Sicht.

In See gegangen:

Ä, Variete-Theater.
viroste Vxtravorstellnng (kleine Preise).

Der lujiifie Shrster, 8t1'X in
Vorher: Strnwelpeter, Märcheiipvsse4Bilb

fiiabet ,ahln

Nkzia 8ksPftS-A»Wbk
verkausen wir nufere großen Borräthe
von nach Matz angefertigten neuen

«nd getragenen

zGarderoben

Geiittlll-PcrstiiiimlliW

der Sterbr-Kilsse Nr. 506, gen. :

„BkrklN'lWS v.
am Montag, 13. März, Abds. 9 Uhr präz.,

im Lokale des Herrn P. Iriihde,
Poolftr. 21—22.

Tages-Ord ii nilg:
1) Verlesung deS Protokolls
2) Abrechnung.
'S) Wahl eines Beisitzeiiden.
4) Diskussion.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Kiein-Jüthßrn,

im 3Vaiidsbeker Gehölz.

Jeden Sonntag:

Tam -

Anfang 4 Nhr. Entree frei.
Achtungsvoll .f. lioffäaieister.

Stempel-
' ii Marken-Fabrik

von Jean Holze,
Nr Drehbahn 45

Verlag volksthüm-
licher Bilder.

Pfand-Attttiott,
ZenghanSmarkt 31, Hamburg,

Mittwoch, den 15. März 189.3.
Alle verfall.Pfänd, miifi bis znm Montag,

13. Mtirz 1893, eiugelBft ober erneuert
werden, sonst werden dieselben verkauft.

H. Singelmann, Sl " t ' n££„,e'-

Interessante Novität.
In den nächsten Tagen erscheint:

Merk’s Hamburg!
Neues Über die Cholera.

Verlag I"«»tt & v. Diihrcn, Bergstr. 13.

^lillrilstslil ohneAu,.,kl.Abz.,a.gebr.v.44Sa.
jijiymUlflJ. Wexstr. 6, 2ter Ausgang, II

Der Dampfer „Suevia", Kapt. Bauer, ist am
2 Uhr Nachm., von New-?)ork direkt nach Hamburg ab-

Sozie'drmokrMtt Kereiv

sör dkn 1 Hmbukger Rahlkttis.
Distrikt stirchwtirber.

Mitglieder-Yersammlung
«w Louutag, den 12. März 1893,

Nachmittags 4j Uhr,
in Bihlminns Etablissement, Zollenspieker.

Tagesordnung:
1) Die geschichtliche Entwicklung der Arbeiter-

bewegung 2) Wie ogitiren wir am besten.
8) Diskussion

Der Distrittsführer.

am Sonaabend, b« 1

im Lokale des Henn Hübsch, Neust. Neustraße 20 (kleiner Saal).
Tagesordnung:

Beschlnstfassung über die Angelegenheit Meyer, betreffs deS zurück-

Die Kommission.

sonst 39-45, jetzt JA. 16
sonst 5-8, jetzt >5.

Eintritt der fflntb und ®bbe in Hamburg
am 11. März.

Kluth: 6 Uhr 16 Min. | Ebbe: 10 Uhr — Win
Rvaflerstand der Oberelbe.

VmklHBlAichk Milglikl!krlIttsl!!l!!!!!U!!!j

der

sozialdemokratischen Vereine

Hamburgs

am Montag, Sc» 13 März, Abends 8» Uhr,

Kleider-Pascha,
Wellhans

fertiger Herreri- n. Snnbcnükibcr,

GrkSkcLker li>,
I. und 11. Etage.

sie!

Nun leget ab die Winterkleider,
Damit sie nächstes Jahr noch lohnen; —
(Sie halten ja so lange leider),
Doch mützt Ihr sie vor Motten schone» I —

Ihr mützt den wühlenden Gesellen
De» Zugang Überall verstopfen —
Und aus dem Haus in ollen Fällen
DaS lichtscheue Gesindel klopfen! —

Benvahrt getrost die Wintersachen,
Nicht länger dürft Ihr damit zSgeru, —
Euch wird der Lenz entgegeiilndien

In „Kleiber-Paschas" Riesenlägern I

Köußlmrckn-NNM Ä 6 av.

! |anneberg’s Restaurant,

A Neuer Steinweg 49.

V MittassMch »ach drr Karte 60,
Jeden Abend:

Erbsen- oder Bohnensuppe mit
Schnauzen und Pfote» 30 4.

B®" Jeden Sonnabend Slbend: "HST
l^iSbein mit Sauerkohl 50 4-

AnKwehank von Mlbschloshhior.
Seidel */18 Liter 15 4, V« Liter 10 4,

empfehlen als vereinigte Ladeninhader

ihre

Schnywaaren

mit Kontrollnnrken.

Verkauf von

ßciteiicnidi (1115=4^!! nmdren.
Altstadt: €J. H. Hellwig, Rosenstr. 2.
Neustadt: E.Sch»fsranke,2lIt.©tnnro.41
J. Brise h. Neust. Neuerweg 4.
St.Pauli: J.KIokinann, 2.Bernl>ardstr.3.
Eimsbüttel: <». Krause, Vereinsstr. 31.
F. Jacobsen. Langenselderdamm 113.

Eppendorf: F. Hietz, Lokstedterweg 16.
Barmbek: Chr. Knbcke, Am Markt 27
Uhlenhorst: W. Scholz, Blücherstr. 3.

Eilbek:

C. H. Hellwig, Wandsbeker Chaussee 13.
Hohenfelde:

R. SfensslofT, Ecke Nollstr. u. 2. Alsterstr.
St. Georg: A. <iloe, Bergstr. 36.

Hammerbrook:
W. Beekmann, Svaldiugstr. 81.
F. Hagen, Haiiimerbrookstr. 103.
Borgfelde: A. Ott, Anckelniamistr. 24.

Rothenburgsort:
F. Hertel, Gr. BierlSnderstr. 128.

Hamm:
.1. Westphal, BorsteliuannSweg 182.
BillwSrber: H.O. Wagner, Neuerdrichl67.
Beddel: W. tiosewinkel.
Altona: C. Lohse, Hafenstr. 37.
H. Jacobs, Schauenburgerftr. 71.
Wandsbek: Hari Fix, Zollstr. 16.
Reiherstieg : Ch. j71eyer, am Kanal Nr. 166.

Wilhelmsburg:
Ch. Garbers, Reiherstieg 188.
A. Flügge, Bogelhiittelideich 37.

Nach CMehnpf Eleg Zweisp. von 8 an.
IkiiU- Ä. Breaks u. anderes Fuhr-
werk billig bei H. tirabenhorst. 3. Elb-
straße 16 u. Lorenzstr. 2, Keller, Hammerbrook.

für Erwachsene und Kinder

zu Altona, Ottensen, Hamburg nnd Umgegend.
Gegenwärtige Mitgliederzahl: 6000 Erwachsene, 204)0 Kinder.

Aufnahme» für Erwachsene finden statt:
In der 1. Klaffe vom 14. bis 45. Lebensjahre ; in der 2. Klaffe vom 14. bis

50. Lebensjahre
Taö Eintrittsgeld betrögt ffir die 1. Klasse JA. 1,30, für die 2. Klasse 70 4.
Ter monatliche Beitrag beträgt für die 1. Klaffe 80 4, für die 2. Klaffe 40 4
Tas Sterbegeld beträgt für die 1. Klasse M. 300, für die 2. Klasse X 150.
Außerdem gewährt die Kaffe bei SterbesäUrn Leichenwagen 2. Klaffe

*nd Träger in Kostüm.
(Eine Karenzzeit findet nicht statt.
Kinder werden in die Kaffe ausgenommen vom 1. bis 14. Lebensjahre. Das Ein-

trittsgeld beträgt 20 4, der monatliche Beitrag beträgt IO 4 DaS Sterbegeld
beträgt für Kinder von 1—5 Jahren X 35, von 5—10 Jahren JA. 42, von 10 bis
14 Jahren 50; außerdem gewährt die Kaffe freien Leichenwagen. Karenz,
zeit ein ülionat.

Anmeldimgcn zur Aufnahme in die Kaffe nehmen entgegen:
1". J. Janns, Schulterblatt 21, II., Altona. H. Schröter, Scha-

ma cherstr. 18, III., «lrona. J. Oesterhehlt, Oelkers Allee 75, II-, Altona.
F. Flilers, Henberg 22, Hamburg. G. Becker, Er. Barkhof 34, III,
Hamburg. J. Keltin S , .Fischerstraße43, I., St. Bauli. B. MÄd-e, Kieler-
ftraße 85, St. Pauli. F. Sternb. r«. Litzowstr. 04, Wandsbek. J. Pieper,
l.Wilstorferstr. 36, Harburg. A. Meinz, 2. Alfterstr. 22, Part., Hohenfelde.
J. Bonne, Borgfelder Allee H. 4., K. W. Brandt. Hamburgerstr. 73, H. 1,
Part., Barmbek. J. «ob, an,Wandsbeker Ehauffee 271, Part. C. Feldsberg,
Reginenstr. 39, H. 1, Part. Küper, Eppeudorfer Landftr. 209.

I- A : P. J. Janns, 1. Vorsitzender.
Zur besonderen Beachtung : ES wird darauf aufmerksam gemacht, die

..Eintracht und Union“ nicht mit den Vereinigten Hanibnrg-
Altoiiaer Sterbe kawsen zu verwechseln. D. C. >

statt des Christenthums . . —,30
Heft 28. Bracke, Wilh./ „Nieder

mit den Sozialdemokraten l° —,10
Heft 32. Der Zeitgeist. (Eine Skizze

von E. K. —,15

Hamburger LuOrMmi

und Nrrlagsanstakt Auer & So.,
Gr. Theaterstraße 44.

Quartett Lassallea,

Otteiiseu.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß am

Montag, d. 13., AvendS 8 Ilhr, in
Klnths GesellschastShanS „Thalia",
Ottensen, unser

lkjlks Wiiitcrvergiltztil
stattfindet.

Mitgliedskarte legitimirt.

Der Vorstand.

Glaeö-Handschuhe bedeutettd mikr Preis.
2 n. 3 Knops Damen-llandschobe, schwarz, weiß u. farbig L Paar A 1,00
4 Knopf Prima Qualität, mit u. ohne Raupen ... n Paar JA 1,50 u. M. 1,80

Lange seidene Damen-Ballhandschuhe znm halben Werth.
Herren Handschuhe mit Raupen und Drnckv erschloß a Paar JA. 1,50

<x. iSenölif) KMhslh!khlLM, jc^ Gerhösftr. IG.

Grötzte

Herren- n. Knaben

Garderoben,
herrührcnd ans einer

Konkurs-Masse,

soll zu

Taxpreisen
auSverkauft werden. Kompl. Jacket-
anzüge, Rockanzüge. stnabenanzüge,
Kamnigarii-Hoseii, Stoff-Hofen, Pale-

tots, engl. leb. Hosen u. Westen.

Ko8Mü!lder!-AMZe.

MlÜrlftr.l^LaugLren

Geschäftsverlegnng.
Den geehrte» Vereinen, Liedertafeln,

ssrcundcn und («enosseu hierdurch die
Mittheilung, daß sich meine Buch-,
Musikalien-, Papier- und Schreib-
Ntcnfilienhandlnng jetzt nur Ecke
Hammerbrook- und Martinstraße 30
befindet. Ebenfalls werden »Ne Buch-
und Steindrnckarbeitcu angefertigt.
Gleichzeitig bringe meine

Tabak- n. Zigarrenhandlung
dem Hammerbrooker Publikum in Er-
iuiicrnng.

AB. Bestellungen per Post werden
prompt geliefert.

Franz Diedrich,

I SCSeedlersiSultaäi,

Nest! EteiLIez

Sonnabends bis 12 Uhr Nachts geöffnet.
Man achte genau auf Straße n. Nr.

Der Laden ist zu verniiechen.

Wir empfehlen:

Gruppenbild
der

sofflliMOkralischeH Fraktion.
Prciö 75 4.

Die neue Welt.

Jahrgang 1885.
Preis in Originsldecke gebunden JA. 3,50.

Ramburser Auchdrnliierei

und Derlllssllnlillkt Auer 5 So.,
Er. Theaterstraße 44.

Heft 11. st al er, Emil, Wilhelm
Weitling

Helgoland meldet: Wind: WNW.,
Wetter: wolkig. See: unruhig.

Neberseeische SchiffSbewrgungcn.

tjag"" Weiteste 'Wi

Tänze für Klavier. 5

BQ Irisch geröstete Kaffees. EH
Java mit Portarieo pr. Pfd. 1,80 4

do. ,, Guatemala

Vcrmiethungen.

Z. Venn. Unterh. m. Gart., 3 Z., Küche, Hofpl.
JA 240, Et. JA 230. Diederichstr. 9, p Barmbek.

Kleine bist. Etagen v. 2—3 Z. für JA. 300
n. 340 fof. o Mai z. Perm Neuer Steinweg 38.

Am 1. Mai d. I. beabsichtige ich mein
Geschäft nach Hohlcrwcg Nr. 9, in den
Laden zu verlegen; hierdurch wird meine
Wohnung Hohierweg IO, 1. Et., frei und
ist znm 1. Mai zu vcnnieihen. Näheres bei
Carl Schönberg, Optiker.

1 fß

AfvJlr Flanellhemde n. SeemanuS-AÜSrüstnngen in größter n. billigster
' Auswahl. Spezialität: Stärkste Arbeiter Zwirnhosen nnr.st, 1,50.

Nur AltstäSter Fiihleiitwicte 35. ™G"”' 35X

Allgemeine Prognose«
der Avetterkarten der Seewart«,

«in 11. März.
Stordwestdeutschland: Kältere», unbeständiges

Wetter mit Niederschlägen nnd böige«, theil-
weife stürmischen, vorwiegend nordwestliche»
Winden.

Bereinsbackerei zu Hamburg

(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)

Jahres-Generalversammlung
nm Sonntag, 18. März 1893, Nachmittags präzise 4 I hr, und
event. Fortsetzung derselben am Mittwoch, 15. Märe 1893,
Abends 84 I hr, beide Male im Lokale des Herrn H. Kamm

(Lessinghalle), Gänseinarkt 35.
Tages Ordnung:

1) Kaffen- nnd Geschäftsbericht des Vorstandes. 2) Geschäftsbericht
deS AuffichtSratheS. 3) Wahl von AnfsichtSrnthö-Mitgliedern. 4) Wahl
deö in der Versammlung vom 10. November vorigen JahreS beschlossenen
Schiedsgerichts. 5) Bericht der Baukommisfion.

Veremsbäckerei zu Hamburg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrtiukter Haftpflicht.

F. Laiifliölter. A.. Beinaea.

Musikalien, !»

ev anerkannt am billigsten bei Ä-S

Anton J. Benjamin,
71 Alterwall 71,

Eingang Ecke Mönkednium. H

Sehr guter Privatmittagstisch 50 4
in nnd äußer dem Hause.

VcrriuSstraßc Nr. 54, I. Etg.

gegangen — |®cr Dampfer „6roatia", stapl Marxen,
am 2. d. von Boston abgegangen, ist am 9. d. in St.
Thomas angekommen. — Der Dampfer .Aline Woer-
mann", Kapt. Jarck, ist auf der Ausreise am 10. d.,
2j Uhr Morgens, Dover passtet. — Der Dampfer
.Aglaia", ffapt Christiansen, traf rückkommend am 9. d.,
AbendS, inAHavre ein. — Der Dampfer „Angeln", Sapt.
Stuhr, ist am 9. d. von Pillau in Neumühlen ange-
kommen. — Der Dampfer „Holtenau", ikapt. Ivens, ist
am 9. d. von stjöge nach Stralsund abgegangen. — Der
Dampfer »Stormarn", Kapt. Leisener, ist am 9. d von
Sallundborg nach Grangemouth abgegangen. — Dee
Dampfer .Düsternbrook", Lapt. Wallis, ist am
9. d. von Newcastle nach Neumühlen abge-

R. — Der Dampfer .Sylt", Kapt. Steffen,9. d. von Newcastle in Kiel angekommen. —
Der Dampfer .PrinS Willem I." ist heute Nacht in
Havre angekommen. — Der Dampfer .Ella Woeemann",

§apt. Iversen, ist aus der Ausreise am 9 d. von Bonny
abgegaiigen. — Der Dampfer .Norham Castle" ist am
8. d. von Kapstadt nach London abgegangen. — Der
Dampfer „CheruSkia", Kapt MartenS, ist am 10. d. von
St. Thoma? via Havre nach Hamburg abgegangen. —

ftiDDfiiiftr^;S 6e ;48.
Höchster Vorschuß, ko«l. Bedingungen-

Nach kurzer Krankheit verstarb unser lieber
Vater H. Thiesing im 52. Lebensjahre.
Betrauert von feinen drei nnntünbigen Kin-
dern. Beerdigung: Sonntag, den 12. Würz,
NackmittagS 2 Uhr

Niitiwoch, den 8. März, entschlief nach langen
schweren Leiden meine inniggeliebte Frau
Dorothea Zschammer, geb. Ssssledt.

Stiefbetrauert von ihrem Gallen, Schwester,
Schwager u. B-kaiiuien. Otto Zschammer.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachm.
2 Uhr vom Eppend. Krankeiibause aus statt.

Volksbank e. G.

mit nnbesehriinkter
Haftpflicht.

Vom Montag, btn 27. Febr.,

bis Dienstag, btn 14.Miirz er.,

sind in den Nachmittagsstiinden von

3 bis 7 Uhr die Mitgliedsbilchrr

gegen Abgabe deS Kontrolscheins

im Bureau der Bank, Parterre, bei

dem Beamten Herrn Hagel in

Empfang zu nehmen, ebenfalls findet

auch die Auszahlung der Dividende

statt. Der Vorstand

rrnd Auffichtsrath.

Karlsbader Mischung „ „
ff. Melange „ „
f. do. 1,20 4 nnd
guter Santo- pr. Pfd.

Aul Abzahlung

ohne Preiserhöhung
liefert an reelle Leute zu den

kukauteftcn Bedingungen, ev. auch

ohne

Anzahl.: Maniifaktarwaaren,

Mobilien, Betten,
Herren- und Damen-Garderoben.

M. Sommer,

32 Kraicttklimp 32,
Ecke Hohlerlveg, vis-a-vis Brann.

Kimshiittel,^"-LL

Trah der billigen Preise erhält
jeder Käufer bei Einkauf eineöKvn-
strmnnden - Anzugs einen eleganten

Koufirmandeu-Hnt gratis.

Sänniitliche Waaren sind in vor-
zügliche« Stoffe» gearbeitet nnd :

zeichnen sich tzi:rch besonders schönen j
Sitz aus. Wir bitten genau auf |

Rümmer und Firma zü achten.

Theater.

Sonnabend,den 11. März:
Sfad< -Theater. Ball-Arst z. Beste«

der llnterstiitzuugS-Kasse d. Journa-
listen- u. Schriftsteller-Pereius. Aus
NamenaiisgestellleEiiittittskarten f. Herren
A 20, für Dame» A 10.

Thalia-Theater. Zum 4. Male: Ha«S
im Eliick, Bolksstück iu 4 Alle», von M.
Grube u. Franz Koppel-Ellfeld. Hierauf:
Der Weg durch'» Deuster, Lustspiel in
1 Akt, nach d.Französischen. Er mStzigt«
Preise. Anfang 7 Uhr.

AKoiiai-r Hindi - Theater. Zum
18. Male: Heimath, Schauspiel in
4 Akten, von Hermann Sudermann.
Mittel-Preise Anfang 7 Uhr.

Carl Schee 11 ze - Theater. Der
Seekadett, komische Operette in 3 Akten,
von F. Zell. Musik von Richard Geuse.

Sonntag, den 12. März:
Stadt-Theater. Dou Juan, Oper in

2 Sitten, von W. A Mozart. Große
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Katharina II.
NUd ihr Hof, Original - Schauspiel in
4 Akten, von Charlotte Birch-Pfeisser.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer S<adi - Theater. Zum
19. Male: Heininth, Schauspiel in
4 Akten, von Herm Sudermann Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Bering: Haiuburger Buchdruckeici uilb
Berlag-anstall Auer 1 tio. iu Hamburg.

riesig billig.
Hcrren-Weste» von A. 1
Herren-8ed.-Hose« , „ 2
Herren Buckfk.-Hose« „ , 3
Herren-Kamutgnruröcke, , 4
Herreu-Jackelö , , 5
Herren Anzüge , , 6
Herreu-Nel, orzieher „ „ 7
Herreu-Kaiser-Mäutel „ „ 8
Konfirmaudcn Anzüge „ „ 9

Wtt' er ÄrawiMkel’s Magee-
’s V biilern trinkt, bleibt gesund.

Billig zu verkaufen franz u belg. Miescn-
kaninchen. Altona, Waterlovhain H. 2. p. i.

Für Huttderiebhaber!
Billig zn verk. ein äußerst wachsamer

Hund, Ulmer Dogge, schwarz m. weiß.
Abzeichen, selten groß. Zu beseh, von
Nchm.»Uhran. Weidertallee22,Eiu:sb.

Schönste Lage.
Ecke Herder- und Mozanstraße, Uhlenhorst,

(5 Ettaßeusronien) zu vermiethen

ftckdkll m 2 Spiegelscheiben, Zimmer, Küche,
vUvtll Hosplatz (bisher ikrämerei) und

m. 1 Spiegelscheibe, 3Zimmer, Küche,
4.ttVlU Hosplatz (bisher Grün Maaren)
im Preise v. JA. 475 resp. 500.

Näh Mozartstr. 1, Part.

EimSbüttclcr Ehanffec 158a:

Lllstlßk Kj!ktkk!k!oh!!l!llKell
bis .< 340 zu Perm. Näh. b. Vize daselbst,

ftej - | u.Auskunst iuProzetz- u. Jamilien-
J " AtJI suchen,znv-rl. AnfertigungV.Kon-

[I trösten, Vollmachten, Verkaufs-
asten, Testamenten k. Schnelle

' billige Besorg, von HeiratHS- u.
HeimathS-Papieren. 30 Wexstr., 3. Et.

I Corvin’sPfaffenspiegel, histor. Denkmale d Fana-

I tisnius i. d. röm.-kath Kirche JA 3,—

Corvin’ f«historische Hauspostille, kurz-
gefasste Weltgeschichte für daa Volk
mit viel. Illustr., 2 Bde, elegant geb.,

statt JA. 12,— nnr JA 6,—
Corvin’s Geschichte der Neuzeit

(1848—71), 3 Bde., elegant^ geb.,
statt JA 15,— nur JA 6,—

Jeder Freiheilsfreund sollte diese Werke
in seiner Bibliothek haben.

Carl Glogau Nachflgr.,
Schleusenbrücke 8(Ecke d. Alsterarkad.).

Geld und t-ilb Uhren, Ketten, Ringe,
Regulalire etc.

UW gegen kleinste Raten
reell nnd billigst.

J. 5. ♦»■<!!, Sophienstr.52, St. Pauli.

10. März.
Schiff Kaps.

P.10,40Kiugs Lynn (D.) Chi-Wick
„ Adolph ilictiir (D.) Svcnffon

11,20 Flamingo (D.) NommriS Hclgoland
Abwärts gekommen: Dampfboote @aa Paa, Kong

Als, LiSbeth, Minerva bis Altenbruch; Dampsboole
Burton, Petth, Gothland, Peter der Große biS hier.

AuS See zurück: Schlepper Englishman mit Schiff

gHitunu
jcinup

Schnelle
BeJienunq



in ber behörblichen Anstalt wie folgt: 50 Mann mußten
wir zunächst in ein unb demselben Wasser,
zu 2 Mann in derselben Wanne haben, wiewohl einer
ber Jnhastirten ein eitrige« Bein hatte. Dann mußten
wir schmutzige uns nicht gehörige Jpemben,
Halstücher, Strümpfe u. f. w auzicheu. In Folge besten
erhielten mehrere Jnhastirte als Mitbewohner eine An-
zahl Läuse u. s. w." Das sei ba» Aussehen eines
heutigen preußischen Gefängnißsystem« — statt solche
empörenbe Zustäiibe zu beseitigen, schlage man nun
Torturen gegenüber Bestraften vor I

§ 362 ber Vorlage und Beschluß erster Lesung will
bie Labsal eine« LalteiiarresteS auch Solchen durch den
Richter cuifertegen lasse», die wegen Bettelns, Land-

treichen» Arbeitsscheu, Müßiggang u. f. w. (Ueberttetung
gegen § 361, Nr. 3—8) bestraft sind. Bereits in erster
Lesung hatte Bebel darauf hingewiesen, wie häufig
fechtende Handwerker insbesondere von tinerfnbicneii,
jungen, strebsamen Richtern als — Bettler bestraft
werden. Die Rommiifioii»mitglieber unb die Regierung
hatten zwar das Unberechtigte ber Äuwenbung bes
Strafgesetzbuchs in solchen Fällen zumeist anerkannt,
aber doch Abhülsemittel nicht finden können. Den in
erster Lesung gegebenen Anregungen folgend schlug
Abg. Gröber — ein Latteuarreft-Geguer — für die
zweite Lesung vor, die Latteuarrest-Zugabe nur in den
Fällen zuzulasten, wenn die Betreffenden wegen Bettelns,
Landstreichens, Arbeitsscheu n. s. w. mehrfach inner-
halb drei Jahre bestraft seien. Der Wider-
spruch gegen diese Abschwächung des Lattenarrest - Vor-
schlages seitens ber Regieinug veranlaßte Stabt-
Hagen, auf bie häufigen Fülle unrichtiger Anwendung
der Begriffe Arbeitsscheu, Landstreichens u f. w. hinzu
weifen. Wolle mau wegen Arbeitsscheu strafen, so müsse
man doch den Arbeitsuchenden Arbeit geben. Wo
kann man innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung
Arbeit erhalten ? Die Gesellschaft habe doch, wenn
solch verkehrte Urtheile Vorkommen — und daß sie sich
häuften, dafür bürge schon die zunehmende Beamten-
stri bfamkeit unb damit verbundene Gewissens- und Kennt-
nißlofigkeit auf den verschiedensten Gebieten — die Der-
doppelte Pflicht, für Arbeitsbeschaffung zu sorgen —
statt dessen Lattenarrest l Redner erinnert an die
ungeheure Anzahl sozialdemokratischer Stimmzettel-
«ertheilet , welche zur Förderung der Wahl des
Prinzen Handjery in Teliow • Beeskow • Storkow als
angebliche Landstreicher solange verhaftet wurden,
bi» die Wahl zu Ende. Selbst alte Richter, so
der iiationalliberale durchgefallene Geraer Kandidat, Herr
Alberti, habe sich dazu hinreißeii lasten, von einem ihm
nicht weiter besonnten, außerordentlich tüchtigen, fleißigen,
keiintnißreichen, ehrlichen Redakiör, der allerdings die
nationalliberalen Mollusken herzhaft bekämpfte, in einem
Erkenntniß, das nicht einmal gegen den Redaktor er-
ging, al« einem „Menschen oblknrer und bedenklicher
Existenz . . . einem aus Böhmen hergelaufenen Strolch"
zu sprechen. Wie würde es bem Rebakiör ergangen
sein, wenn er etwa irgend etwas begangen hätte? Die
Debatte wurde bann abgebrochen und ans Freitag vertagt.

Avs Htm Reichsgericht.

(Nachdruck verboten.)

L. Leipzig, 9. März.

Sozialisten-Projesse. Wegen fahrlässigen
Preßvergehens war ber Verleger der „Magdeburger
Volksstimme", Herr Wilhelm Meyer in Magdeburg,
verurtheilt worden. Nachdem auf seine Revision das
Urtheil aufgehoben worden wat, hatte ihn das Magde
bürget Landgericht am 14. Dezember v. I. abermals
verurtheilt. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu

'In dem genannten Blatte erschien am
I 9. Auu-^ ..< ,..i: bet Ueberschrift „Pariser
I Briefe auS “Bern Tagebnche einer Erzieherin" 'sicher
I später unter Anklage gestellt wurde. Verantwortlich war

zu jener Zeit für den politischen Theil des Blattes Dr.
H. Lux, für ben Jnseratenthcil ber jetzige Angeklagte
W. Meyer unb für ben übrigen Theil be» Blattes
E. Köster in Großottersleben. Meyer war zugleich Ver-
leger für seine eigene Rechnung, während Die beiden
anderen Redaktöre von ihm besoldet wurden. Der
Artikel, welcher nach der Ansicht der Staatsanwaltschaft
den Thatbestand eine» Religionsvergehens enthielt, ge-
hörte zu demjenigen Theile de» BlatteS, welcher von
dem Redaktör Köster verantwortlich ziisanimengestellt
wurde. Gegen diesen wurde auch Anklage aus § 166
des Str.-G.-B. erhoben, er flüchtete aber vor der Hanpt-
verhaiidluiig in'» Ausland. Nunmehr wurde gegen den
ihm zunächst stehenden Hintermann, den Verleger Meyer,
die Vlnflage gemäß § 21 be? Preßgesetzes erhoben. In
beiben Hauptverhanblungen wurde ftstgestellt, daß der
inkriminirte Artikel gegen den § 166 verstößt, ba in den
Ausdrücken: „bie Kirche, biefe wiberwärtige Institution,
das Piaffeugesinbel ist mir zum Ekel, diese Sippe" un-
bedenklich eine Beschimpfung ber christlichen Kirche erblickt
wurde. Der Versaster resp die Verfasserin be» Artikels
wurde nicht bekannt gegeben. Der Angeklagte Meyer
behauptete unwiderlegt, ber Artikel sei ohne sein
Wisten in bie Zeitung gekommen. Das Gericht
hat ihn aber für verpflichtet gehalten, eine
sachliche Prüfung der zur Ansnahinc bestimmten
Artikel borzunehmen, um so mehr, ba er wußte,
baß Köster eine spitze Feder führe. Die abermalige Revi-
sion be» Angeklagten kam kürzlich vor dem dritten Straf-
Senate de» Reichsgerichts zur Verhandlitng. Die Recht-
fertigung-schrift, vom Rechtsanwalt Werner in Magde-
bürg verfaßt, führte hauptsächlich darüber Beschwerde,
daß er, der Vertheidiger, nicht zur Hanptverhaitdlung
vor der Straskauimer geladen worden war. Der An-
geklagte Meyer habe sich damals in Haft befunden unb
nicht selbst bei ihm, bem Vertheibiger, Nachfragen können,
ob er eine Labung erhalten habe Durch bie Nichtladung
des Vertheidigers sei der Atigeklagte in feinet Vertheidi-
gütig beschränkt worden. Zu bemerken ist hierzu, daß
Hetr Rechtsanwalt Werner in der ersten Magdeburger
Hauptverhandlung am 22. Juli 1892 alS Vertheidiger
aufgetreten ist und daß et zu bet ersten RevisiouSvet-
Handlung vor dem Reichsgerichte benachrichtigt wurde.
Eine schriftliche Vollmacht für ihn war allerdings nicht
bei den Akten. — Das Reichsgericht sah die erhobene
Beschwerde alS begründet an und ertanntc auf A n f-
hebung be« Urtheil» und nochmalige Zurückweisung ber
Sache an das Sanbgericht. Die Gründe lauteten:
Der Angeklagte ist mit feinem Vertheidiger in ber
früheren Verhanblung aufgetreten; ber Letztere hat auch
die Revision für den Angeklagten eingelegt. Durch diese
Umstände und durch die Angabe des Angeklagten selbst
war bet Vertheidiger dem Gerichte bekannt. E» bedurfte
deshalb für bie neue Hauptverhanblung vor ber Straf-
kammer keiner Anzeige von der stattgehabten Wahl be»
Vertheidiger« ; ba» Gericht mußte vielmehr au« freien
Stücken ben Vertheibiger jur Hauptverhanblung laben.

Ein wissentlich falsch geschworener Eid in einem
Strafprozesse vor bem Magbedurget Lanbgerichte hatte
zur Berurtheilung de« Drechsletrneister« Franz Heinrich
M a 11 h i e » in Elbingetobe, eine« Anhänger» ber
sozialbemokratischen Partei, geführt. Da« Schwurgericht
Magbebutg hatte ihn am 13. Januar d. I. für schulblg
erachtet und zu 2 Jahren Zuchthau« verurtheilt —
Seine Revision, welche nur prozessuale Rügen geltend
machte, kam heute vor dem Reich-gericht zur Berhand-
lung. wurde jedoch al» unbegründet verworfen.

Bon der Anklage, verschiedene Bevölkerungsklaffen
zu Gewaltthätigkeiten gegen einander aufgereijt zu haben,
ist ber Tischlergeselle Friedrich Lesche in Altona vorn
Landgerichte Stabe am 30. November v I. freigesprochen
worden. Er hatte in einer sozialdemokratischen Versamm-
lung über ben Zweck unb Nutzen der gewerblichen Organi-
sation x gesprochen unb habet die Kämpft geschildert,
welche die englischen Arbeiter um die Erlangung der
Koalitionsfreiheit zu führen hatten. Er sagte u « :

Der englische Arbeiter hat sich das Koalitiourrecht
schwer erkämpfen müffen, deshalb hat er es auch bester
zu fchützen gewußt. Zu Anfang diese« Jahrhundert-
war in England jede Vereinigung verboten. Es bestand
das Verschwörung-gesetz und man wandte es mit rigoroser
Schärfe an; fchwere Strafen wurden ben Ueberiretern
des Gesetze- auserlegt. Dieser Druck von oben erzeugte
einen Gegenbruck von unten. Man steckte Wohnhäuser
unb Fabriken in Branb, Verräth« dagegen
bestrafte man mit dem Dolche. Geheime Ber-
bindungen hausten so wir tat Mittelalter bie

Vchine. Die englische Regierung sah sich genöthigt,
nach Jahrzehnte langem Kampfe ba» Koalition-recht zu
gewährleisten Seitbem besitzt Englanb bie großartigen
gewerkschaftlichen Organisationen, welche un« von unseren
Gegnern al# Muster hingestellt werben. Der Koalition»,
freiheit verdankt bie englische Industrie ihre Uebcrlegen-
heil auf dem Markte " In diesen Ausführungen er-
blickte die Staatsanwaltschaft eine Aufreizung bet deutschen
Arbeiter zu ähnlichen Gewaltthätigkeiten, wie sie oben
erwähnt sind Das Laiidgericht Stabe aber war bet
Meinung, baß mit Unrecht in dem Hinweis auf längst
vergangene englische Vorkommniste eine Aufforderung
an deutsche Arbeiter erblickt werbe unb erkannte beshalb
aus Freisprechung. In ber Uitheil-dkgründung wurde
gesagt, die Ansführungen des Angeklagten hätten
nur ben Zweck gehabt, zu zeigen, welchen Werth
bie engli'chen Arbeiter der Koalitionsfreiheit bei-
legen, sodann aber die deutschen Arbeiter anjnfpotnen,
da- Recht, welche- ihnen in der Koalitionsfreiheit
zu Theil geworden fei, auszunutzen. — Gegen die
Freisprechung be» Angeklagten hatte der Staatsanumlt
Revision Jeingelegt, welche kürzlich vor dem dritten
Strafsenat des Reichsgerichts zur Verhanblung kam. Er
behauptete, der in Frage kommende Paragraph bei
Strafgesetzbuches (130) fei durch Nichtanwendung ver-
letzt watben Reichsauwa11 Schumann erklärte,
die Revision uicht vertreten zu können. Der Thatbestanb
ber Aufreizung zu Gewaltthätigketten sei nach ber ob-
jektiven unb subjektiven Seite Yiu verneint worden, unb
bie Erwägungen, welche dahin gesührt hätten, seien
weseittlich thatsächlicher Natur, also in bet Revision-»
inslonz nicht anfechtbar; sie seien attsschließltch bem
Inhalte unb Zusammenhänge bet von beut An-

geklagten gehaltenen Rede entnommen. Ein Rechl«-
irrthurn sei dabei nicht erkennbar, itt-besondere fei
nicht ersichtlich, baß das Lattdgericht von einer un.

richtigen Vorstellung hinsichtlich des Begriffe« der Aus.
retzung atiägegaiigcn sei. — Entsprechend den An»,
sührungen und dem Atttrage des ReichSanivalts eilanute
das Reichsgericht auf Verwerfung der staatsanwalt
lichen Revision.

Tie 6iölc!>tllcr Ajjare not GM.

Eisleben, 9. März 1893.

(UrtheilSverkünbung unb Begrünbung.) Bei Er-
östnung ber Sitzung gegen 11 Uhr war der Zuhörerraurn
be« Gerichtrsaales dicht gefüllt, von den Angeklagten
fehlen einige, u A. auch Frauke. Die Staatsanwalt-
schaft von Halle, wie auch Rechtsanwalt Keil (Verthei-
diger der Bergleute) war anwesend. Das Urtheil, tvelche-
der Herr Amtsgerichtsrath Schlemm verkündete, lautete
etwa folgendermaßen: In stundenlanger peinlicher und
sorgfältiger Berathung hat der Gerichtshof nach bethen
Seiten hin gewissenhaft geprüft unb das Für unb Wider
erwogen. Festgestellt ist, daß die Urheber
biese-bedauerlichen Exzesses bie Berg-
leute gewesen sind. Der überwiegende Theil der
Schuld trifft die Angeklagten Liebau, Wnttderlich und
Köhler; ein gewisser Theil Schuld auch den Angeklagten
Franke. Der Gerichtshof hat nicht angenommen, daß
seitens der Bergleute Laubsriebensbruch vorliegt, da der
§ 125 bes St G.-B gewisse Kriterien fordert bie bei
dein Exzeß nicht erfüllt sind. Es ist festgestellt, daß sich
die Bergleute vorgenoutmen hatten, die Versammlunfl zu
besuchen, aber nicht erwiesen, baß sie beabsichtigten, dort
Gewaltthätigkeiten zu verüben. Es mag aus Grund ihrer
staatserhaltenden Gesinnung wohl geplant gewesen fein,
in der Versammlung ein Hoch au-zubriugen ober
begleichen, bamit ist aber nicht erwiesen, daß
sie gemeinsam Vorgehen unb Gewaftthätig.
leiten verüben wollten. Die Aeußerungen, bie vor
dem Exzeß von Liebau, Wunderlich unb Köhler in Be-
zug auf ba« Besuchen bet Versammlung gefallen sind,
o.uten wohl auf bett § 125 St. B -B. bin und streiten
bie Grenze beC Landfrieden-bruch-, sie konnten aber
nicht als da» erfüllende Moment, sondern i»:r a(«
Einzelhanbiungen betrachtet werben. Der eränt-r
spricht sodann die einzelnen Handlungen brr Angeklagten
unb meint: Franke hat dreimal auf verschiedene
Personen geschossen; es kann sich nur fragen, ob er sich
in Nothwehr befand. Da- Gericht hat an-
genommen, daß sich Franke in Nothwehr
befunden, indem Aeußerungen fielen: wie „Franke,
Du wirst zerhackt", „Franke, Du wirst ge-
schlachtet" u. f. w." Auch durch die Drohungen
(Erheben der Gummischläuche u s. w.) konnte sich
Frauke bedrängt sühlen. Nach Neichsgericht»-
entscheidung braucht bei dem Moment der Noihwehr
nicht ein direkter Angriff vorzuliegen, sondern
es genügt ein bevorstehender Angriff. Franke hat aber
die Nothwehr überschritten; er hätte müssen andere Maß-
regel» treffen. Richtiger wäre gewesen, er hätte über die
Köpfe hinweggeschossen, oder erst einen Schuß abgefeurrt
und diesen als Nothwehr benutzt. Franke ist auch nicht ein
Mensch, bem man Furcht impntiren kann ; et erklärte vor
bet Versammlung: „SiegoderTodl" unb hat merkwürdiger-
weise zielbewußt auf Körpertheile unb zwar aus die Führet

ber Bergleute, Liebau und Wunderlich, geschossen. Bei
Abmestung der Strafe ist bei Franke die durch bie Berg-
leute herbeigeführte Gereiztheit, gegen welche er mit Huß
erfüllt sein konnte, als mildernd in Betracht gekommen.
Für ben einen gefährlichen Schuß ist auf 6 Monate, füi
bie anderen beiden auf je 3 Monate erkannt worden
welche Strafen zu einer Gefammtslrafe von 9 Monaten
Gefängniß umgewaiibelt worden sind. Bei ihm ist
1 Monat für bie erlittene Untersuchungshaft nl» verbüßt
erklärt worben. Außerdem ist auf Einziehung be-
Revolvers erkannt.

Wolf giebt zu, ben Thiele, nicht aber Döttmeyer
geschlagen zu Haden; Letzteres ist ihm auch nicht »ach-
gewiesen worden. Er befand sich wohj in einer Bedräng«
niß, da um ihn herumgeschlagen wurde unb er selbst
Schläge bekommen hatte, aber in Nothwehr befand er
sich nicht. Gegen ihn ist auf 14 Tage Gefängniß ersannt
worden.

Ritter mußte freigesprochen werden, ba nicht nach
gewiesen ist, daß er sich des Widerstande» schuldig ge-
macht. Cb Pvlizeisergeant Köhler sich in der recht-
mäßigen Ausübung feine» Amte» befand, fei dahinge-
stellt. Aber wenn auch die» (rechtmäßige Ausübung de»
Amte») bei Köhler ber Fall war, so ist zu erwägen, daß
Ritter ein Recht hatte bei Kallmeyer zu bleiben, da er
al- Kellner noch keine Kaffe gemacht hatte. Ritter«
Festkiaminern an ber Säule gegenüber dem Auftreten
Köhler- ist nur ein Moment ber Angst gewesen und
biefe« erschien auch berechtigt, ba die von Köhler heraus-
gezogenen Personen, wie auch Ritter, nachher draußen
furchtbar verhauen wurden.

Liebau hat gemeinschaftlich mit Wunderlich Krüger
und Tops mißhandelt und zwar mit einem Stock und
mit einem Gnnimischlauch; ihm fallen 2 strafbare Hand-
lungen zur Last. Bei Abmessung der Strafe kommt bei
ihm als strafschärfend in Betracht, daß er ber Führer
bei diesem bedauerlichen Vorfälle gewesen ist. Er hat
vorher in einem Lokale gesagt: „Wir taffen ben Rebner
6 Minuten sprechen u. s w.", ba« spricht bafflr, daß er
von vornherein beabsichtigte, Gewaltthätigkeiten zu ver-
üben. Er ist mit Gewalt gegen Personen, so auch gegen
Topf, vorgegangen, bie ihm gar nicht« gethan hatten.
Al« Urheber de» Exzeffe« finb für jede Strafthat gegen
ihn 6 Monate, Bereinigt in eine Gesammtstrase von
9 Monaten Gefängniß, ersannt worden, wovon 1 Monat
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erklärt
worden ist.

Wunderlich, der bem Liebau ziemlich gleichge-
stellt werben taun, ist nur eine« Falle« Körperverletzung,
und zwar mit einem Gunimischlauche, für überführt er-
achtet worben In Anbetracht ber großen Rohheck, mit
bet er zu Werke gegangen, finb gegen ihn 6 Monate
Gefängniß erkannt worben, von welcher Strafe ebenfalls
für bie erlittene Untersuchungshaft 1 Monat für verbüßt
erklärt worben ist.

Glatz wird dreier Handlungen beschuldigt. Nach
der Lokalität und nach der Form des eingesetzten Fenster«,
wovon sich ber Gerichtshof selbst Überzeugt hat, ist er
zweifellos Derjenige gewesen, bet ba» Fenster von
beaußen zerschlagen hat Ferner hat er, nachdem er von
Neupert dazu angestittet war, Traiispareiite herunter,
gehauen, auch ist nachgewieftn, daß er in Gemeinschaft
mit Döttmeyer ben ßigarreuarbeitcr Fuhrmann mit
einem Stuhlbein geschlagen hat. In Anbetracht der
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X Die Choleraepidemie des letzten Sommer» mit

oll ihren traurigen Folgeerscheinungen und Ersahrungen

hat den Anstoß gegeben, den in mannigsacher Weise

hervorgetretenen Schäden im Hamburger Staatswesen

und in der Verwaltungs-Organisation eine eingehendere

Anfmerlsantkeit zu schenken als bisher. Der seit vielen

Jahren bei unserem privilegirten Bilrgerlhum fast zum

Dogma gewordene Glaube an die Vorzüglichkeit der

Hamburgischen staatlichen Einrichtungen ist bis in die

höchsten Kreise hinein erschüttert worden. Gleich einer
plötzlich in der Nacht ausflammenden Fackel beleuchteten

die Choleraerfahrungen das Dunkel der Lethargie und

zeigten selbst dem biS dahin in höchster Selbstzufrieden-

heit dahinlebenden Bürgerthum — wenigstens einem

Theil desselben — den Abgrund, an dem auch sie

standen, geschaffen durch die staatsrechtliche Ungeheuerlich-

feit eines rein plutokratischen Regiments einer kleinen

Kategorie von Bürgern, welcher die übergroße Masse der

Bevölkerung völlig rechtlos gegenübersteht.

Es ist der doppelte Fluch solcher Herrschaft kleiner

Minderheiten, daß, je länger sie dauert, in den Kreisen

der Bevorrechteten daS ursprünglich noch vorhandene

Empfindungsvermögen für die Ungerechtigkeit, Wider-

natürlichkeit und allgemeine Schädlichkeit solchen

Systems immer mehr ertödtet wird, daß die Privilegir-

ten ihr Privilegium immer mehr als etwas Selbstver-

ständliches, ihnen von Recht- wegen Zustehendes aus-

fassen und allen Ansprüchen der außenstehenden Rechtlosen

nur mit schärferem Hohn und größerer Verachtung
begegnen.

Diese Erfahrung ist auch in Hamburg in auS-

reichendem Maße gemacht worden. DaS Bürgerthum,

welches einstmals für sein Recht gegen die Prätensionen

des Senats kämpfte, das sich vor bald 30 Jahren nur

widerwillig und geködert durch die angebotene Gewerbe-

freiheit den Bestimmungen fügte, welche nothwendig zu

einem raschen Zusammeuschmelzen der Zahl der politisch

Berechtigten in Hamburg führen mußten, hat ja später

mehrfach den Versuch gemacht, den Kreis der berechtigten

Theilnehmer am politischen Leben Hamburgs wieder

etwas zu erweitern. Aber von Fall zu Fall ist der

Drang nach Beseitigung der ungeheuerlichen Ungerechtig-

keit, mit der der Hamburgische Staat seine Bürger be-

handelt, schwächer geworden, nicht nur in Bezug au

den U m s a n g der erstrebten Erweiterung der Rechte,
sondern auch in der Zahl der Fordernden. Eine trost-

lose, aber durchaus in den Thatsachen begründete Er-

scheinung. Die alten, noch in den freieren Traditionen

ausgewachsenen Bürger sterben auS; an ihre Stelle treten

solche, die ganz von der modernen, heute so scharf aus-

geprägten Klassenselb st sucht befangen sind. Diese

kennen kein anderes Bestreben, als sich den Platz an

der Klinke der Gesetzgebung zu sichern, um diese im

Interesse ihrer Klasse zu handhaben. Die

Fernhaltung jedeS EinflusieS der Maffe ist ihnen oberster
Grnndsatz.

Unter so bewandten Umständen konnte es immerhin

olS ein ersreuliches Zeichen gelten, daß im Anschluß an

die fürchterliche Aufrüttelung, welche die Cholera ganz

Hamburg zu Theil werden ließ, selbst in unserem Bürger-

thum, das völliger Stagnation verfallen schien, sich hier

und da eine nachhaltigere Wirkung zeigte. Und mit

Genugthuung konnten' wir vor einigen Wochen (in

Nr. 43 des „Echo") davon Notiz nehmen, daß die Vor-

stände von sechs Hamburger Bürgervereinen in der

Frage der VersassungSrevision an die übrigen Bürger-

vereine und den Zentralausschuß derselben ein Rund-

schreiben gerichtet hatten, welches wenigsten- das Be-

streben zeigte, die Frage der politischen Berechtigung

einen kleinen Schritt vorwärts zu drängen. Ebenfalls

ausgehend von den grausigen Cholera-Erlebnissen wurde

die Nothwendigkeit einer Aenderung der bestehenden Ver-

hällnisie dargethan und betont, daß man sich nicht nach

der in maßgebenden Kreisen, welche den Urväter-Haus-

rath abgelebter Versassungsparagraphen als ein heilige-

Rühr-mich-nicht-an betrachten, anscheinend bestehenden

Absicht mit einer mageren Berwaltungsreform abfinden

lassen wolle. Des zu erwartenden Widerstandes wegen

müßten jedoch die Forderungen aus das äußerste Maß

beschränkt werden. Dann hieß es weiter:

„Der wnndeste Punkt aber in unserer Verfassung ist

nach Uebereinstimmung aller Parteien unser Hamburgisches

Wahlrecht, und zwar sowohl das aktive, wie das
passive.

„Es ist ein Unding, daß in einem großstädtischen

Gemeinwesen nur etwa 12 Prozent aller Steuerzahler

ein politisches Recht ausüben können, während alle

Anderen als politische Nullen behandelt

werden. — ES ist dies nicht allein eine schreiende

Ungerechtigkeit, es ist auch eine große Unklugheit, da

wir uns so selbst der Mitarbeit manches guten Kopfe-

und wackeren Mannes berauben. Aus diesen beiden

letzten Gründen sollen aber auch alle Hamburger

Burger, also auch die Beamten, wählbar zur Bürger-
schaft sein.

„Die Abgeordneten der bis jetzt geeinten sechs

Bürgervereine stellen daher als einzige, mit allen gesetz-

lichen Mitteln zu erstrebende Forderung auf:

„Daß daS aktive Wahlrecht allen 25jährigen Staats-

angehörigen, welche die letzten fünf Jahre ununterbrochen

im Hamburgischen Staatsgebiete gewohnt, Einkommen-

steuer gezahlt und den Eid aus die Verfassung geleistet

haben, kostenlos ertheilt wird, und daß wählbar zur

Bürgerschaft alle 30 Jahre alten Bürger sind."

Das ist wahrlich eine bescheidene Forderung, gegen

welche sich vom demokratischen Standpunkt gar viel ein-

wenden läßt, da sie, wenn verwirklicht, den Kre!» der

politisch Berechtigten noch immer sehr eng ziehen und

durchaus nicht daS erfüllen würde, was die Bevölkerung

einfach als ihr Menschenrecht in Anspruch nehmen kann

und muß. Wir wollen uns jedoch heute an dieser

Stelle nicht aus eine Kritik dieser Forderung einlaflen

und ebenso nicht auf eine Prüfung der Frage, ob e-
taktisch richtig ist, gegenüber widerstrebenden Elementen

sich auf daS äußerste Minimum zu beschränken. Unser

Slandpnnkt in dieser Hinsicht ist ja bereit- mehrfach
eingehend erörtert und den Lesern bekannt.

Bei der außergewöhnlichen Bescheidenheit der er-

hobenen Forderung sollte aber umsomehr darauf ge-

rechnet werden können, daß nunmehr das Hamburger

Bürgerthum in seiner Gesammtheit so viel politischen

Scharfblick und soviel Gemeininteresse besäße, um gemein-

sam dieses Minimum durchznsetzen. Die Erfahrungen

der letzten Tage haben aber gel-hrt, daß selbst die Er-

kenntniß dieser engbegrenzten Nothwendigkeit noch außer-

halb des politischen Horizont- eine» Theile» unserer

Bürger liegt

Dieser Theil nimmt in der Verfassung-frage

einen wahrhaft chinesischen Standpunkt ein. Nur ja

keinen Schritt vorwärts; da- könnte ja die so ängstlich

gehegte und gepflegte Kliquenherrschast gefährden. ES

war kein Wunder, daß dieser Widerstand selbst gegen die

allerbescheidensten Forderungen, die schon da- Fegefeuer

von einem halben Dutzend Bürgervereinen passirt hatten,

au- P ö s e l d o r s kam. Denn dort haust ja die (Kreme

der Cröme unseres privilegirten Bürgerthum-; dort do.

miniren die „nach Bildung und Besitz maßgebendsten"

Schichten unserer Bourgeoisie. Der Besitz ist sreilich

da- unzweifelhaftere der beiden von dieser

Menschenklasse stet- selbst betonten Merkmale, auS

welchen sie selbst ihre Vorrechte ableiten möchte.

Diese „Edelsten und Besten" der Hamburger Be-

völkerung — wenigsten- halten sie sich selbst in unbe-

grenzten: Eigendünkel dafür — hatten sich dieser Tage

in ihrem Konventikel, genannt „Pöseldorfer

Bürgerveretn", zusammengefunden, um über ihre

Stellung zu der von den erwähnten sechs Bürger-

vereinen angeregten Frage zu berathen. Da war eS

denn al- Erster Herr Arthur L u 11 e r o t h, vor drei

Jahren wohlbestallter nationalliberaler Durchfalls-

,anbibot für die ReichstagSwahl im ersten Hamburger

Wahlkreise, der zwar mancherlei Schäden in der Verwaltung

Hamburg- anerkannte, aber solche in der Verfassung ent-

schieden bestritt. Er erachtet es für sehr gefährlich

in seinen Folgen, „wenn man (wir zitiren nach dem

Bericht de- „Hambg. Fremdenblatt") die Versaflung in

zu kurzen Zeiträumen leichter Hand ändern würde. Er

wies die Ansicht zurück, daß nicht die Bürgerschaft in

ihrer jetzigen Zusammensetzung die wahre Jntercssenschaft

der Bevölkerung in sich vereine und bestreitet die Rich,

tigfeit der oft angeführten Zahl von 12 pZt., welche

die Wählerschaft von der Gesammtbevölkcrung auSmache."

Die „wahre Jnteressenschaft" der Bevölkerung ist

nach Ansicht deS Herrn natürlich das Interesse der

Kausmannschast, speziell der „königlichen". Und

daß die Bürgerschaft diese „Jnteressenschaft" nicht

vertreten habe, tonn man wahrhaftig nicht behaupten.

Wenn er weiter wirklich bestritten hat, daß die Zahl der

Bürgerschaft-wähler nicht 12 pZt. der Gesamrnt.

bevölkernng ausmache, so hat er wiederum Recht;

die zirka 20 000 Wähler zur Bürgerschaft machen nur

zirka 34 pZt. der Bevölkerung aus. Der Herr hatte

aber offenbar die oben wiedergegebene Behauptung bei

Rundschreibens, welches von 12 pZt. der Steuer,

z a h l e r spricht, im Auge. Und da hat er gut streiten,

denn die Hamburgische Statistik arbeitet bekanntlich mit

so fabelhafter Langsamkeit, daß z. B. die jüngsten statisti.

scheu Zahlen über das Resultat der Steuereinschätzungen

nur bis zum Jahre 1882 reichen. Was diesseits diese-

Jahres liegt, darüber herrscht noch völlige- Dunkel.

Immerhin kann man aber schätzungsweise ein Ur-

theil gewinnen — was zwar nicht Jedermann- Sache

ist, zumal wenn man ein Interesse hot, die Zu-

stände möglich st günstig erscheinen zu lasten. Wir

wollen Herrn Lutteroth aber einmal ein solches Rechen-

exempel ausmachen. 1880 und 1882 kamen in Hamburg

auf 1000 Einwohner rund 212 Steuerzahler. G e <

ringer ist die Verhällnißzahl seitdem sicher nicht ge-

worden. Das macht bei einer Einwohnerzahl von

za 650 000, die Hamburg gegenwärtig hat, rund 137 000

Steuerzahler. Die 20 000 Bürgerfchaftswähler würden

also noch uicht 15 pZt. der Steuerzahler
ausmachen, selbst wenn man davon absieht, daß die ge-

sammte übrige Bewohnerschaft doch auch indirekte

Steuern bezahlt. Sich über die angeführten 12 pZt.

auszuregen, liegt also gar keine Ursache vor.

Auch ein Herr Dr. Schröder erklärte sich gegen

die Ausdehnung des Wahlrechts und gegen da- passive

Wahlrecht der Beamten. Ganz besonders hat es aber

ihm als Juristen der Vorschlag angethan, daß von den

Senatssitzen nur sechs den Juristen reservirt bleiben

sollten. So etwas verstößt natürlich auf’» Empfind-

lichste gegen das Vorrecht der Juristen (die Aussicht auf

einen Sitz int Senat wird dadurch für diese Herren

ja geringer) und der Herr schwang sich daher aus

das höchste Roß juristischer Erhabenheit und er-

klärte (nach dem Bericht des „Fremdenblatt"), „daß alle

Zweige der Verwaltung an ihrer Spitze einen Juristen

erheischen, dessenBildungsgang allein eine

rechte Schulung bet Gedanken garantier.

Darunter verstehe er, feine Gedanken klar

fassen und sie bementsprecheub auch ausdrücken können.

Die Leiter der Verwaltungen müßten die rechte Gesetzes-

kenntniß haben, d.h. Gesetze lesen und auch Ge.

setze machen können, daneben sei auch der freie

Blick nach Außen unerläßlich, um zu erfahren und zu

berücksichtigen, waS anderen Orts geltend ist."

Wir müssen gestehen, wir stehen bewundernd still vor

so viel juristischem — Selbstbewußtsein. Ueber die

„rechte Schulung der Gedanken" haben gewöhnliche

Sterbliche bei den Juristen schon manche gar wunderbare

Erfahrungen gemacht. Ostenbar unbewußt traf vor

einigen Jahren in bet Bürgerschaft einmal ein Jurist

baS Richtige, als er erklärte: „Meine Herren, ich spreche

jetzt nicht als Jurist zu ihnen, sondern mit ge-

funbem Menschenverstände." Wenn bet Laie

die Gesetze nicht lesen kann und eS d a z u dc- Juristen

bedarf, so ist da- jedenfalls kein Armuthszeugniß für

den Laien, sondern für die Juristen, welche die Ge-

setze gemacht haben und ihre Gedanken so „klar" gefaßt

haben, daß sie kein Mensch versteht, außer er habe sich

in da- juristische Kauderwülsch erst hineingelebt.

Auch Herr Dr. May, der stet- Alle- „wunderbar'

findet in Hamburg, war natürlich gegen die Ausdehnung

des Wahlrechts. Er erklärte, man könne „allzu

feurige Elemente", die alle Augenblicke etwas

Andere» wollten, in der Bürgerschaft nicht ge-

brauchen; sie könne be» Kataster» nicht entrathen, den

er al- das Sicherheitsventil der Dampf.

Maschine bezeichnen möchte, die mit aller Kraft vor-

Wärt» will. Heute säßen noch hauptsächlich Hamburger

in der Bürgerschaft, würbe aber ba» Wahlrecht besonder-

weit au-gedehnt, das Bürgerrecht unentgeltlich ertheilt,

bann befürchtet er bei bet fluktuirenben Bevölkerung eine

Ueberfluthuitg durch Nichthamburger. Auch gegen die

Wählbarkeit der Beamten wendet er sich. Das Einzige,

wo- er zugeben will, ist, daß das Bürgerrecht etwa-

billiger gewährt werbe, benn es fei Wünschenswerth, baß

sich bie Zahl ber Bürger mehre unb das Jntereste an

dem Wohl und Wehe be» Staate« allgemeiner werde.

Man sieht, die Angst um die Erhaltung de« Klasten.

Privileg» ber Besitzenden läßt sehr wenig Logik auf.

kommen. Daß ein so großer Theil ber Hamburger

Bevölkerung „Nichthambnrger" fiitb, b. h. nicht bie hiesige

Staatsangehörigkeit besitzen, ist grobe eine Folge ber

bisherigen Entrechtung oller Derer, bie nicht Jt 30

opfern konnten ober wollten, um sich die Berechtigung

zu erkaufen. Der Hamburgische Staat hat unter

bet Herrschaft des bisherigen plutokratischen Systems

die Fähigkeit verloren, die zuströmen-
den Volk-elemente sich zu assimiliren.

Wenn wir übrigen- die heute in der Bürgerschaft sitzen-

den Herren einmal an Herz und Nieren auf ihre „Harn-

burgerfchaft" untersuchen wollten, ba würbe gar Mancher

chlecht bestehen. Gar manchmal erklingen in bet

Bürgerschaft allerlei Dialekte, die an alle» Andere er-

innern, nur nicht an unser gutes alte« Hamburger
Plattdeutsch.

Da- famose Bild von dem Sicherheit-ventil an der

Dampfmaschine hätte ber Herr Doktor lieber nicht dem

Gehege seiner Zähne entfliehen lasten sollen. Die Herren,

welche sich auf den chinesischen Standpunkt de« Rühr-

mich.nicht-an stellen, gleichen Denen, die sich mit ihrem

eigenen namenlosen Lörpertheil auf da» Sicherheitsventil

setzen, um das Sichtbarwerden der im staatlichen Dampf-

kessel vorhandenen gespannten polltischen Dämpft zu

verhindern. Wenn in Folge ihrer unklugen „Vorsicht«-

maßregel" der Dampfkessel einmal explodlrt, dann haben

sie e» sich selbst zuzuschreiben.

Doch genug der Bilder. E« sei nur noch daraus

hingewiesen, daß ein weiterer Redner befürwortete, Dele-

flirte jur „Mitberathung" ber ferneren Schritte in Sachen

der Bersastungsrevision zu entsenden, welche den Auftrag

haben sollten, die Sache zu verhindern. Da aber

nur solche Delegirte gewünscht worden, welche die Ange-

legenheit fördern wollen, so wurde die Theilnahme

an den Berathungen einstimmig abgelehnt.

Wir haben von diesen Verhandlungen so aussührlich

Notiz genommen, well sie außerordenttich bezeichnend sind

für den „Geist", der grabe bie obersten Schichten unsere«

„maßgebenden" Bürgerthum» beherrscht. E» ist immer

gut, wenn man weiß, wessen man sich von den mit-

entscheidenden Personen zu versehen Hot. Wir haben

nie viel von dem politischen Scharfblick unseres Bürger'

thurn« gehalten; ber engherzige Klasftnegoirmus, von

dem es beseelt ist, hat sich ja oft genug in vollster Klar-

Helt gezeigt. Aber bie Sterne bet Bürget zeigt sich in

diesem Falle als total mit sozialpolitischer Blindheit ge-

schlagen. Starrer kann fein Chinese an den überlebten

Einrichtungen seiner Heimath festhalten, al« sich unsere

„Maßgebendsten" an ihr altes Privilegium klammern

unb die Rechtlosigkeit bet Maste zu verewigen bestrebt sind.

Noch hoffen wir, daß der Eindruck, den bie grauen-

vollen Lehren bet Cholera gemacht Haden, bei der Mehr-

zahl ber Bürger nachhaltig genug wirken werde, um

wenigstens einen kleinen wirklichen Schritt zum

Besseren zu bringen unb baß bet chinesische Gesichtspunkt,

bet in Pöseldorf so glorreich vertreten würbe, nicht ber

entscheibenbe werben wirb. Wie aber bie Sache

auch verlausen wirb, ba» wollen wir Allen gesagt

haben, baß sie durch chiueseahaftes Absperren gegen den

Zeitgeist dessen Wirtung nicht ausheben werden, sondern

nur um so eher den Sturm entfesseln Helsen, ber sie wie

Spreu hiuwegftgen wirb. In ihrem eigenen Jntereste

liegt e», durch kluge Maßregeln der Wucht des kom-

menben Sturme» zu begegnen.

Parlamentarisches.

Die Militärkoinnnssion des Reichstages hatte
beschlossen, vor der Abstimmung über bie gegenwärtig
der Spezialbiskussion uiitersteheubeil Positionen eine mehr-
tägige Pause eintreten zu lassen, damit die Kommission»-
mitglieber Gelegenheit bekämen, sich erst mit ihren Frak-
tionsgenossen über ihre definitive Stellungnahme zu ver-
ständigen. Am Donnerstag einigte man sich dem ent-
gegen dahin, sofort an tue Diskussion anschließend bie
Abstimmung vorzuitehmen und dann vor der zweiten
Lesung die piojektirte Pause zu machen. In ber
Fortsetzung ber Diskussion werden eine ganze Reihe von
Titeln ohiie Erörterung gelassen, bei ber Position
„Stämme für Reservesormationen ber Kavallerie" jedoch
entsteht eine längere Pferdedebatte, bei der die Herren
v. b. Schulenburg und v. Friesen ihre kavalle-
ristischen Erfahrungen zum Besten geben unb für die Be-
W<0igung der geforderten Mehrbeträge eintreten. Richter
wideripricht; wenn die Ausführungen der koiiservativen
Redner richtig wären, müßte der ganze Kriegsbedarf
von Pserdeii im Frieden präsent sein. — Bezüglich der
fahrenden Aitillerie richtet Buhl diverse Fragen an die
Militärverwaltung, um sich bie ihm — wie er versichert
— augenblicklich noch sehlenbe Neigung zur Bewilligung
beibtingen zu lassen. Major Wachs versichert natur-
lich, daß die Militärverwaltung die verlangten Forma-
Honen haben müsse; demgegenüber weist Richter nach,
daß die fortgesetzte Vermehrung der Artillerie in Deutsch-
land eine derartige war, daß es Frankreich unb Rußland
(jedes einzeln gerechnet) überlegen ist, der Dreibund ist
den beiden Staaten zusammen an bespannten Ge-
schützen überlegen. Die Militärvertreter behaupten da-
gegen, baß Frankreich unb Rußlanb mehr Geschütze auf
den Kriegsschauplatz bringen können. Der Streit über
biefe Frage, in den auch ber Reichskanzler eingreift, und
über die Pferdezucht in den einzelnen Ländern zieht sich
durch den größeren Theil ber Sitzung Hinburch.

Um 124 Uhr wurde die Weiterberathung auf Freitag
vertagt.

Die Kommission zur Vorberathung der lex
Heinze begann ihre Donnerstags-Sitzung mit einer
recht nnimirten Debatte über den Latteitarrest-Borschlag.
Bekanntlich hatte bie Kommission den Regierungsvor-
schlag insbesondere dadurch verbösert, daß sie den Latten-
arrest auf die ganze Dauer berStraf e zulasten
wollte. Diese unb einige anbete Verrohungen beseitigte
die Kommission nach heftigem Kampfe. Schließlich siegten
aber doch die lattenarreftluftigen Mitglieder mit einer
Stimme Majorität durch Annahme be« folgenden § 16a:
„Bei ber Veriirtheilung zu Zuchthaus- ober Gefängniß-
strafe wegen Verbrechen unb Vergehen gegen bie Silt-
tidjtelt, wiber bas Leben ober miber bie persönliche

Freiheit, wegen Körperverletzuitg, Raube«, Erpressung oberachbeschädiguug oder wegen gemeingefährlicher Verbrechen
unb Vergehen sann, wenn bie That von befonberer
Rohheit, Bosheit ober ehrloser Gesinnung deS Thäter«
zeugt, auf Verschärfung der Strafe auf die Dauer der
ersten sechs Wochen erkannt werden. Die Verschärfung
der Strafe besteht darin, daß der Berurt heilte
eine harte Lagerstätte und al» Nahrung Waster
und Brot erhält. Die Verschärfungen können einzeln
oder vereinigt werben unb kommen an drei jedoch nicht
aufeinanberfolgenben lagen in ber Woche in Anwenbung.
Sind) kann atif eine milbere Bollftreckung«iveife erkannt
werben. Die Strafverschärfungen sind auszufetzen, wenn
unb so lange ber körperliche Zustand be» Verurtheilten
ben Vollzug nicht zuläßt." In ber Diskussion hatte
Stadthagen u. A. daraus hingewiesen, daß schon
heute ber Aufenthalt in preußischen Gefängnissen bem
Lattenarrestvorschlag zum Theil gleiche. So sei einem
Journalisten (Genossen John) im Gefängniß zu KottbuS,
sich Butter anzuschaffen, verwehrt. Die Kost fei so
wässerig, wie Master, nur daß diese- reinlicher zu fein

pflege Die Schwärmer für Lattenarrest mögen doch
probeweise Gefäiignißaufenthalt sich selbst verschaffen ober
bei ihren politischen Freunden , denen unfreiwillige
Staatswohnung verschafft war, Umfrage halten. Wie
wenig auf Innehaltung der humanitären Minimal-
anforbetuugen gehalten werbe, zeigen zum Beispiel
auch die in ber UntersuchungSstation ber Berliner
Stnbtoogtei herrschenben Zustände. Sin Schuhmacher
sei vor kurzer Zeit dorthin gebracht, weil er trotz
eifrigen Suchens nach Arbeit solche nicht gefunden und
da« Asyl für Obdachlose fünf Mal ausgesucht hatte.
Da» nennt bie bürgerliche Recht-ordnung „ber Arbeits-
scheu verdächtig fein". Dieser wegen angeblicher Arbeits-
scheu übrigen» Freigesprochene schilderte da» Verfahren



war, floß der Inhalt in einem großen Strom zur Erde
und in den nahen Graben. Im nächsten Augenblick war
neben den Kutschern auch schon eine größere Zahl männ-
licher und weiblicher Dorsbewohner zur Stelle, um das
edle Naß sammt Schmutz und Schnee aufjufaugen, bezw.
aufzuwischen. Nicht Wenige zogen es sogar vor, sich an
dem Orte, wo nun einmal ber Nektar floß, lang auf ben

Boben zu legen und bie Flüssigkeit mit bem Munde aus-
jufangen. Selbst ber mit Spiritus getränkte Schnee
würbe von Einzelnen gekaut. Die durstigen Russen
ließen nicht eher nach, bis sie bewußtlos nmsanken, um
bann schwer schwankend den Heimweg anzutreten. Buch
ein Kulturbild au» dem Volksleben in Rußland.

Drillinge konsirmirt. Der seltene Fall, daß
Drillinge gemeinschastlich konfirmirt werden, wird diese
Ostern sowohl in der Familie eines Gutsbesitzers in
Niederschindmaas bei Glauchau wie auch in der Familie
eines Steueraussehers in Döbeln zu verzeichnen fein.
Im ersteren Falle handelt es sich um drei Mädchen,
im letzteren Falle um zwei Knaben und ein Mädchen.

Schießpulver in der Pseife. Einen wahrhaft
teuflischen Karakter zeigte die Person, welche, wie der
.Gesell." berichtet, in dem Gute Gergehmen bei Saal-
feld im Kreise Mohrnngen dem Heizer Schubert in
der dortigen Meierei die Tabakspfeife halb mit Schieß-
pulver füllte und daraus Tabak stopfte. Sowie beim
Rauchen das Feuer das Pulver erfaßte, erfolgte eine
Explosiv», durch welche dem Unglücklichen das ganze Ge-
sicht buchstäblich zersetzt wurde. Vielleicht hat der
Attentäter auch nicht bedacht, daß er ein solches Unheil
anrichten würde.

Ein freiwilliger Durchfall. Wie die „SBgem.
Wiener Mediz Zeitung" mittheilt, hat in der Vorwoche
ein Staatsexamen ftattgefunben, dessen Ergebniß inso-
fern ein merkwürdiges und unerwartetes war, als der
betreffende Kandidat in einem Gegenstände — freiwillig
durchfiel. Die Prosefforen Albert, Fuch», Hofmann und
Kaposi hatten diesem Kandidaten, der in zufrieden-
stellendster Weise alle Fragen beantwortet hotte, das
Prädikat .Ausgezeichnet" in's Protokoll geschrieben, als
am grünen Tische Professor Chrobok erschien, welchem
ber Ranbibat aber jede Antwort schulbig blieb. Der
Prüfling mußte also reprobirt werben und dies fiel um
so mehr aus, als er bei der praktischen Prüfung aus der
Geburtshülfe ebenfalls das Prädikat „Ausgezeichnet"
davongetragen hotte. Die Lösung war eine sehr ein-
fache. Der Kandidat wollte um jeden Preis noch einige
Monate lang als Student gelten, um diese Zeit seiner
praktischen Ausbildung in einigen Spezialfächern an der
Wiener medizinischen Fakultät widmen zu können. Hätte
er aber dieses Rigorosum überstanden und wäre er zum
Doktor der gefammten Heilkunde promovirt worden, so
wäre er auch gewiffer Benefizien verlustig geworden und
hätte Wien sofort verlassen müssen. Das hat er nun
glücklich vereitelt durch seinen — sreiwilligen Durchfall

Sturm. Wien, 8. März. In den ersten Morgen-
stunden erhob sich heute ein orkanartiger Sturm, dessen
Heftigkeit sich immer mehr steigerte und zwischen 8 und
10 Uhr am heftigsten wüthete. In dieser Zeit war der
Verkehr in den Straßen mit großer Gefahr verbunden,
und thatsächlich sind auch viele Personen verunglückt,
indem sie entweder durch den Wind zu Boden geschleudert
wurden oder durch herabstürzendes Mauerwerk und
Fensterflügel Verletzungen erhielten. Selbst Wagen
wurden durch die Gewalt einzelner Windstöße umge-
morsen. Um 9 Uhr Vormittags wurde ein großer Theil
ber Blechbedachung be- Theseustempels im Bolksgartkn
unter heftigem Getöse abgetragen. Es mußte der Platz
um ben Tempel abgesperrt werben, und sogleich wurden
Arbeiter in größerer Zahl ausgenommen, um die zum
Theil herabhängenden Blechtaseln abzulösen und zu
bergen. Besonders machte sich ber Sturm an einzelnen
Straßenkreuzungspunkten und nächst den über die Wien
führenben Brücken fühlbar. Da sah man oft vier bis
sechs Personen sich an Gaskandelabern festhalten, um
der Gewalt des Sturmes widerstehen zu können. In
der Alsterstraße wurde eine von Hernals kommende
Wäscherin, die auf bem Rücken einen großen Wäschekorb
trug, zu Boden geschleudert. Der Wind riß den Ver-
schluß de» Korbe" auf, und die einzelnen Wäschestücke,
die durch den Wind rasch aufgebläht wurden, flogen
davon, so daß man Hemden und Hosen gespenstig durch
bie Lust irren sah. Beim Gas6 Residenz aus dem
Morzinplotze wurden zwei vor einen Bierwagen ge-
spannte Pferde umgenwrfen und der $*-•'' 1 ^ dae

geschaudert. Bitt 6c8u2:^L,.. . . „es Donau-
k— -ti WTsugattenbrsKk wurde eine Wächterhütte
umgeworfen und einige Schritte in die Parkanlage"^
schleudert. Die Kanalübersnhren, die den Verkehr ein-
stelle!! mußten, nahmen ihn Mittags, um welche Zeit
der Wind erheblich nachließ, wieder auf.

Eisenbahn-Unfall. Wien, 10 Marz. Ein vom
©tnunbener Seebahnhos abgegangener Personenzug ent-
gleiste bei der Station Eichberg—Steyrermühl aus einem
hohen Damm. Der Heizer und der Lokomotivführer
wurden die Böschung hinabgeschlendert. Die Maschine
bohrte sich glücklicherweise tief in den Erdboden ein, wo-
durch der dichtbesetzte Zug zum Stehen gebracht wurde.
Die Passagiere sind mit leichten Verletzungen davon-
gekommen.

Vcruutrcuuitg. Brüssel, 10. März. Aus
Charleroi verschwand der dort wohnhafte kausmännische
Vertreter der Kohlengrube von Monceau-Bayemont,
Namens Fontaine, ohne daß ti den Behörden und seinen
Angehörigen bis dahin gelungen wäre, die geringste
Spur von ihm zu entdecken, und vorgestern verschwand
auch der in Charleroi wohnhafte Raffirer derselben Kohlen-
grübe, Collet mit Ramen, der jedoch bereits am nächsten
Tage in der Umgegend von Charleroi als Leiche aus-
gesunden wurde. Der Unglückliche hatte sich mit einem
Revolver eine Kugel in den Kops geichoffen. Daß die
islucht Fontaines und der Selbmnrd Collets in einem

sehr innigen Zusammenhänge mit einander sieben, gilt
als ausgemachte Sache, und zwar wird behauptet, daß
Fontaine größere Summen aus der Kasse der Grube
entnommen und an der Börse verspielt hätte, für
welche ber Raffirer Collet, welcher die Gefälligkeit
und Nachsicht dem Freunde gegenüber ein wenig
zu weit getrieben, hätte aufkommen müssen. Die
Kasse, welche das Gericht gewaltsam ijfnen ließ,
wurde völlig leer gesunden, wie hoch indessen der Ver-
lust ist, welcher aus Anlaß der stattgehablen Veruntreu-
ungen die Kohlengrube trifft, das wurde bis dahin noch
nicht ermittelt. Die Angelegenheit erregt in C! arleroi
um so größeres Aussehen, als sowohl Fontaine wie
Collet zwei allgemein geachtete Persönlichkeiten waren.
Ter Erstere ist der Schwiegersohn deS Direktors ber
Kohlengrube von Monceau-Baevniont, unb dieser Um-
stand hat auch wahrscheinlich in erster Linie den be-
dauernswürdigen Collet verleitet, zu den Eingriffen des-
selben in die Kasse ein Auge zuzudrücken.

Sin ungerathcuer Diplomateufohn. Sin Sohn
C r i s p i S ist dem Kvttektionshause übergeben worden.
Die römischen Blätter berichteten vor einigen Tagen,
daß ein eleganter junget Mann, der Sohn eines hervor-
ragenden Politikers, aus Antrag des VatetS in ein
Korrektionshaus abgesührt worden sei. DaS italienische
Strafgesetzbuch erlaubt eine solche Maßregel, wenn
nachgewiesen wird, daß sich der minderjährige Sohn gegen
feine Eltern mehrerer strafrechtlich verfolgbarer Hand-
lungen schuldig gemacht hat und durch die väterliche
Zucht nicht gebessert werden kann. Jetzt erfährt mau,
bafe der elegante junge Herr Luigi Cri - pi ist, rin
Sohn der Staatsmannes aus dessen zweiter Ehe. Luigi
CnSpt zählt kaum 20 Jahre, ist aber in ganz Rom
wegen feuwS tollen, verschwenderischen Lebenswandels
bekannt. Et machte beständig auf den Namen feines
Vaters große Schulden, wirthschaftete viel mit Wechseln,

°gar - wie man sagt - mit falschen Bor JahreS-
e<m$ü. Einem drvzeß zwischen einem bekannten

römischen Wucherer und bem Vater Crispi, weil dieser
sich weigerte, 60 000 Lire zu bezahlen, die fein Sohn
dem Wucherer schuldete Der Prozeß endete mit einem
Ausgleiche. Herr Crispi verzieh feinem entarteten
Sprößling immer wieder, bis sich dieser vor einigen
Tagen in Unflätereien gegen seine Stiefmutter, Frau
Lina Crispi, erging. Darüber riß schließlich die
väterliche Geduld. Während sich der junge Crispi
am Freitag Abends mit seinen Freunden in
der Birraria Poli befand und eine ganze Schaar
Kellnerinnen um sich versammelt hatte, wurde er Ber-
hastet und hieraus nach bem Polizeiamt gebracht. Dort
wurde ihm der Beschluß deS Gerichts mitgetheilt. Wenige
Stunden später bestieg er unter polizeilicher Begleitung
ben Zug nach Turin, um in bem dortigen Korrektions-
Hause uiitergebtacht zu werden. Aus Drahtbesehl wurde
er aber statt nach Turin in das Korrektionshaus zu Pisa
abgesührt. — So berichtet das Wiener „Fremdenblatt"

ftiosterbrand. Das reiche Widenskische Nonnen-
kloster in der Nähe bet Stabs Tobolsk ist bis aus
ben Grunb niebergebrannt. Eine Nonne verbrannte
zwei erlitten schwere Branbwiinben. Das Kloster betrieb
bie Anfertigung von Wachslichtern; übet 10 000 Pud
Wachs fiitb mitvcrbrannt.

Ansicht schließt sich auch da« Gericht an unb spricht den
Angeklagten frei Der Staatsanwalt hatte beantragt,
ihn zu einer Geldstrafe von -H. loo, ebent. 10 Tagen
Gefängniß zu verurtheilen.

Der Redaktör der „Hamburger Stellenvennitlelung",
Gustav Adolf Ludwig Heinemann, wird der ver-
suchten Erpressung beschuldigt. Er hat Anfang Oktober
v. I. an den Maschineiiinspekivr Stammel das Ersuchen
gestellt, ihm einige Tausend Mark zu borgen. Einige
Wochen später verlangte er bann brieflich von ihm nur
einige Hundert Mark, wurde aber mit dem Bemerken

von Herrn Stammel abgewiesen, das wäre ja so gut, als
wenn er da« Geld in die Elbe werfen würde. Der
Angeklagte stellt die ferner mit St. gepflogenen
Sieben jo bar, al# ob ihm schließlich bicfer
doch eine bestimmte Zusage über Gewährung eines Dar-
lehens gemacht habe, was St. aber ganz 'bestimmt be-
streitet. Er habe gewußt, daß ber Angeklagte ihm bas
Geld boch wohl nicht mehr zurückerstatten könnte. Heine-
mann schrieb nun am 2. November v. I. einen Brief
ungefähr folgenben Inhalts an Herrn Stammel, er
hätte, bezugiiehmenb auf bie ihm von Sk. gemachte
definitive Zusage, ein Darlehen von M. 1000 betreffend,
Dispositionen getroffen; wenn er nun nicht innerhalb
24 Stunden das Geld erhielte, bann. Würbe er es ein-
klagen. Darin sieht bie Anklagebehörde einen Erpressung^,
versuch, weil sich der Zeuge Stammel in keiner Weise
bem Angeklagten gegenüber engagirt habe. Der Staats-
anwalt beantragt deshalb, 1 Monat Gefängniß gegen
Heinemann zu erlernten. Dieser bestreitet, sich einen
rechtswidrigen Vermögeiisvottheil habe verschaffen wollen.
Stammel habe ihm das Geld versprochen unb mau habe
ihm gerathen, ihn auf Erfüllung dieses Versprechens zu
verklagen. Da« Gericht erkennt auf Freisprechung, da
es annimmt, der Angeklagte habe an die Zusage Stom-
mels geglaubt.

Ein ganz gefährlicher Betrüger und Spitzbube ist
der schon viele Male vorbestrafte Konditor Augustin Kmi
K ü ch n e t. Er wurde hier in der Heimhuderstraße am
7. Februar d. I. abgesaßt, als er mit einem gefälschten
Attest, wonach er ein seit 10 Monaten an Epilepsie
leidender Maler mit Bier Kindern fein wollte und die
Empfehlung eines Arztes vorzeigte, bettelte. Den Bettel-
brief will er ans der Straße gesunde» haben, muß aber
schließlich zugestehen, in Bremen das gleiche Manöver
mit einem ganz gleichlautenden Attest gemacht zu haben.
Aber nicht nur in der Heinihuder-, sondern auch in der
Moorweidenstraße hat er iiachgeiviesenermaßen in zwei
Fällen mit dem gleichen Attest gebettelt, trotzdem er
auch dies leugnet. Er wird wegen der drei Bettugs-
sällc zu 4 Jahren Zuchthaus, ,1t 900 Geldstrafe, eventuell
60 Tagen Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust ver-
urtheilt.

Die noch recht jugendlichen „Auch"-Arbriter Johann
Kart Julius Wilhelm Johannsen unb Georg Emil
Rost, Beide schon mehrfach wegen Diebstahls vorbe-

traft, ferner der ein Mal wegen Diebstahls bestrafte
Hermann August Wedemann, der sich auch noch der
verbotswidrigen Rückkehr schuldig gemacht hat, und der
noch unbestrafte Max Julius Schütze haben schon
wieder — und sind völlig geständig — eine Anzahl
Strasthoten begangen. Johannsen hat am 16. Dezember
in Altona, indem er durch ein offenstehendes Fenster
rinftieg, einen Koffer mit Kleidungsstücken entwendet,
ferner in Gemeinschaft mit Rost am 17. Januar d. I
von einem Packetwageii in bet Großen Bäckerstraße einen
Koffer mit Kleibern u. bergl., und am 26. Januar von
einem am Kleinen Burstah haltenden Wagen ein Packet
mit Kautabak gestohlen. Die Sachen haben sie verkauft
und den Erlös getheilt. Für den Tabak, der M. 15
werth war, bekamen sie von Kollegen in der Kaffeehalle
Jt. 1,50. Alle vier Angeklagten haben außerdem zu-

amnten am 24. Januar ans einem Schnhmacherkeller
n der Breitenstraße fünf Paar Stiefel gestohlen und den

Erlös getheilt. Johannsen und Rost werben Jeber zu
Lj Iahten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust unb Polizei-
aufsicht, Wedemann zu 2 Monaten Gefängniß unb
14 Tagen Haft und Schütze zu 6 Wochen Gefängniß
verurthrilt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landgerichts-
bireltor Dr. Burchard. Staatsanwalt: Dr. Schön.

Ein nettes Früchtchen ist der 16 Iahte alte Arbeits-
bursche Theodor Friedrich T i m m. Trotzdem der Junge
erst im Vorjahre wegen einer gegen seine Mutter oer-
übten Erpressung bestraft worben ist, hat er feiner bei
einer Herrschaft im Dienst befiiiblichen Mutter bald
nachher wieder unter falschen Vorspiegelungen M. 10 ab.
geschwindelt und dann im Januar d. I. wieder versucht,
Geld von ihr zu erpressen. Als ihm dies von feiner
Mutter verweigert wurde, drohte er, bei fernerer Weige-
tung die Fenster in der Wohnung ihrer Herrschaft ein.
zuwetfen. Darauf ließ der Dienstherr der Mutter den
arbeitsscheuen Butschen verhaften, der nun wegen Be-
irugs und Erpressung unter Anklage steht. Er wird
aber nur wegen des letzteren Vergehens, und zivar mit
5 Monaten Gefängniß bestraft, da wegen des Betrugs
kein Strafantrag gestellt worben ist.

Der bereits vorbestrafte Arbeiter Gustav Aböls
Emil Paul S o n d s e 1 b t hat unter ber unwahren An-
gäbe, sein Vater befänbe sich in Folge von durch einen
Armbruch hervorgerufcner Arbeitslosigkeit in großer
Noth, von einem Bekannten zwei Mal je M. 10 geborgt,
ohne sie zutflckzablen zu können. Er hat ferner eine
Postkarte unter einem fremden Namen geschrieben und
sich darauf einen Anzug erschwindelt. Zwei andere
Straftaten, die ihm noch zur Last gelegt, lassen sich
nicht beweisen. Er wird wegen drei vollendeter Be-
ttugssälle und eines Falles von Urkundenfälschung zu
6 Monaten Gefängniß verurthrilt.

Einen traurigen Ausgang nahm ein Bockbiersest,
Welches die Gesellen einer Lohgerberei am 28 Januar b. I.
veranstalteten. Sie kamen, als bie Köpfe schon etwas
erhitzt waren, Wegen einer abhanben gekommenen Tabak-
dose in Streit, bei dem auch der heute wegen gefährlicher
Körperverletzung angetlagte Lohgerbergeselle August Hein-
rich Wilke beteiligt war. Als dieser das Lokal der-
lassen wollte, drängten einige Kollegen auf ihn los. Wilke
zog nun fein Messer und versetzte seinem Kollegen einen
Stich in die linke Schulter und in den linken Unlerarm,
so daß ber Verletzte 6 Wochen lang im Krankenhause
zubringen mußte. Der Angeklagte will in Nothwehr ge-
handelt haben. Das Gericht verurteilt ihn zu 4 Monaten
Gefängniß unter Anrechnung von 1 Monat Unter-
suchungshast.

Ein Einbruch wurde in der Nacht zum 7. Januar d. I.
in ein in der Katharinenstraße belegenes Haus verübt,
in dem sich zwei Kontore befanden, welche von den Ein-
brecheru mit einem Besuch bedacht worden waren. Der
Kommis Louis Paul Hugo Wolfs, ber bereits wegen
Diebstahls mit 2 Jahren Zuchthaus vorbestraft ist
wurde von dem in der Kathariiienstraße po-
trouillirenden Schutzmann Zimmer beobachtet, als
er sich in Vorsichtigei Wesse in das Haus hinein-
begab und wurde bann auch, als er mit brennender Zigarre
und einem Packet unter bem Arm das Haus verließ, von
diesem und dem inzwischen zur Hülse herbeigeholten
Offizianten Kahl sestgenommeii, während ein Komplice
°es Verhafteten entkam. Als das bem Wolff abgenom-
mene gattet auf der Wache untersucht wurde, stellte sich
dasselbe als eine Kassette heraus, in welcher sich fflr
Jt. 6000 Wertpapiere befanden. Bei der Besichtigung
der erbrochenen Kontore fanden sich verschiedene Behälter
erbrochen und in dem einen Kontor sand sich eine Eisen-
gange und eine Blendlaterne vor. Auch bemerkten die
Beamten, daß eine eiserne Gelbkiste, die sich in einem
ftontor befanb, anscheinend mit Pulver gesprengt war.
Nachdem die Besichtigung borgriiommen, nahmen die
beiden Beamten bann das Verbrecheralbum in Aiigen-
ftern und glaubten mit Bestimmtheit nun in
bem Komplicen bes Wolff den ebenfalls schon
mit 3 Jahren Zuchthaus bestraften Schuhmacher Wilhelm
Sattler feststellen zu können, der mit Wolff
zusammen im Ziichthause gesessen hatte und erst im
November v. I. entlassen worden ist. Die durch unb
burd) geriebenen Spitzbuben bestreiten ihre Schnlb.
Sattler will an ber ganzen Sache nicht im Geringsten
beteiligt gewesen und Wolff am Abend des 6 Januar
so betrunken gewesen fein, daß er gar nicht wissen will,
wie er in bas Haus in ber Katharinen fttaße gekommen
ist Festgestellt wirb burch bie Beweisausnahme, baß
Wolff unb Sattler am Abenb bes 6. Januar zusammen
in einer Wirthschaft waren. Das Gericht hält bie Schnlb
bet Angeklagten, die von ben beiden Beamten mit Be-
stimmtest wiebererfannt worben finb, für vollstänbig er-
wiesen unb verurteilt die verwegenen Einbrecher unb
zwar Wolff zu 7, Sattler zu 8 Jahren Zuchthaus,
ferner Jeben zu 10 Jahren Ehrverlust unb Stellung
unter Polizeiaufsicht.

Gemeingcsährlichkkit des Angeklagten ist gegen ihn auf
eine Aefammlstrafe von 4 Monaten erkannt.

Breithaupt hat auf der Gallerte eine Sach,
teschlldigung au-gefvhrt, indem er eine ausgestellte Büste
herunterstieß Seine Entschuldigung, mit dem Hinaus-
Rtttmi aus die Kollerte seine Turnkünste gezeigt zu hoben,
trifft nicht zu. Seine ganze That paßte in den Rahmen
des bedauerlichen Exzesses hinein. Ihn mit einer Geld-
strafe wegkonimen zu lassen, dazu lag kein Anlaß vor.
Gegen ihn ist wegen SachbeschLdignng auf 1 Woche Ge-
stnguiß erkannt worden.

Neupert hat Samka und Tops geschlagen und den
lugeflagten Glah zur Sachbeschädigung angcftiftet. Mit
tiLckstchl auf fein bisheriges Verhalten ist er milder be-
»rthellt worden, auf eine Geldstrafe zu erkennen lag aber
ebenfalls kein Anlaß vor, und er ist zu 1 Monat Ge-
fängniß vcrurtheilt worden.

Daß K r ü g r r Mißhandlungen begangen, davon
P nicht- erwiesen; er wird nur von dem AngcNagten
Mch, der schon vorbestraft ist und gegen den der Gerichts-
h»s animos (erbittert) gestimmt ist, beschuldigt, sich der
Mißhandlung schuldig gemacht zu Haden. Es ist also
nichts erwiesen, weshalb seine Freisprechung erfolgen
mußte.

Bet Zich ist erwiesen, daß er in Gemeinschaft mit
DSttmcyer den Angeklagten Ritter in ganz unmensch-
kicher Weise mißhandelt hat. Gegen ihn erschien deshalb
eine Gefängnißstrase von 3 Wochen angemessen.

Günther ist durch Erdmenger der Kärperver-
letzung für überführt erachtet worden. Aus eine Geld-
strafe zu erkennen, hat aber der Gerichtshof für unzulässig
erachtet. Es erschien gegen ihn eine Gesängntßstrase
von 3 Wochen für angemessen

Döttmeyer hat mit einer Pfingstmaie den Fuhr-
mann und auch Ritter mißhandelt. ES war ein grober
Exzeß, daß er so gegen Personen vorging, die ihm nichts

Cthan Hallen. Mit Rücksicht hieraus ist auf eine Ge-mmtstrafe von 4 Monaten Gefängniß erkannt worden.
Bei B e i n r o t h , der sich nur gegen einen Unbe-

kannten zur Wehr gesetzt hat, und Hoffmann, dem
nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen werde» konnte, ob
er den Bischhos getreten, mußte Freisprechung erfolgen.

Gegen Frieß, der mit Neupert Kampka geschlagen,
erschien unter Zubilligung mildernder Umstände eine Ge-
fängnißstrase von 3 Wochen angemessen.

Köhler hat durch sein besonders exzessives Ber-
halten zur Ausdehnung des Vorganges beigettagen. Zn
der Regel bemächtigt sich bei solchen Vorkommnissen der
vetheiligten immer ein Gefühl der Erleichterung, wenn
die bewaffnete Macht einschreitet. Hier ist man aber
grabe an den Unrechten gekommen. Er hat erst die Ber-
anlaffung gegeben zu groben Ausschreitungen, indem
nach feiner Aufforderung Ritter, Fuhrmann und Bisch-
Hof mißhandelt worden sind. Halte Köhler als Beamter
feine Schuldigkeit gethan, so hätte sich der Exzeß auf
der Straße gar nicht so ausdehnen können. Sein Ver-
gehen gegen § 340 des Stras-Gesetz-Buches war frevelhaft
und frivol. Er hat nicht allein die Mißhandlungen
als Beamter geduldet, sondern er hat den Bergleuten
extra geheißen, Fuhrmann, Ritter und Bischhos zu
mißhandeln. Daß er Franke und Ritter selbst miß-
handelt, ist als nicht erwiesen erachtet worden. Mit
Rücksicht ans die B e m e in g e f äh r li ch k ei t
Köhlers, der schon zweimal wegen der-
artiger Gewaltthätigkeiten vorbestraft
and einmal begnadigt wordenist, konnte
von Zubilligung mildernder Umstände, in deren Folge
auf ©elbftiafe hätte erkannt werden können, keine Rede
sein. Er ist wegen einer Handlung, aber in 3 Fällen
des Vergehens gegen § 340 St.-G -B zu vernrthcilen.
AIS Einsatzstrase für jeden Fall find 4 Monate Gefäng-
niß angenommen, welche Strafe zu einer Gesammlstrase
von 6 Monaten Gefängniß nmgewaiidelt worden ist.

Dem Antrag auf Buße der Nebenkläger Bischhos,
Ritter u. s. w. ist gegen Köhler, Wunderlich, Glatz,
Döttmeher n. s. w. stattgegeben worden. Bezüglich der
vom Herrn Ersten Staatsanwall Götze mit Hinsicht auf
die Bergleute gestellten Anträge ist der Gerichtshof über
die beantragten Strafmaße bedeutend hinausgegangen,
währenddem bei den Sozialdemokraten bedeutend unter
den Antrag heruntergegangen wurde.

Ülllsivtttises.

Unser Hamburger Landsmann Theodor
Wachtel, der stiestor ber deutschen Tenöre, so berichtet
man au? Berlin, gab am Mittwoch im Kroll-Saal ein
Konzert Doch was sagen wir Nestor ! Ist dieser
jugendfrische Sänger, der be,!»» am 10. März, seinen
-A ein Greis ? Unmöglich! Wer
den Künstler, der an diesem Abend von ber Oeffentlich-
keit fflr immer Abschieb nehmen wollte, zu hören Ge-
legenheit hatte, würde einen in der Blüthe feiner Jahre
stehenden Sänger und keinen Kunstveteranen vor sich ge-
glaubt haben. Und jugendlich elastisch war auch fein
ganzes Auftreten, von gesunder Frische sein Aussehen,
einen nicht endenwollenden Sturm ber Begeisterung ent-

fesselte das Erscheinen des allbeliebten Künstlers. Nach
ber unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters Thiene-
mann trefflich gespielten dritten Leonoren-Ouverture fang
Herr Wachtel die Bildniß-Arie aus der .Zauberflöte".
Es war bewundernswerth, mit welcher Zartheit, Innig-
keit, mit welchem Verständniß, vor Allem mit welchem
stimmlichen WohlNang er die schwierige Arie zum
Vottrag brachte. Der erfahrene Sänger hatte
aber eine Steigerung in der Wahl seiner
bewährten Tonstücke sich weislich Vorbehalten.
Immer bestrickender entfaltete sich feine Stimme, seine Ge-
sangS- und Bortragskunst in der Wiedergabe der folgenden
Arie: .Komm, v holde Dame", aus der „Weißen Dame",
hi ber .Täubchen"-Romanze anS seinem weltberühmten
.Postillon". Die letztere, in der unvergleichlichen Kunst
des Gebrauches bet Kopfstimme, in der geschmackvollen
Anssührung ber Koloraturen, mußte er theilweise wieder-
holen Uni> nun tarnen am Schluffe noch zwei Lieder:
.Liebesbote" von Pfeffer und .Gute Nacht, Du mein
herziges Kind" von Abt. Der Beisallsjubel spottet jeder
Beschreibung; es regnete Blumen und Kränze. Man
fragte sich : wo giebt es beute noch einen Tenoristen mit
dieser Tonfülle, mit diesem sttinmischen Umfang, mit
dieser ausgezeichneten Schule? Mit bewegten Worten
dankte der glückstrahlende Sänger den Berlinern, die ihm
stets treu geblieben, und wünschte ihnen noch öftere
Kunstgenüffe wie die heutigen, aber Don besseren Künstlern,
wie ti gewesen Und als der Applaus, das Tücher-
und Hütefchwenken und die Zurufe: „Wiederkommen I"
kein Ende nehmen wollten, trat er nochmals vor und
verhieß seine dauernde Niederlaffung in Berlin und eine
Wiederholung des Konzett».

Verstiimmclt. Berlin, 9. März. Zu dem
Vorfälle im Friedrichshain wird gemeldet, daß der Ver-
letzte mcht Harnvw, fonbern Horans heißt und aus
«eißdrup bet Meißen gebürtig ist; er hält sich schon
feit mehreren Jahren in Berlin auf und hat sich auch
meist obbach- und arbeitslos urnhergetneben Er ist
wegen Bettelns und Landstreichens bereits mit Arbeits-
haus bestraft worden. In der letzten Zeit wurde er
vielfach in der Wärmehalle am Alexanderplatz gelehen.
Die Verletzungen werden nach dem Gutachten des Arztes
im Krankenhause in einigen Tagen geheilt fein. Der
Darstellung Horaufr steht die Polizei ungläubig gegen-
über: es ist nicht gut denkbar, daß der kräftige Mann
zwifchen 12 und 1 Uhr in dem um diese Zeit sehr be-
lebten Friedrichshain hat überfallen werden können,
ohne daß seine Hülferufe gehött worden wären.

Gerettete Mannschaft. Lübek, 9. März
Nach weiteren Meldungen find die sieben Schiffsleute

des gestern gesunkenen Dampfers „Ostsee", deren
Schicksal unbestimmt war, vom Kieler Dampfer .Adele"
gerettet worden.

Veruntreuung. — Mord. Aus Westfalen,
8. März. In der vorigen Woche war der Rendant der
Ortskrankenkasse in Weidenau bei Siegen
unter Mitnahme von JL 6000 amtlich ihm anvertranter
Gelder burd,gebrannt. Nach achttägiger Abwesenheit hat
er sich freiwillig bet Ortspolizeibehörde gestellt. Weibenau
hat Pech mit seinen Rendanten. Vor einigen Jahren
tarn dort etwas AehnlicheS, nur in größerem Umfange,
Mr. — In Iserlohn ist bei einer Schlägerei unter
einer anja^ von jungen Burschen, die zum Militärersatz,
geschälte sich daselbst eingefunben hatten, ber 18jährige
Lchlachtergeielle Max Bergmann von Iserlohn von
einem jungen Bergmann derart mit einem Dolchmesser
in ben Unterleib gestochen worden, daß der Verletzte bald
daraus starb. Der Mörder, Berner, ist verhaftet
desgleichen ein anderer Bergmann, ber ihm bas Messer
dargereicht haben soll.

Sin Sittenbild anS dem Qsten. Von ber
preußisch - russischen Grenze wird btt „Berliner Volks-
Kttung" geschrieben: Kürzlich würben vom Gute A.
einige Gefährte mit Spiritus zur Stabt geschickt.
Unterwegs geriet!) ein Fuhrwerk dein anderen zu nahe,
!• daß es mit ber Deichsel den Boden eines Fasses mit ia.
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